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Nr. 172. Morgen⸗Ausgabe. 


Zur Entwickelung der Naturalverpflegungsſtationen. 

Das neueſte, umfang⸗ und inhaltreiche Heft der im Verlage des 
Königl. ſtatiſtiſchen Bureaus in Berlin erſcheinenden „Zeitſchrift des 
Königl. preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus“ enthält neben vielen anderen 
werthvollen ſtatiſtiſchen Studien eine ſolche über die Entwickelung der 
Naturalverpflegungsſtationen und Arbeitscolonien im 
Königreich Preußen. Unter beſonderer Berückſichtigung der Provinz 
Schleſien entnehmen wir dem vom Regierungs-⸗Aſſeſſor und com⸗ 
| 


eclame 


miſſariſchen Mitgliede des Königl. ſtatiſtiſchen Bureaus, G. Evert, 
verfaßten Aufſatze einige Daten über die Naturalverpflegungs⸗ 
ſtationen. 

„ Zu Anfang des gegenwärtigen Jahrzehntes, fo hebt der Ver: 
faſſer hervor, war die Wanderbettelei in Deutſchland allmählich 


12 zu einem Umfange angewachſen, daß es ſcheinen konnte, als 


beginne dieſelbe ſich von einem örtlich und zeitlich begrenzten Uebel⸗ 
ſtande zu einer freſſenden Krankheit des geſammten Volkskörpers 
auszubilden. Die Zahl der in die Correctionsanſtalten neu eingelieferten 
Perſonen, deren Hauptmaſſe aus Bettlern und Landſtreichern beſteht, 
ſtieg in der kurzen Zeit von 1874 bis 1883 faſt auf das Dreifache, 
und trotzdem wurden die Landſtraßen von jenen bedenklichen Elementen 
nicht geſäubert, ſondern die „Bettelplage“ rief immer allgemeinere 
und lautere Klagen hervor. Ueber die tieferen Urſachen, unter welchen 
ſich das Vagantenthum gerade in unſerer Zeit des Friedens und der 
geſetzlichen Ordnung zu einer ſo bedenklichen Maſſenerſcheinung ent⸗ 
wickeln konnte, iſt bekanntlich viel hin und her geſtritten. Die Einen 
| ſuchten dieſelben in der religidfen und ſittlichen Verwilderung der 
Maſſen, die Anderen in der Zerſetzung des Gemeinſchaftslebens durch 
Freizügigkeit und Gewerbefreiheit, wieder Andere in der Uebervolke⸗ 
rung oder in den verſchiedenſten äußeren und inneren Mängeln 
unſerer wirthſchaftlich ſocialen Ordnung. Hierzu meint der Verfaſſer: 
„So lange dieſer von der Parteien Gunſt und Haß erheblich beein: 
flußte Streit noch fortwährt, iſt auf eine bis an die wirklichen Gründe 
des Uebels hinabreichende Reform ſchwerlich zu denken, und muß man 
ſich darauf beſchränken, die in jenen noch nicht genügend erforſchten 
Urſachen immer wieder von Neuem erzeugten Quellen der Wander⸗ 
Hettelei, wo fie ans Tageslicht treten, nach Kräften zu verſtopfen.“ 
Wie es nun ſolcher Quellen nicht wohl mehr als zwei geben 
werde, nämlich Lüderlichkeit oder Hilfsloſigkeit, ſo werde auch die Be⸗ 
| kämpfung des Uebels ſtets zweierlei Mittel in Bereitſchaft haben 
müſſen, nämlich Zucht und Strafen auf der einen, wirthſchaftliche 
Fürſorge auf der anderen Seite. Dieſe Doppelnatur der Wander⸗ 
bettelei und die Nothwendigkeit zweiſeitigen Vorgehens gegen dieſelbe 
werde nun leider bei Weitem nicht allgemein genug gewürdigt. Daß 
ſich unter den Vaganten allezeit ein großer Procentſatz von Arbeits: 
ſcheuen befinde, welche der Landſtreicherei nur durch ſtrenge Straf und 
Zuchtmittel abwendig gemacht werden können, werde allerdings von 
ernſten und ſachverſtändigen Beobachtern nur ſelten beſtritten. Häufiger 
aber begegne man der Anſchauung, daß die Bettelei ganz überwiegend 
won ſittlich verkommenen und laſterhaften Perſonen ausgellbt werde, 
da nach Lage unſeres Armenweſens für den wirklich Hilfsbedürftigen 
anderweit geſorgt ſei. Leider ſei jedoch bekannt und begreiflich, daß 
zahlreiche Armenverwaltungen den arbeitsloſen, aber arbeitsfähigen Armen 
nicht gern als hilfsbedürftig anerkennen und pflichtgemäß unterſtützen, 
ſondern ihn lieber veranlaſſen, die fehlende Arbeit auswärts zu ſuchen, 
wobei er dann leicht von Ort zu Ort geſchoben wird, um ſchließ⸗ 
lich nothgedrungen der privaten Mildthätigkeit zur Laſt zu fallen. 
Die Zahl der Aermſten, welche nur völlige Hilfsloſigkeit zur Bettelei 
treibt, werde der Natur der Sache nach gegenüber der Zahl der 
arbeitsſcheuen Subſecte gewohnlich auch bedeutend unterſchätzt. 
„In unſerem induſtriöſen Zeitalter vermag ſelbſt — führt der Ver⸗ 
faſſer weiter aus — die Antenne i Bettelei, durch die Leichtig⸗ 
keit der Ortsveränderung unterſtützt, zum planmäßigen Großbetriebe 
zu erſtarken, indem der Bettler von Profeſſion, ohne aufzufallen, 
vielleicht in derſelben Zeit die zehnfache Zahl von Gebern heimſucht, 
als ſein nur zur Stillung des Hungers bettelnder Genoſſe. Das 
ungemein häufige Auftreten arbeitsſcheuer Bittſteller an unſeren 
Thüren kann deshalb ebenſo ſehr von der größeren Geſchwindigkeit 
ihrer Rundwanderung herrühren, wie von ihrer erheblichen Zahl. 
Muß hiernach ſchon für gewöhnlich die Menge Derjenigen, welche 
aus wirklicher Bedrängniß unſere Mildthätigkeit in Anſpruch 
nehmen, viel größer fein, als der Augenſchein erkennen läßt, fo 
können dieſelben in Zeiten allgemeiner und dauernder Arbeitsloſigkeit 
offenbar leicht weitaus die Mehrzahl bilden, und es wird demnach 
auch die einſeitige Anwendung von Strafmitteln gegen die 
Wanderbettelei, da ſie den Zwang zum Betteln nicht aufhebt, weder 
durchgängig der Gerechtigkeit entſprechen, noch von dauerndem 
Erfolge begleitet ſein.“ 

Ein großer Theil des Publilums pflegte denn auch von jeher in 
der Empfindung, daß oft wirklich nur dringende Noth zum Betteln 
führe, für die armen Wanderer ſtets eine offene Hand zu haben. 
So waren alſo in Wirklichkeit beide Mittel gegen die „Vagabunden⸗ 
moth“, Strafgeſez und milde Fürſorge, neben einander in Un: 
wendung; aber es konnte nicht fehlen, daß nur zu oft das erſtere die 
weniger Schuldigen traf, die letztere den Unwürdigen zu Gute kam 

und die Zahl derſelben immer mehr anſchwellen ließ. Der gewohn⸗ 


heits⸗ und gewerbsmäßige, abgefeimte Vagabund weiß ſowohl der Polizei 
geſchickter auszuweichen, wie auch — unter Berathung ſeiner Kumpane 
und erfahrener Herbergswirthe — bei feinen Rundgängen vorzugs⸗ 
weiſe die als freigebig bekannten Einwohner zu finden, während der wirk⸗ 
lich Bedrängte wegen ſeiner Unerfahrenheit beim Betteln nicht nur leichter 
ertappt wird, ſondern oft auch an Thüren klopft, wo ſtatt milder Gaben 
nur Scheltworte und Drohungen ſeiner warten. Sieht der wirklich 
arme Reiſende aber, daß es ihm weit ſchlechter als dem eigentlichen 
Landſtreicher ergeht und daß das Publikum ihn doch nicht von dieſem 
unterſcheidet, ſo darf es nicht Wunder nehmen, wenn er ſich jenem 
allmählich annähert, anſchließt und endlich ihm völlig gleich wird. 
Um all' dieſem, aus der unterſchiedloſen Anwendung gleicher 
Mittel auf Fälle entgegengeſetzter Natur entſpringenden Unheile ab⸗ 
zuhelfen, ſeien, fo ſchließt der Verfaſſer dieſen Theil feiner Betrach- 
tungen, zunächſt Vorkehrungen nothwendig, welche es ermöglichen, 
unter den Wanderbettlern die wirklich hülfloſen Elemente von den 


Leopold 
arbeitsſcheuen auszuſondern, damit dann die helfende Hand wur bes Orden der ſtalieniſchen Krone erhalten. 


Breslauer 


in Breslau 6 Mark, Wochen⸗Abonnem. 60 
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Siebenundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Berlag. 
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u; rrenſtraße Nr. 20. ü 
ungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
mal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 10. März 1886. 


[Der Abgeordnete Graf Behr! hatte bekanntlich im Reichs⸗ 
tage behauptet, der verſtorbene freiſinnige Abgeordnete Dr. Hüter 
habe auf ſeinen Wahlreiſen den Wirthen der betreffenden Locale je 
100 Mark in die Hand gedrückt für Freibier, Cigarren u. ſ. w. Zu 
Beweiſen aufgefordert, hat Graf Behr nicht nur ſolche nicht erbracht, 
ſondern ſeine Behauptung aufrecht erhalten mit dem Zuſatze, ihm 
müſſe das Gegentheil bewieſen werden. Das liberale Wahl⸗ 
comité in Greifswald erläßt nun eine Erklärung, in der 
es heißt: 

„Wenngleich Niemand, der den verſtorbenen Profeſſor Hüter näher 
gekannt, an die Wahrheit der Behauptung geglaubt haben wird, ſo haben 
wir doch, nicht etwa um die Ehre Hüters zu retten, ſondern um das Ver⸗ 
fahren des Herrn Grafen Behr zu kennzeichnen, Nachforſchungen durch 
Anfrage bei denjenigen Perſonen, welche Herrn Hüter auf den Pahreiſen 
begleitet, bei den betheiligten Wirthen dc. angeſtellt, und es hat ſich nicht 
eine einzige Thatſache ergeben, welche den erhobenen Vorwurf recht⸗ 
fertigte!! Wir erwarten von dem Herrn Grafen Behr, daß er endlich 
ſeine Gewährsmänner und die Orte, wo die behaupteten 
Handlungen vorgenommen ſein ſollen, nennt, zumal es ſich um 
einen Verſtorbenen handelt, der nicht mehr in der Lage iſt, für ſeine 
Ehre perſönlich einzutreten.“ 

[Enthüllungen aus der Praxis eines Natur⸗Arztes] wurden 
geſtern in einer Verhandlung vor der 87. Abtheilung des Schöffengerichts 
zu Tage gefördert. Herr William Becker, welcher in der Pritzwalker 
Straße in Moabit ein ſogenanntes ärztliches Bureau beſitzt, ſollte einen 
Theil ſeiner Patienten ſo behandelt haben, daß der Staatsanwalt ihn für 
einen Betrüger hielt. Während Herr Becker in Broſchüren, die er zu 
Hunderttauſenden verjendet, faſt alle Krankheiten und Gebrechen der 
Menſchen durch ſeine „Tropiſche Naturheilmethode“ zu heilen ſich an⸗ 
heiſchig macht, behauptet die Anklagebehörde auf Grund der Gutachten 
wiſſenſchaftlicher Autoritäten, daß ſeine Verordnungen in vielen Fällen 
nicht nur nutzlos, ſondern ſchädlich und lebensgefährlich ſind. Es 
find ungefähr ein halbes Dutzend Fälle angeführt, welche für 
dieſe Annahme ſprechen. Der Angeklagte kurirt nur auf ſchriftlichem 
Wege, nachdem die Leidenden, welche auf den ausgeworfenen Köder 
angebiſſen, einen Fragebogen ausgefüllt und beſonders nicht verſäumt 
haben, die erſte, 5 Mark betragende Honorarrate einzuſenden. Nun hat 
er beiſpielsweiſe einem Kahlköpfigen, der ſich einen neuen Haarwuchs 
wünſchte, Pillen verſchrieben, die bei dem Einnehmenden einen cholerine⸗ 
artigen Anfall, aber kein einziges Haar hervorriefen; einem an der Grenze 
des Deutſchen Reiches wohnenden Landmann, der an einem Rachencatarrh 
litt, rieth er Waſchungen mit Seifenwaſſer an u. ſ. w., kurz, es wurde in 
verſchiedenen Fällen feſtgeſtellt, daß der Angeklagte Leben und Geſundheit 
der ihm vertrauenden Leidenden in hohem Grade gefährdet hatte. Der 
Angeklagte beſtritt nicht nur jede betrügeriſche Abſicht, ſondern wollte von 
dem Nutzen ſeiner „Tropiſchen Kräuterheilmethode“ für die leidende Menſch⸗ 
heit tief durchdrungen ſein. Ueber ſein Vorleben gab er an, daß er in 
Sudenburg geboren ſei und dort bis zu ſeinem 14. Jahre die Schule be⸗ 


immer den erſteren, die „Zuchtruthe“ aber nur den letzteren geboten 
werde. Dieſer ſchwierigen und bis dahin kaum ernſt in Angriff ge: 
nommenen Aufgabe hätten ſich in neueſter Zeit „mit beachtens⸗ 
werthem Erfolge“ die Arbeitercolonien und Naturalverpflegungs⸗ 
ſtationen gewidmet. 0 

Die Statiſtik der Naturalverpflegungsſtationen ergiebt nun, daß, 
abgeſehen von der Provinz Weſtpreußen, wo am 1. April des ver⸗ 
gangenen Jahres 17 Stationen beſtanden haben, Schleſien die 
wenigſten Naturalverpflegungsftationen aufzuweiſen hat. Es hatte 
am 1. Mai 1884: 32, am 1. April 1885 nur noch 21 Stationen; 
am 1. September 1885 war indeß die Zahl derſelben wieder auf 35 
gewachſen. Die höchſten Ziffern wieſen am 1. April 1885 auf: 
die Provinzen Sachſen mit 139, Branden burg mit 137, Weſt⸗ 
falen mit 115, Oſtpreußen mit 104. 

Die Vertheilung der am 1. September 1885 vorhandenen 35 
Naturalverpflegungs⸗Stationen in der Provinz Schleſien auf die 
einzelnen Regierungsbezirke ergiebt, daß auf eine Station an⸗ 
gewieſen ſind im Regierungsbezirk Breslau 449 Quadratkilometer, im 
Regierungsbezirk Liegnitz 2268 Quadratkilometer, im Regierungsbe⸗ 
zirk Oppeln 6608 Quadratkilometer, eine Ziffer, die in keinem 
anderen Regierungsbezirke Preußens auch nur annähernd erreicht wird. 

In Schleſien waren am 1. September 1885 ohne Naturalver⸗ 
pflegungsſtation folgende Kreiſe: Grünberg, Freiſtadt, Sprottau, 
Glogau, Guhrau, Bunzlau, Lüben, Wohlau, Militſch, Löwenberg, 
Goldberg, Hainau, Liegnitz, Neumarkt, Trebnitz, Wartenberg, Schönau, 
Jauer, Landeshut, Bolkenhain, Schweidnitz, Stadt⸗ und Landkreis 
Breslau, Nimptſch, Strehlen, Brieg, Namslau, Kreuzburg, Habel⸗ 
ſchwerdt, Grottkau, Falkenberg, Oppeln, Roſenberg, Neuſtadt, Groß⸗ 
Strehlitz, Lublinitz, Leobſchüß, Koſel, Toſt, Gleiwitz, Tarnowitz, 
Beuthen, Kattowitz, Zabrze, Pleß, Ratibor. Auf 500—1000 Qua⸗ 
dratkilometer kam je eine Station in den Kreiſen Görlitz, Lauban, 
Oels, Ohlau, Neiſſe und Rybnik; auf 250—500 Quadrat⸗ 
kilometer je eine Station in Hirſchberg, Striegau, Reichen⸗ 
bach, Glatz; auf 100 —250 Quadratkilometer je eine Station in 
Steinau, Münſterberg und Frankenſtein; auf weniger als 
100 Quadratkilometer je eine Station in Waldenburg und 
Neurode. 

Es geht daraus hervor, daß nur im weſtlichen Mittelſchleſien die 
Naturalverpflegungsſtationen bis jetzt in nennenswerther Weiſe Fuß 
gefaßt haben. a 


D e u t ſ ch land. ſucht habe. Dann jei er nach Amerika ausgewandert, wo er bei Vers 

2 ; 3 3 [wandten Aufnahme gefunden habe. Erkrankt habe man ihn in ein Hoſpital 

= Berlin, 8. März. [Entſchädigung N e e ebracht, als Reconvalescent daſelbſt zu Handreichungen in der — — 
urtheilter. — Aus der Praxis des Socialiſtengeſetzes.] 5 und dies ſei für ſeine Zukunft entſcheidend geweſen. Als der 


Hatte ſchon die Commiſſion, um nur etwas zu Stande zu bringen, 
was die Zuſtimmung der verbündeten Regierungen finden könnte, dem 
Antrage Lenz mann wegen Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
eine Form gegeben, welche von dem urſprünglichen Vorſchlage nicht 
viel mehr übrig ließ und nur als eine ganz unzulängliche Löſung der 
Frage betrachtet werden kann, ſo hat der conſervative Abg. Dr. 
Hartmann die Verpflichtung gefühlt, noch mehr Waſſer hinzuzu⸗ 
gießen. Die Commiſſton hatte in Vorſchlag gebracht, daß der zum 
Empfange einer Entſchadigung Berechtigte feinen Anſpruch durch Ver: 
mittelung der Staatsanwaltſchaft bei der betheiligten oberſten Juſtiz⸗ 
verwaltungsbehörde anbringen müſſe, gegen die Entſcheidung der letz⸗ 
teren ihm aber der Rechtsweg offen ſtehen ſolle; als zuſtändiges Gericht 
war in dieſem Falle die Ciobilkammer des Landgerichts, vor welchem 
oder in deſſen Bezirk das aufgehobene Strafurtheil geſprochen war, 
in Vorſchlag gebracht. Herr Hartmann will dagegen, daß der Antrag 
auf Entſchädigung beim Ober⸗Landesgericht angebracht, aber der 
Staatsanwaltſchaft, welcher „die Vertretung der Intereſſen des Staates 
und der Staatskaſſe“ obliegt, zugeſtellt werden ſoll. Der Strafſenat 
oll nach Anhörung der Staatsanwaltſchaft entſcheiden, aber nur über 
die Frage, ob überhaupt ein Anſpruch auf Entſchädigung zuzulaſſen 
iſt oder nicht, die Feſtſtellung der Entſchaͤdigungsſumme 
wird der Landes juſtizverwaltung übertragen, von deren An: 
ſichten über den Fall oder auch über die ganze Einrichtung der Frei: 


22jährige Mann nach achtjährigem Aufenthalt im Lande der Freiheit 
wiederum deutſchen Boden betrat, nannte er ſich „Doctor“ und kurirte 
flott darauf los. Er kam bereits viele Male mit dem Strafgeſetzbuche in 
Conflict und wurde wiederholt wegen Anmaßung des Doctorkitels, wegen 
Kurpfuſcherei und wegen Vertriebes von Arzneimittelm vorbeſtraft. Er 
zog von Ort zu Ort, vor 3 Jahren verlegte er ſein Domicil nach Berlin 
und betrieb hier die Kurpfuſcherei in der größten Ausdehnung. Wie er ſelbſt 
einräumt, hat er in einem Zeitraume von 6 Monaten einen Umſatz von 
45000 M. erzielt, aber auch bedeutende Ausgaben gehabt, denn er will 3 appro⸗ 
birte Aerzte (Dr. Hertwig, Dr. Haagen und Oberſtabsarzt Dr. Hahn zu 
Spandau) beſchäftigt haben, und das von ihm zu Reclamezwecken all⸗ 
monatlich erſcheinende Blatt: „Der fliegende Rathgeber“ wird in 400 000 
Exemplaren bis an die äußerſten Grenzen des Deutſchen Reiches verſchickt. 
Als Sachverſtändiger war der Geheime Rath Dr. Wolff zugegen, und 
der Angeklagte hatte dieſem gegenüber einen ſchweren Stand. Seine Ant⸗ 
worten erregten häuſig unter dem Auditorium, worunter ſich viele Aerzte 
befanden, laute Heiterkeit. Er gab zu, daß täglich ca. 30 Recepte von ihm 
und ſeinen „Leuten“ verſchrieben würden, deren Anfertigung — Beſitzer 
der Flora⸗Apotheke, Richnow, oblag. Dieſer ließ die poſtmäßig verpackte 
Arznei durch den Spediteur Friedrich gegen Nachnahme an die Patienten 
abſenden. Staatsanwalt Wagner ſchilderte das Treiben des Angeklagten 
als gemeingefährlich, er beantragt 1 Jahr Gefängniß und 2 Jahre Ehr⸗ 
verluft. Das Erkenntniß lautete dem Antrage gemäß, und es wurde die 
fofortige Verhaflung des Verurtheilten beſchloͤſſen, trotzdem derſelbe eine 
Caution von 10000 M. anbot. 

[Beerdigung Corvin's.] Aus Wiesbaden wird vom 5. d. be⸗ 
richtet: „Unter Betheiligung der hier lebenden Schriftſteller, der Preſſe, 
ſowie einiger höherer Offiziere, die als frühere Regimentskameraden dem 
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geſprochenen mithin abhängig fein würde. Wir haben ſchon Verſtorbenen näher ſtanden, wurde heute die Leiche Otto von Corvin's 
früher an dieſer Stelle ausgeführt, daß die Beſchlüſſe der] zur Erde beſtattet. Die Leichenrede wurde im Trauerhauſe von dem 
Commiſſion durch die Verquickung der drei Geſetze über Ent: rediger Albrecht von der hieſigen freireligiöſen Gemeinde gehalten; dann 


widmete Friedrich Bodenſtedt namens des Vorſtandes des Allgemeinen 
deutſchen Schriftſtellerverbandes dem Dahingeſchiedenen einen poetiſchen 
Nachruf und legte einen Kranz am Sarge nieder: ſchließlich ſprach Jo⸗ 
hannes Prölß aus Frankfurt a. M. im Namen Aller, welche die von 
Corbin gehegten Ideale auch ferner hochhalten, und legte gleichfalls einen 
Lorbeerkranz an der Bahre nieder. Die Beſtattung erfolgte auf dem neuen 
Friedhof, nachdem ein Trauerchor einige Lieder geſungen und Prediger 
Albrecht auch am offenen Grabe der edlen Eigenſchaften des Todten in 
würdiger Weiſe gedacht hatte. Kränze waren, zum Theil mit prächtigen 
Widmungsſchleifen, von fern und nah eingegangen.“ 

[Cardinal Ledochowski!] veröffentlicht im „Kuryer“ folgendes 
Abſchiedsſchreiben an feine ehemaligen Erzdiöceſanen: 

„In Chriſto geliebte Brüder! 

Vor zwanzig Jahren übernahm ich auf N der göttlichen Vor⸗ 
ſehung und nach dem Willen des heiligen Stuhles das Hirtenamt über 
Euch und babe es bis zu dieſem Augenblick unter 11 Ver⸗ 
hältniſſen geführt, aber ſtets mit gleicher Liebe zu Euch und mit ſtets 
unerſchütterlicher Bereitwilligkeit, mich ſelbſt und alles, was mir um 
Eures Wohles willen thener ſein kann, zum Opfer zu bringen. Es iſt 
heute der Augenblick die Boer wo ich dieſe Bereitwilligkeit durch das für 
mein Herz ſchmerzlichſte Opfer, durch das Opfer der Trennung von Euch 
bethätigen ſoll, weil der höchſte Leiter der 6 das 0 ttliche Licht 
erleuchtet, entſchieden hat, daß dies Opfer in gegenwärtigen e 
Zeiten Euer Friede und Eure Wohlfahrt von mir erheiſchen. abe 
daher die erzbiſchöfliche Würde und Macht in die Hände des Statthalters 
Chriſti, aus denen ich fie von Gott erhalten habe, zurückgegeben und ein 
anderer Mie wird jetzt die geiſtliche Regierung über Euch übernehmen. 
Dieſer Prieſter, der durch ſeine Tugenden und ſeine Herzensgüte bekannt 
iſt, wird Euch mit ſeinem väterlichen Schutz umgeben. Habt Vertrauen 
Geiſtes und die innige 


ſchädigung unſchuldig Verurtheilter, Abänderung der Beſtimmungen 
über das Wiederaufnahme⸗Verſahren und Wiedereinführung der Be 
rufung eine Regelung der Sache in dieſer Seſſion geradezu unmög⸗ 
lich gemacht haben. Der Antrag Hartmann iſt zwar inſoweit eine 
Verbeſſerung, als er dieſe unnatürliche Verquickung wieder beſeitigen 
würde, ſeine Beſtimmungen erſcheinen aber als ſo wenig annehmbar, 
daß man leider zu dem Ergebniſſe kommen muß, daß die ganze Ma⸗ 
terie noch nicht ſpruchreich iſt. Man muß ſich zunächſt mit dem Re⸗ 
ſultate begnügen, daß wenigſtens in der Reichstags⸗Commiſſion jeder 
principielle Widerſpruch gegen die Entſchädigung unſchuldig Verur⸗ 
theilter aufgehört hat. Vielleicht tritt nun in einer der nächſten 
Seſſionen das Reichs⸗Juſtizamt etwas aus feiner kühlen Reſerve ber: | 
aus, wenn es ſich überzeugt haben wird, daß der Gedanke in den 
Einzelſtaaten nicht auf den Widerſpruch ſtößt, den ihm die Reichs⸗ 
und leider auch die preußiſche Regierung entgegenſetzen, obwohl die 
Zahl der Fälle, in denen Verurtheilte nach Verbüßung ihrer Haft 
oder eines Theiles derſelben als unſchuldig entlaſſen werden, ſich fort⸗ 
während mehren. — Die Reichs⸗Commiſſton hat das von der Re⸗ 
gierung zu Düſſeldorf am 11. December 1885 erlaſſene Verbot der 
von F. Giller in Barmen herausgegebenen „Freien Preſſe für Berg 
und Mark“ am 4. März wieder aufgehoben und nur das Verbot 
der Nr. 1 aufrecht erhalten. Giller hatte nach dem Verbote des 
Blattes zweimal verſucht, ein neues Blatt herauszugeben; beide 
Male wurde es aber als Fortſetzung des verbotenen Blattes confiscirt 


N ihm, denn er kommt auf Antrieb des heiligen 6 
und Giller ſelbſt wurde ſogar wegen Verſtoßes gegen das Socialiſten⸗] Zu, om, 5 g stärken werden, 5. 
geſetz unter Anklage geſtellt. Erſt vor einigen Tagen ift eine Bro: He ie n ee wird noch ſtärker werden, wenn Ihr ihn näher werdet 


ſchüre, welche G. über das Vorgehen der Düſſeldorfer Regierung 
bezw. der Polizeibehörden in Elberfeld und Barmen veröffentlicht 
hatte, confiscirt worden. Der Fall iſt recht geeignet, bei der Be: 
rathung des Socialiſtengeſetzes in Erwägung gezogen zu werden, und 
kommt daher gerade zur rechten Zeit. 5 
von Ranke] hat vom König von Italien das Großkreuz 


lügen, denn die Einigkeit der Gläubigen unter 
— 1 das die Geiſtlichkeit und das Volk mit 
einander verbindet, iſt die beſte Bürgſchaft und das wirkſamſte Mittel der 
Entwickelung des Reiches Gottes in der Nation. Indem ich mich von 
EN geliebteſte Brüder, mit dieſen kurzen Worten verabſchiede, danke ich 
Euch, ehrwürdige Prisfter 8 . und mein theures Volk, für die. 
länzender, Beiſpiele des leben igen Glaubens, der unbeugſamen Seelen⸗ 
ärke und die geduldige Ausdauer, von denen Ihr namentlich in den 


einmüthig unter ſeine 


901 daher ſeiner Stimme und ſchaart Euch alle 
einander und das far 
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letzten Jahren der ganzen Chriſtenheit rühmliche Beiſpiele gegeben habt. Curkende an bie Pfarrgeiſtlichkeit gegen den Eintritt von christlichen! den Aufruhr fortdauern.“ Der Interpellant fragt ferner, öb der Mini 
Ich danke Euch für Eure treue Anhänglichkeit an mich, für das ſtand⸗ Di 1. ge . Ellen > Inne i je f 3 fragt ferner, öb den Minifter 
dei Gebet dur wel d nich, für de enſtboten bei jüdiſchen Herrſchaften unter ſpecieller Hinweiſung auf] des Innern ermitteln würde, ob dieſe Behauptung wahr ſei, und wenn 
Eich eutih fir die Audi gen per, Me Jr 6 chweten gelten Mir das kituele Verbrechen, das die Ritter ſhen Eheleute verübt hätten, welch aner ober Ind fen alen Eben nn seines eee 
—9 8 Er habt. Dies Alles werde ich als einen werth: | Cs wurden ſelbſt Petitionen an den Reichsrath aus journaliſtiſchen Ehllders, der ſich unter —.— 3 — es Wißfalens ſeitens 
1 eh 9 pi ent * bis 92 meinem Tode bewahren, und Kreiſen verbreitet, worin polniſche Publiciſten die ganze chriſtliche der Liberalen Bänke über dieſe Interpellation erhebt, erklärt, daß der 
aden noch zu en Hu Kunde e 1 ich weder zu gere Welt auf den Strafproceß der Eheleute Ritter wegen eines rein Unterftaatzfecretär mit den Weiſungen, die der Polizei anläßlich der Ruhe: 
lezten Mal den heiligen Hirtenfegen und h e We ahl tittellen Mordes hinweifen, der nur als ein Ausfluß des religlösen u nun haller dee dag Ponsa erz enden nicht bas Mundeſe 
Gnade und 5 iſege göttlichen N = 1 zu thun hatte. Er hoffe, das Haus werde dieſen unanſtändigen Angriff 

u em Schutze der heiligſten Jungfrau und unſerer heiligen | Fanatismus beurtheilt werden könne. Ja, im October 18841 brachte : 

Patrone, der BiIhÄTE und Märtyrer Adalbert und Stanislaus hen im Lemberger Landtag Ritter von Merunomicz eine Interpellation e er 1 1 aur den, die Iuterpellation zu beanttorten. 
Rom, 2. März 9 MUELLER. Curb Bcbechen d ein, ob die Regierung ſich nicht veranlaßt fühle, in Hinblick auf das 1 eite 8 3 eine: FF 5 been En 
„ Berlin, 8. M WVerliner Neu iu keiten] Dem für lich „Wiederauftauchen der rituellen Morde die religiös-fittlihen Satzungen] und die Arbeiter erfuchten ihn, ſich ihrer helden, was er that, und 
6⅛B , ß , Duden At Ciherpeit ber Cheifen einer gründlichen MResiion zu| ie Anoelegenheit murde yur ,,,, ,,. 
ierſelbſt iſt, der „Nordd. Allg. Zig.“ zufolge, wenige Tage vor feinem unterziehen. An demſelben Tage faſt forad die Krakauer Jury 120 EN er Polteeuuffct gewesen fein a Dissen, Ko 
3 — in e ſeiner hervorragenden Dienftleiflungen der das zweite Todesurtheil über die unglücklichen Opfer aus. Ende Februar werthe Mit lied, ſchließt der Anterſtagtſerretär ſarkaſtiſch, we . — 
per an 45 8 Medicinalraths verliehen worden. 1885 caſſirte der oberſte Gerichtshof zum zweiten Male den ganzen] daß die Aufgabe, als Annoncenaget für ein obſcures Provinzialblatt zu 
rar u Nein HR u 2 e Wild Proceß und wies ihn in das Stablum der Vorunterſuchung zurück, fungtren, inn nicht eine ſehr wünſchenswerthe parlamentarifche Auszeich⸗ 
in der „Frankf. Ztg.“ widerrufen. — Die „Zittauer Nacht“ ſchreiben: diesmal aber nicht mehr unter Anführung von Formfehlern, ſondern mung e gebt ſeiner Entrüſtung über dieſe Inſinuation Aus 
Eine ſenſationelle Nachricht geht uns ſoeben aus unſerem Nachbarorte mit einer vernichtenden Kritik der ganzen Motiolrung wegen ritueller 9 * 


) h druck, womit der Zwiſchenfall fein Ende findet. 
Reichenau zu, woſebſt bei der Reviſton der dortigen Sparkaſſe ein ganz Mordes. Die polniſchen Gerichtshöfe und Geſchworenen aber blieben! Tyl ini irgend 
bedeutender Fehlbetrag in Effecten, man ſpricht von 200000 M., entdeckt ihrer Anſicht treu, zumal auch der bekannt yler erkundigt ſich beim Kriegsminiſter, ob irgend welche Waffen 
worden iſt. Der ungetreue Kaſſirer, Namens Helbig, welcher bereits f bag gen Buser, u Wien . her Uhr IEE Sk 


g 4 | lande beſtellt worden ſeien. 
an das Zittauer Amtsgericht two i 
zu den Unterschlagung en bertel 1 den. Dil Gemeinhe * 1 Partei ergriff, daß der Tulmud den Israeliten geradezu den rituellen Lande det 1: nn Dh 15 Ne 8. ee 1 mit > — 
der ausgebrochenen Panik zu fteuern, ein Extrablatt herausgeben, worin] Mord anbefehle und jedes an Chriften verübte Verbrechen nicht nur k Firm a er Kenne a a 
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PN: dt Tags, ei 90 bis jetzt überſehen läßt, dargelegt und bekannt] entſchuldige, ſondern für eine Gutthat erkläre. Es erfolgte alſo ein D elke e a ande ST Suach ſich 

Age und Cine und Ausg. de bisbeſe feine linterbregung der, drittes Todesurtheil. Nun aber ward es dem Gaffationshof zu arg als der bequemfte Hafen für den Handel mit Gentralafrifa erwieſen habe. 

erwächß den Einlegen ein Den Sch 0 her er r . und er machte von den ihm ganz aus nahmsweiſe eingeräumten Vor⸗ In Erwiderung auf dieſe Anfrage und andere Interpellationen mit Bezug 

mit ihrem Bermögen für das Deficit after Aae d für rechte Gebrauch, unter Zuſtimmung des Generalprocurators und mit üuf Suain, eilt Degen, «8 ji Meinungstide I Kr ani Hatten 

5 Em W Bi Steuerkraft — Gemeinde in ganz auferordentlicher | Einſtimmigkeit ſelber ein freiſprechendes Urtheil zu fällen, wenn ſich zur Gente bewieſen, daß einige der Stämme vn Ionen 1 

p genommen werden. erhebliche Bedenken gegen die Richtigkeit der dem Urtheil zu Grunde 8 feindfelig gefinnt ſeien. Suakim bilde keinen Theil britiſcher 

O eſterre i ch un garn. liegenden Thatſachen ergäben. Vier Jahre lang alſo haben die unglücklichen Beſitzungen, ſondern ſei egyptiſches Territorium. Sir Charles Warren, 

Wien, 8. März. (p Ki N ö Eheleute Ritter in Haft geſeſſen und dreimal die Marter eines Todes: der die dortigen Truppen befehligte, bekkeire die oberſte Givilgewalt im 

N 8. z. [Proceß Ritter.] Nach vierjähriger urtheils über fi ergehen 1 0 . Auftrage der egyptiſchen Regierung. Es liege demnach nicht in der Macht 

Dauer pat endlich der Caſſationshof den gordiſchen Knoten des Pro⸗ gehen laſſen müſſen, ehe deutſche Juſtiz ihnen yon Ihrer Maſeſtät Regierung, aus Suakim einen Freihafen unter inter⸗ 
Leſſes Ritter zerſchnitten und damit einem Skandal ein Ende gemacht endlich zu ihrem Rechte verhelfen konnte gegen die antiſemitiſche] nationaler Controle zu machen. 

in dem uns Galizien ein ſchimpfliches Gegenſtück zum Proceß n Verfolgungsſucht ihrer polniſchen Landsleute und ihrer heimiſchen Ge⸗ In Beantwortung einer Anfrage Kimber's lehnt es der Unterſtaats⸗ 

Tisza⸗Cszlar vor 3 Jahren in Ungarn aufgeladen hatte. Im Mär richte. Ja, man muß offen bekennen, daß die polniſche Intoleranz | jeeretär des Keußeren, Bryce, ab, irgend welche Hoffnungen zu machen, 

1882, alſo ziemlich gleichzeitig mit d lle der Eſther Sol "8 bei dieſer Gelegenheit die ungarische bei weitem überboten hat. Der 
„alſo ziemich gleichzeiig mit dem Falle der Esther Solpmoſſ, Proceß von Tisza⸗Eszlar wies doch neben feinen Schandfleck 
ſpielte ein ganz ähnliches Stück in dem kleinen galizischen Orte Luctza, Ja; nen Schandflecken auch 


daß engliſcherſeits den Waaren ſolcher Länder, die ihren eigenen Erzeug⸗ 

niſſen Exportprämien gewähren, Kampfzölle auferlegt werden würden. 

; Als hierauf das Haus zur Berathung des Civilverwaltungs⸗ 
wo bei den jäbiſcen Ehelenten Ritter eine geifliche Magd, Franziscn Lellach dichtblice auf, wie das prächtige Benehmen des Staatsanwalts| ſcretten wil, Heut Helmes" der Generascaf ber legten dungen 
- Mind), bedienftet war. Unter ebenſo unaufgeflärten Umſtänden, wie] Szeiſſert und des Dberftaatsanmaltd Koma. Bei dem Proceſſe Ritter Yegierung, den Antrag, daß das Haus nicht gewillt fei, die Etats für die 
das in Ungarn der Fall war, ward dieſe Magd als Leiche aufge: aber bot nur das Verfahren in Wien Rettung. Denn ſelbſt der in Civilverwaltung Irlands zu discutiren, bevor es nicht Kenntniß erhalten 
funden. Es wurde ein Mord angenommen, der indeſſen niemals Krakau fungirende Staatsanwalt erhob Einſprache, als man bei der aße von ber Molitit, weiche Ihrer Majeftät Megierung zur 2Bieberher- 
bewieſen worden iſt, und behauptet, daß dem Verbrechen ein Liebes⸗ dritten Verpandlung des Proceſſes auf Verlangen des Vertheidigers lagen en ae Helmes 4 * — Ber Ant 3383 * 15 
Ks \ 4 die Entſcheidungsgründe verleſen wollte, die der zweiten Verwerfun eee se up 3 5 

verhältniß zu Grunde liege, das angeblich nicht ohne Folgen ge: . Me, 3 8 Uzſtündigen Rede, worauf ſich Gladſtone zur Entgegnung erhebt. 
blieben ſei. Trotzdem ſcheute man nicht davor zurück, das völlig un: des Todesurtheils als Begründung beigegeben waren. Daß aber Herr erklärt, er wäre kein ſolcher Einfaltspinſel, um die Unklugheit zu begehen, 
erwieſene Verbrechen auf einen rituellen Mord, der von einem Juden Prof, Rohling in einer Eingabe an dab Lemberger Oberlandesgericht bie eren eiata und (fundlagen ber Maat regeln, weiche bie Regierung ein⸗ 
an einem Chriſtenmädchen begangen fei, zurückzuführen. Die Che: 555 feine feite neberzeugung von der Vollbringung des rituellen Hlbelen, half benen ic) bielelben Kühlen Gab eg jemals er iriſgeres 
leute Ritter ſollten einen gewiſſen Marcell Stochlinski, der in dem er es ausgeſprochen hatte, das kam zu den Proceßacten und wurde Vorgehen als das, die Geldmittel für den Staatsdienſt in Irland vorzu⸗ 
Proceß die Rolle des ungariſchen Knaben Moritz Scharf fpiekte, den Krakauer Geſchworenen eingeſchärft. enthalten als Mittel zur Förderung der forialen Ordnung daſelbſt? Die 
diurch Zwang genöthigt haben, ihnen bei Ausführung des Mordes Wien, 7. März. [Mord.] Eine Arbeiterwittwe, Frau Kühnel, Regierung hätte 1 ira anne gs daß fie ihrem — 5 
behilflich zu fein. Die Sache kam vor die Geſchworenen in machte vor mehreren Monaten eine Erbſchaft und bekam, obgleich fie Minges ber fee Ordnung mittelft m. * * 
Nzeszow, die den rituellen Mord als erwieſen betrachteten, worauf der ſchon in der Mitte der Vierziger ſtand, Luſt, wieder zu heirathen. maßnahmen zu beſeitigen, ſondern daß es ifre Pflicht ſei, dem Parlament 
Aſſiſenhof ein Todesurtheil ſchöpfen mußte. Die erſte Verdict kam Sie beachtete alle in dies Gebiet einſchlagenden Annoncen und ließ ſobald als möglich positive und ſubſtantielle Heilmittel, die mit der ge⸗ 
am 8. Mal 1883 zur Verhandlung vor dem Gaſſationshofe, der das ſelbſt einen verlokenden Heirathzantrag inſertren. In Foge deſſen herigen, Efmagung von gel werwidelien und fehmierigen Fragen 
Arrtheil caſſirte und den Proceß nach Krakau verwies. Das oberſte knüpfte fie mit emigen Männern Unterhandlungen an. Ener ihrer ociale aan Die “denne ; N. — Ae kane eaten 
Tribunal motiviete die Caſſatlon diesmal noch mit dem Formgebrechen, Bewerber hat fie geſtern erſchlagen und beraubt. Trotz eifriger für Setanb, feien fa eng, mi einander verfettet, bah deren Trennung 
daß man namentlich den Antrag der Vertheidigung zurückgewieſen Nachforſchungen if es der Polizei noch wicht gelungen, den Mörder) ein e im Problem für den Menſchenverſtand ſein würde. Eine 
hätte, ein Gutachten der mediciniſchen Facultät einzuholen, was um du entdecken. : n ee = 1 abe Dar 
fo nothwendiger geweſen wäre, als die Verdicte der zugezogenen Gr 0 ßbritannien. ’ nahmen, die mit den andern beiden Zeigen des Gegenſtandes in directem 
Sachoerſtändigen Alles zu wünſchen übrig ließen. Aber das oberſte A. C. London, 5. März. 8 Gent⸗Davis, sonſerva⸗ Zuſammenhange ſtehen. Nachdem der Premier die von Lord Randolph 
Tribunal ſprach es auch bereits ſehr deutlich aus, daß es überhaupt] tiver Vertreter des Londoner Wahlbezirks Kennington, richtet an den Mi⸗ Churchill am 20. November abgegebene Erklärung citirt, daß die⸗Zuſtände 
; ewichtgen Bedenken habe gegen die thatſächliche Möglichkeit eines niſter des Innern die Frage, ob ſeine Aufmerkſamkeit auf einen in der Irlands befriedigend ſeien, und daß das Experiment, Irland durch die 
feine 9 8 ie G g „Brighton Gazette“ vom 11. Februar veröffentlichten Brief folgenden In- ordentlichen Geſetze zu ſregieren, hinreichend gerechtfertigt worden, behauptet 
rituellen Mords, wie die Geſchworenen ihn angenommen hätten. Allein halts gelenkt worden ſei: „Daß Henry; Broadhurſt jetzt Unterſtaatsſecretär er, daß ſeit dieſer Zeit die Operationen der Nationalliga ſtationär geblieben 
die Krakauer Geſchworenen wollten hinter ihren Collegen von Rzeszow] für das Departement des Innern iſt, ſcheint fast die Ironie des Schickſals ſeien, während ſich die Agrarverbrechen thatſächlich vermindert hatten. 
nicht zurückſtehen. Es wäre ihnen auch um fo ſchwerer geweſen, der zu fein. Vor etwa 14 Jahren war er ein Rädelsführer in einem großen Auf Grund deſſen beanſpruche er eine Freiſprechung für die Regierung 
öffentlichen Meinung Trotz zu bieten, als dieſe von allen Seiten auf: trike der Bau⸗ und anderen Gewerke und unter der ſtricten Auſſicht der von dem ſchwächſten Angriff, der jemals gegen eine Executive gemacht 

- t d die Thatſache eines eln Mordes von vornberei . Es konnte kaum erwartet werden, daß er die nöthigen Befehle worden. 1 

gehetzt war und die Tha n vornherein zur Verhinderung des Krawalles am vorigen a ertheilen würde; Lord Randolph Churchill vertheidigt die Haltung des letzten conſer⸗ 
als erwieſen annahm. Das Conſiſtorium von Tarnow erließ eine allein Mangels eines ſolchen Befehls ließ die Polizei die Plünderung und vativen Cabinets Irland gegenüber und betont, daß eine Wiederberſtellung 


Kammermuſik. kommen können, indeß, das find im Verhältniß zu dem vielen Guten] wirken polniſcher und czechiſcher Gelüſte ſchon im 15. Jahrhundert 

„Da haben Sie eine Sonate, die den Pianiften zu ſchaffen machen und Schönen, was ſonſt geboten wurde, und in Rückſicht auf die verrieth. Der letzte Sproß des Hauſes Luxemburg wußte gar wohl 

wird, die man in 50 Jahren ſpielen wird.“ So ſprach Beethoven | enormen Schwierigkeiten, welche der Spieler gerade hier zu über⸗ die hohe Bedeutung „ſeiner wonniglichen“ Stadt Breslau zu würdigen, 

im Jahre 1819 zu ſeinem Wiener Verleger, als er ihm die Sonate winden hat, Kleinigkeiten, die nicht allzu ſchwer ins Gewicht fallen. die, ohne in einer unmittelbaren Verbindung mit dem Reiche zu 
b-dur op. 106 zum Stich übergab. Er hat Recht gehabt. Man Der Beifall, mit welchem Herr Buths nach jedem Satze überſchüttet ſtehen, aus allereigenſter Kraft, aus innerſtem Berufe heraus in der 

ſpielt ſein Werk, aber es macht den Spielern ſelbſt jetzt noch gründlich wurde, war ein durchweg gerechtfertigter und wohlverdienter. — Mozart's] doppelten Rolle einer weit nach Oſten ihre Handelsverbin dungen 

zu ſchaffen. Beethoven's Seelenſtimmung, als er die Sonate ſchrieb, Streichquartett d-dur. (das erſte der dem Könige von Preußen ge: ſpinnenden Culturträgerin und einer wehrhaften, ſchlagkräftigen Stadt⸗ 

war nach feinem eigenen Bekenntniß die denkbar trübſte. „Die widmeten) läßt, wie O. Jahn richtig bemerkt, den Einfluß des fürſt⸗ republik eine weithin wirkende Worhut des Deutſchthums war. 
Sonate iſt in drangvollen Umſtänden geſchrieben. Denn es iſt hart, lichen Beſtellers, deſſen Lieblingsinſtrument das Violoncell war, ſicht⸗ Wie wenige Deutſchen wiſſen etwas davon? Während der Touriſt 
beinahe um des lieben Brotes willen zu ſchreiben; ſo weit habe ich lich hervortreten. Es giebt Zeugniß von dem ausgebildeten Formen⸗ ſich mancher längſt zu einem Neſt herabgeſunkenen ehemaligen Reichs- 

es nur gebracht.“ Sich in dieſe Stimmung hineinzuwühlen, iſt für ſinn, der ſicheren Meiſterſchaft und der friſchen Erfindung Mozart's, ſtadt Schwabens, Frankens, Thüringens de. nähert, erfüllt mit hiſtori⸗ 

| einen Spieler, der das Weh des Lebens nur vom Hörenfagen kennt, aber nicht von der rückſichtsloſen Hingebung an das höchſte Ideal der ſchen Schauern, obwohl die Hiſtoria derſelben ſich kaum über den 
| kaum möglich, ſelbſt wenn das techniſche Rüſtzeug, welches er dazu Kunſt, wie die ſechs berühmten, die er mit ſeinem Herzblut geſchrieben Rahmen der bloßen Localgeſchichte erſtreckt, gilt noch vielfach Breslau 
mitbringen muß, in beſter Ordnung wäre. Herr Muſikdirector hat. Mendelsſohn's Octett für Streichinſtrumente mußte nach den als eine halbpolniſche Stadt, deren Deutſchthum ſehr jungen Datums 
| Julius Buths aus Elberfeld hat feinen vielen Freunden, die er Anſtrengungen, welche die Beethoven ſche Pianoforte⸗Herolde verurſacht ſei. Daß es, als die gegenwärtige Reichshauptſtadt ſich noch im 
ſich während feiner Wirkſamkeit am hieſigen Orte erworben hat, hatte, in ſeiner anmuthigen und leicht verſtändlichen Friſche — das Uebergangsſtadium zwiſchen einem wendiſchen Fiſcherdorſe und einem 
ſicherlich eine große Freude dadurch bereitet, daß er ſeine Kraft und gar zu ſentimental weinerliche Andante ausgenommen — auf die Zu: deutſchen Landſtädtchen befand, Tauſende von Streitern zur Er⸗ 

ſein Können gerade dieſem ſo ſelten gehörten Werke zuwendete. hörer wie behagliche Ruhe nach ſchwerer Arbeit wirken. An der durch⸗ oberung Krakaus ausſandte; daß es heldenmüthig das Banner des 
Selbst wenn man die Details der Auffaſſung nicht in jedem ein⸗ weg gelungenen Wiedergabe der beiden Werke betheiligten ſich die] Deutſchthums ſelbſtſtändig gegen des Slaventhum hochhielt, als alle 
zelnen Falle billigen kann, fo muß man es doch für eine muſtkaliſche Herren Himmelſtoß, Köhler, Bögner, Schnelle, Traut⸗ Stände des Reiches in einem Particularismus mit einander wett⸗ 


N That anſehen, das Rieſenwerk ſo anſchaulich hingeſtellt zu haben, wie mann, Arlt, Melzer und Heyer. E. Bohn. Jeiferten, der die Kraft der Nation vergeudete und die Ehre des 
| ar er es gethan. An Klarheit und Feſtigkeit trat beſonders ee e Reiches preisgab — wer weiß davon? 
deer erſte Satz hervor. Die im weiteren Verlaufe der Sonate mit: Der Breslauer Aſchtag. Haben doch ſelbſt die früheren Chronitenſchreiber unſerer Stadt 


Aunter ſich mehr als nöthig bemerklich machende Neigung, ins Rubato⸗ Von F. G. Adolf Weiss. die vielfach ſagenhafte Geſchichte der alten polniſchen Niederlaſſung 
ſpiel zu verfallen, wurde mit vielem Geſchick zurückgedrängt; die Aus- Verſunken und vergeſſen iſt für die große Maſſe der Breslauer auf der Dominſel und auf dem dieſſettigen Ufergebiet derart mit der 
4 führung des kleinen Fugato's im zweiten Theile war meiſterhaft. die hohe politiſche Bedeutung, die fait ein halbes Jahrtausend hin: Geſchichte der nach dem Mongoleneinfall planmäßig auf jungfräulihen 
F Ebenſo vorzüglich gelang das Scherzo in feinem Haupttheile. Das kurze durch der Aſchermittwoch einſchlleßlich der ihm voraufgehenden und Boden erbauten deutſchen Stadt verquickt, daß es den Anſchein 
Prͤreſto mit dem daran hängenden Preſtiſſimo Könnte ich mir noch flüchtiger ihm folgenden Tage für die Verfaſſung der Stadtrepublit Breslau gewinnen konnte, als habe ſich in der That Breslau auf dem Wege 
1 und von dem Wiedereintritt des Tempo primo mehr abgeſchloſſen denken; beſaß. Nur noch wie fernes Geläut, wie eine Sage aus vergangener allmäliger Germaniſatlon aus dem polniſchen Dorfe heraus entwickelt. 
0 die Wiederholung des Minore (Bülow'ſche Manier) möchte ich nicht] Jugendzeit klingt gelegentlich eine Kunde herüber aus jenen Tagen, Der Aſchermittwoch iſt das Wahrzeichen dieſes deutſchen 
als ein in der Idee des Stückes liegendes Moment bezeichnen. Das in denen die mehr oder minder feſtgeſchloſſene und kraftvolle Staats⸗[Breslaus. In dem Anno 1261 auf Wunſch des Herzogs Heinrich III. 
f Adagio ſtellt an den Hörer wie an den Spieler die weitgehendſten An: weſen repräſentirenden Städte ganz allein die Träger und Hüter] mitgetheilten „Magdeburger Stadtrecht“ heißt es; „Da man 
i forderungen. Tonmaſſe thürmt ſich auf Tonmaſſe, mehr als einmal glaubt | einer ſelbſtſtändigen deutſchen Cultur, einer ſorgfältig gegliederten Magdeburg beſetzte, gab man ihnen Recht nach ihrer Willkür; da 
F man auf dem hoͤchſten Gipfel angekommen zu fein, und immer zeigt ſich, | gefeplichen und ‚jocialen Ordnung, die Vertreter des Reichsgedankens[ wurden ſie zu Rathe, daß fie Rathmannen zu einem 
* daß die Phantafte des Componiſten noch lange nichterfchöpftift. Herr Buths und die fertigen Bauſteine für den Staat der Neuzeit waren, von Jahre koren, die ſchwuren und ſchwören noch alle Jahre, wenn 
5 bemühte ſich mit Erfolg, dem Tondichter in allen Einzelzügen ſorgſam] denen Kaiſer Sigismund Anno 1429 auf dem Preßburger Reichs- ſie neue kieſen, der Stadt Recht und ihre Ehre und ihren Frommen 
r nachzugehen, vermochte aber nicht, die Summe dieſer Einzelzüge zuf tage die denkwürdige Aeußerung that: „Nur bei den Städten noch (Nutzen) zu bewahren, fo fie allerbeſtens mögen und können, mit der 
einem plaſtiſch daſtehenden Ganzen zuſammen zu faſſen. Am wenigſteniſt das Reich, und ich würde meiner Krone entſagen, wenn dieſe] weiſeſten Leute Rath.“ 
glücklich erſchien mir die Nuance, den letzten Eintritt des Hauptthemas] nicht wären.“ In dieſer Formel liegt der Kern der Breslauer Stadtverfaſſung, 
durch eine ſcharf einſchneidende Generalpauſe zu markfren. Die vor: Als der geistreiche Luxemburger, den auch fen Geſchmack mehr der eben darin beſtand, daß die Stadtregierung einem aus der 
hergehende große Steigerung wird dadurch ihres verſöhnenden Ab- zu den ſchönen Patricierinnen, als zu den Edelfrauen hinwies, deren Bürgerſchaft ſtets auf ein Jahr gewählten Rathe überlaſſen wurde, 
ſchluſſes beraubt und das nach dem gewaltigen Sturme uniſono und] Gatten damals mit Vorliebe dem „edlen“ Handwerk der Wegelagerei| der über das mit dem deutſchen und Magdeburger Stadtrecht eng 
piano auftretende Thema büßt durch dieſen Effect feine rührende Ein: | oblagen, obige Worte ausſprach, da gedachte er vor Allem auch der verbundene Innungsweſen, über die öffentliche Ordnung, Sicherheit, 
fachheit ein. Die Schlußfuge wurde mit ebenſoviel Bravour wie] Breslauer, die er jo ſehr in fein Herz geſchloſſen hatte. Bildete doch] Handel und Wandel und die öffentliche Moral die Aufſicht zu führen 
Klarheit (troz des rapiden Tempos) geſpielt. Manches, wie ihre Stadt gewiſſermaßen das politiſche und oft genug auch das hatte. Nach dem im Gebiete des Magdeburger Rechts üblichen Her⸗ 
2. B. die hartnäckigen Sforzatt in dem in ges-dur beginnenden] militärische Centrum der großen Defenſiv⸗Bewegung gegen die erſten kommen knüpfte ſich die Wahl der zunächſt nur 6 Ratbmannen 
Mittelfüge, "hätte noch prononcirter und markanter zum Ausdruck! Regungen des panſlaviſtiſchen Geiſtes, der ſich in dem Zuſammen⸗ und wohl auch der „das Gericht ſigenden und das Recht findenden“, | 


nn 
W 


der ſocialen Ordnung daſelbſt unmbglich fe, Inlange „bie Rationatlige, 


welche die n en e e n uſurpire, nicht unterdrückt worden. 

Nachdem ein Antrag auf Vertagung der Debatte mit 364 gegen 204 
Stimmen abgelehnt worden, erklärt Sir Michael Hicks⸗Beach nach einem 
Hinweis auf die „Verſchwörung des Schweigens“ auf Seiten der iriſchen 
Abgeordneten: „Wir haben den Proteſt erhoben, den zu erheben gegen das, 
was wir als einen Landesverrath Seitens Ihrer Majeſtät Regierung er⸗ 
achten, wir für unſere Pflicht hüten. Wir begnügen uns damit, dieſen 
Proteſt erhoben zu haben, und ich gedenke nicht das Haus der Mühe einer 
Abſtimmung 80 unterziehen.“ f 
ce: von Holmes geſtellte Antrag wird hierauf ohne Abſtimmung ver- 

en. 

[Beunruhigende Nachrichten aus Irland.] Wie dem 
„Mancheſter Courier“ aus London geſchrieben wird, haben die Lon⸗ 
doner Polizeibehörden eine etwas beunruhigende Warnung aus Irland 
erhalten. Es wird allgemein erwartet, daß, wenn Parnells Forde⸗ 
rungen von dem Unterhauſe oder der Pairskammer zurückgewieſen 
werden, eine Zeit furchtbarer Ausſchreitungen in Irland beginnen 
wird. Es ſcheint ſedoch, daß auch ein Plan beſteht, Repreſſalien in 
England auszuüben. Die Ausſchreitungen ſollen diesmal nicht durch 
Dynamit bewerkſtelligt werden; es iſt im Plane, in verſchiedenen 
Theilen Londons, ſowie in den bedeutendsten Provinzialſtädten gleich⸗ 
zeitig Gebäude in Brand zu ſtecken. Durch dieſes Mittel hoffen die 
Brandſlifter vermuthlich die Thätigkeit der Feuerwehr zu lähmen. 


Ruß land. 
St. Petersburg, 7. März. [Bevorſtehende Kaiſerreiſe.— 
Die großen Manöver. — Die neuen Feſtungs⸗Ausfall⸗ 
Batterien.] Heute geht die Winterſaiſon zu Ende und morgen 


beginnen die großen Faſten. Da ift man denn hier gewöhnt, ſich zu | den 
Diesmal will, wie uns von 


fragen, was der Hof unternehmen werde. 


r r Fr u a 


Gebiete des Königreichs Preußen in das Ausland ausgewan⸗ 
dert, ohne daß ſie eine Entlaſſungsurkunde nachgeſucht hätten: 
22550 männliche, 18 965 weibliche Perſonen, im Ganzen 40 915 
Perſonen. Mit Entlaſſungsurkunde ſind ausgewandert 8476 Per⸗ 
ſonen; im Ganzen betrug alſo die Auswanderung aus dem König⸗ 
reich Preußen 49391 Perſonen. Am ſtärkſten war die Auswanderung 
aus den Provinzen Weſtpreußen (7930), Poſen (7427) und Pommern 
(6688); am ſchwächſten aus der Provinz Sachſen (902). — Aus 
Schleſien wanderten nach dem Auslande aus 1602 Perſonen 
(1003 m., 599 w.) ohne Entlaſſungsurkunde, mit Entlaſſungs⸗ 
urkunde 331 Perſonen, im Ganzen alſo 1933 Perſonen. Unter den 
ohne Entlaſſungsurkunde ausgewanderten männlichen Perſonen be⸗ 
fanden ſich 227 Militärpflichtige, d. h. mehr als der fünfte 
Theil aller männlichen Ausgewanderten. Auf die einzelnen Regie: 
rungsbezirke vertheilen ſich die Ausgewanderten und die darunter 
befindlichen Militärpflichtigen wie folgt: Breslau 549 Ausgewan⸗ 
derte, 65 Militärpfl., d. h. ca. 12 pCt., Liegnitz 121 Ausgew., 
13 Militärpfl., d. h. ca. 11 pCt., Oppeln 333 Ausgew., 149 
Militärpfl., d. h. ca. 45 pCt. 

— Julius Stettenheim hat feinen Beſuch für Görlig an: 
gekündigt und wird in dem Saale des Eoangelifhen Vereinshauſes 
einen Vortragsabend veranſtalten. Darob herrſcht denn großes Ent⸗ 
ſetzen in den antiſemitiſchen und reactionären Kreiſen, und dieſe 
Stimmung macht ſich in einer Anfrage Luft, welche die „Görlitzer 
Nachrichten“ in ihrer Dinstagsnummer bringen. Das ergötzliche 
Schriftſtück lautet: 

„Wie kommt die Verwaltung des Evangeliſchen Vereinshauſes dazu, 


Saal desſelben einem Manne, der notoriſch die Oppoſition gegen die 
der Regierung Seiner Majeſtät des Kaiſers im Sinne der Aller- 


aus gutunterrichteter Quelle mitgetheilt wird, die kaiſerliche Familie höchſten Votichaft vom 17. November 1881 in Angriff genommene that⸗ 
die Faſten und zugleich das Erwachen des Frühlings unter beſſeren kräftige Reformpolitik mit allen Mitteln des Spottes und der ſchärfſten 


klimatiſchen Verhältniſſen abwarten, zumeiſt in Petersburg und Um- 
gegend bleiben. Dann wird ſich die kaiſerliche Familie in die Krim sind, zum Vortrage einzuräumen? U. A 


Satyre betreibt und der als Redacteur eines Witzblattes ſeinen Hohn auch 
geſcheut hat, die jedem Chriſten heilig 
w. g. 


über Dinge auszulaſſen ſich nicht 
5 5 Einer, der über die Be⸗ 


. A. w. g 
begeben, wo fie in dem reizenden Livadia Aufenthalt nehmen und ſtimmung des Evangeliihen Vereinshauſes eine beſſere Meinung hat.“ 


wahrſcheinlich bis bleiben wird. Möglih iſt es 


übrigens, 
Petersburg zurückkommt, 


zum Mai 


um dann im Mai nach Warſchau zu 


So ſorgt J. Stettenheim ſchon für die Heiterkeit der Görlitzer, 


daß fie zu den Oſterfeſten auf kurze Zeit nach] ehe er noch ſelbſt dort ſichtbar geworden iſt. 


— Aus dem oberſchleſiſchen Induſtriegebiet meldet der 


gehen. — Wann die großen Manöver in Polen ftattfinden werden, „Oberſchl. Anzgr.“: Die Commiſſion, welche die Moslowiger Stadt: 
iſt noch ungewiß. Dieſe Mandver follen einen Angriff von Nordoſten verordneten in ihrer letzten Sitzung gewählt, um im Verein mit dem 
her auf Warſchau ſimuliren, der nach der Dispoſition zurückgeworfen Magiſtrat die erforderlichen Schritte behufs Herbeiführung des An⸗ 
wird. Die angreifende Armee ſoll aus 11 Divifionen beſtehen, die ſchluſſes der Iwangorod Dombrowaer Eiſenbahn an die 
vertheidigende aus 12. Wahrſcheinlicher iſt jedenfalls, daß die Ma: preußiſche Bahn in Myslowitz zu thun, wird nunmehr wohl nicht 


növer erſt im Herbſt ſtattfinden werden. 


Während dieſer Manöver weiter in Thätigkeit zu treten haben. Der Präſident der Eiſenbahn⸗ 


werden auch die neueingeführten Ausfall⸗Batterien für die polniſchen] direction Breslau, Herr Kranold, hat nämlich bei Gelegenheit feiner 
Feſtungen zur Geltung kommen. Man hat nämlich die 2, Neferve: Anweſenheit in Kattowitz einer an ihn abgeſandten Deputation aus 
Artilleriebrigade aufgelöͤſt und aus derſelben fünf Ausfallbatterien | Myslowitz, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Sklarzik, Dr. Albers 
für die Feſtungen Warſchau, Nowogergiewsk, Iwangorod, Breſtlitowsk[ und Kaufmann Eisner, die Erklärung abgegeben, daß ſchon aus 
und Kowno und zwei Reſervebatterien für die Feſtung Dünaburg ge: techniſchen Gründen der gewünſchte Anſchluß nicht bewirkt werden 
bildet. Ferner find von den 25 in den Militärbezirken Wilna und kann, daß vielmehr Schoppinitz als Centralſtation im Auge behalten 
Warſchau ſtehenden Reſervebataillonen 17 in die Feſtungen verlegt werden müſſe. — Auf Veranlaſſung Sr. Excellenz des Herrn Land: 
worden. Im Frieden beſitzen die Ausfallbatterien nur je 2 beipannte wirthſchaftsminiſters iſt ein Flachs muſterfeld zwecks Verbreitung 
Kanonen, entwickeln fi aber bei der Mobiliſirung zu dem gewöhn⸗ einer rationellen Leincultur und Herbeiführung einer Gelegenheit zur 


lichen Beſtande einer Feldbatterie. 


Erlernung beſſerer Aufbereitungsmethoden auf der mit der Ackerbau⸗ 


[Die Rechte der Ausländer in den Grenzgebieten. ſchule in Poppelau verbundenen Domaine eingerichtet worden. 
Die „Voſſ. Ztg.“ erhält folgende Depeſche: „In Abänderung der Der Flachsbauinſtructor Holez daſelbſt hat die Weiſung erhalten, die 
beſtehenden Beſtimmungen beſchloß die Commiſſion zur Feſtſtellung] Ortſchaften der angrenzenden Kreiſe, in welchen Flachsbau betrieben 


der Rechte der Ausländer, dieſen in den Grenzgebieten Landerwerb 
ganz zu verbieten und ihre Gleichberechtigung mit ruſſiſchen Unter⸗ 


thanen nicht wie bisher blos von der Naturaliſirung, ſondern auch zu 


von darauf folgendem zehnjährigem Aufenthalt in Rußland abhängig 
zu machen. Die Vorlage wird, Katkow's Organ zufolge, bald dem 
Reichsrath vorlegt werden.“ 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 9. März. 


wird, zu beſuchen und an Ort und Stelle praktiſche und theoretiſche 
Unterweiſungen in der rationellen Flachsbaucultur und Verarbeitung 
ertheilen. 

— Der Juſtizminiſter bringt unter dem 1. d. Mts. eine 
Circularverfügung vom 25. Januar 1838 in Erinnerung, nach welcher 
ein Adoptions⸗Vertrag, durch den ein Ausländer von einem 
Inländer an Kindesſtatt angenommen worden iſt, nicht eher die ge⸗ 
richtliche Beſtätigung erhalten ſolle, als bis zuvor mit der Regierung 
darüber ins Einvernehmen getreten iſt, ob der Aufnahme des zu 
adoptirenden Ausländers in dieſſeitigen Staaten etwas entgegen ſtehe. 
Dieſe Verfügung, die mehrfach unbeachtet geblieben iſt, hat nach der 


Wie wir dem neueſten (IV.) Hefte der „Zeitſchrift des Königl.] Anſicht des Juſtizminiſters durch die neuere Geſetzgebung eine Aende⸗ 
preuß. ſtatiſt. Bureauz“ entnehmen, find im Jahre 1884 aus dem rung nicht erfahren. 
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— Unter den dem reiſenden Publikum gewährten Fah r⸗ 
Erleichterungen nehmen die Rundreiſebillets die erſte Stelle 
ein. Der Umſtand, daß dieſelben, obwohl ſie das ganze Jahr hin⸗ 
durch ausgegeben werden, doch vorzugsweiſe nur in den Sommer⸗ 
monaten verlangt werden, läßt darauf ſchließen, daß der Werth dieſes 
Billets noch nicht hinlänglich gewürdigt ſei. Wir werden darauf auf⸗ 
merkſam gemacht, daß die vielfach beſtehende Annahme, als zwinge ein 
Rundreiſebillet den Inhaber, die zeitraubendſten Umwege zu machen, 
nicht zutrifft. In einer großen Anzahl von Fällen ſeien die Rund⸗ 
reiſebillets den ſehr kurzathmigen Retourbillets vorzuziehen. Nach faſt 
allen großen Plätzen Deutſchlands, Oeſterreichs, der Schweiz ꝛc. laufen 
von Berlin aus zwei nahezu parallele Schienenwege, auf denen direct 
Courierzug⸗Verbindungen beſtehen, wie z. B. von Berlin nach Wien 
via Dresden⸗Prag oder Dresden⸗Znaim; von Berlin nach Coͤln⸗Paris 
via Hannover oder Magdeburg; München via Hof oder Eger; von 
Berlin nach Frankfurt⸗Baſel via Nordhauſen oder Bebra ꝛc. ꝛc. von 
Berlin nach Breslau via Reppen. Der Reiſende, der an einem 
dieſer Orte zu thun hat, kann, ſo wird uns geſchrieben, nun einmal 
auf dem einen Weg direct hin, auf dem andern direct zurück reiſen, 
er benutzt thatſächlich alſo ein Retourbillet von 45—60 tägiger Giltig⸗ 
keit in Form eines Rundreiſebillets. 


Stadt⸗Theater. 

Die Direction hat im vorigen Jahre das köſtliche, jugendfriſche Moreto⸗ 
ſche Luſtſpiel „Donna Diana“ in neuer Einſtudirung dem Repertoire 
einverleibt, und ſo wiſſen wir ihr Dank dafür, daß ſie es auch in dieſer 
Saiſon wieder zur Aufführung angeſetzt. Dies unvergängliche Werk be⸗ 
reitet dem Zuſchauer einen der anregendſten, ja man kann ſagen, der 
exquiſiteſten Genüſſe, die ihm aus der geſammten internationalen Luſtſpiel⸗ 
litteratur überhaupt erwachſen können. Wie das Bouquet eines alten 
edlen Weines den Weinkenner, ſo entzückt der geiſtige Feingehalt dieſer 
reizvollen Comödie den verwöhnteſten Theaterbeſucher immer wieder von 
Neuem, jo oft er ſich unter den Zauberbann ihrer herzerfriſchenden Wir, 
kung begiebt, vorausgeſetzt, daß dieſes Juwel der ſpaniſchen dramatiſchen 
Litteratur durch das darſtellende Enſemble eine nur einigermaßen 
würdige Faſſung erhält. Die kleine Zahl der entſcheidenden Rollen des 
Luſtſpiels erſpart es der Regie, bei Beſetzung deſſelben auf Kräfte 
niederen Ranges herunterzugreifen, ein glücklicher Umſtand, der auch 
am Stadttheater der Aufführung des graciöſen Luſtſpiels trefflich zu 
Statten kommt, was ſchon in der vorigen Saiſon gebührend hervorgehoben 
werden konnte. In der That ließ das glatte, harmoniſche Zuſammenſpiel 
des Fräulein Schwarzenberg (Donna Diana), des Herrn Reſemann 
(Don Ceſar), und des Herrn von Fiſcher (Perin) nichts zu wünſchen 
übrig, gleichwie die Einzelleiſtungen jedes dieſer drei Mitwirkenden ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitet und mit vielen Vorzügen ausgeſtattet erſchienen. 
Fräulein Schwarzenberg erfreute durch die überzeugende Darſtellung des 
Umſchwunges ihres Inneren, des Uebergangs aus verſchloſſenem Stolz in 
hingebende Liebe; Herr Reſemann durch edle und vornehme, im beſten 
Sinne des Wortes ritterliche Haltung nicht minder wie durch verſtändniß⸗ 
volle, den geiſtigen Inhalt ſeiner Rolle voll wiedergebende Declamation; 
Herr von Fiſcher durch die ſcharfe Ausprägung der Figur des tertius 
gaudens bei dem intereſſanten Kampf zwiſchen Stolz und Liebe. Den 
drei Hauptträgern des Erfolges des Abends ſpendete das Publikum den 
lebhafteſten Beifall, der ſich in mehrfachen Hervorrufen derſelben Luft 
machte. — Die anderen Rollen konnten durch die Damen Fräulein 
Altroggen (Donna Laura), Frl. Pallas (Donna Feniſa), Frl. Jenke 
(Floretta) und die Herren Remond (Don Luis), Meyer (Don Gaſton) 
und Walther (Don Diego) ſo beſetzt werden, daß der gute Eindruck des 
Spiels der Hauptbetheiligten nicht beeinträchtigt wurde. Der Donna Feniſa 
möchten wir jedoch den freundſchaftlichen Rath ertheilen, ſich künftighin um 
die Colleginnen in der Künſtlerinnenloge, wenigſtens ſo lange ſie auf der 
Bühne von dem Stücke in Anſpruch genommen iſt, möglichſt wenig zu be⸗ 
kümmern. Wäre Donna Feniſa nämlich durchweg bei der Sache geblieben, 
ſo wäre die Kunſtpauſe zu vermeiden geweſen, die vor den von der edlen 
Dame zu ſagenden Worten „Das iſt ein Mann!“ entſtand. — Den guten 
Claſſikervorſtellungen, durch welche uns das Stadttheater in dieſer Saiſon 
bereits erfreut hat, und welche uns die Vorführung zweifelhafter Novitäten 

(Tortſetzung in der erſten Beilage. 


11 Schöffen, die ſchon früher die Rechtsſelbſtſtändigkeit der Stadt] Rathsfamilien, die dergeſtalt in der glorreichen Zeit des Herzogs] Abſchaffung der jährlichen Rathswahl und dafür die 
unter dem Vorſitz des vom Herzog geſetzten Stadt: oder Erbvogts Heinrich IV. und ſeines Nachfolgers, als Träger der patriciſchen 


repräſentirt hatten, an den Aſchermittwoch oder „Aſchtag“. 


Oligarchie hervortreten, ſind u. A. die Stillevogt, Schertelzan, 


Die Frage liegt nahe, weshalb gerade dieſer Tag auserkoren ward Banz, Herden (Herdegnus), Engilger, Colner, Lemberg 
zur Vollziehung der für das Gemeinweſen ſo hochwichtigen Wahl. (Löwenberg), Pleſſil, Molheim (Mühlheim), Mollensdorf, 
Sollten der Humor des Mittelalters und ein frommer Sinn zu⸗Pomerio. 


ſammengewirkt haben, um den alljährlich m ederfehrenden „Geburts: 


Das war nun freilich nicht nach dem Sinne der Innungen, die 


tag“ der Stadtfreiheit gerade auf den Tag zu verlegen, an dem kurz raſch zu Wohlhabenheit und feſter corporativer Geſchloſſenheit gelangt 
nach den durchtollten Wochen des Faſchings der Prieſter die Stirnen waren und ebenfalls ihren Antheil an der Regierung der Stadt 


der vorm Altare bußfertig knieenden Gläubigen einäſcherte? 


Hielt] beanfpruchten. 


Und fo begann es denn ſchon im letzten Decennium 


man vielleicht die entfeſſelte Spottluſt des Faſchings für die trefiendfte| des 13. Jahrhunderts gewaltig in der Bürgerſchaft zu brodeln, wenn 


Dollmetſcherin der öffentlichen Meinung, indem im 


Gewande des der Aſchermittwoch in Sicht kam; und es mögen manche Tumulte 


Scherzes und der Mummerei die einſchneidendſte Kritik an der Amtz⸗ vorhergegangen fein, ehe die Patricier am Aſchtage von 1295 ſich 
führung der „ehrbaren“ Rathmannen oder Conſuln geübt wurde? herbeiließen, einen Gerber Gebhard und am nächſten Aſchtage 
Und glaubte man, daß der hart darauf folgende ernſte „Tag des einen Mälzer (Brauer) Siffrid zum Conſul zu küren, nachdem 
Zorns“ und der Buße dann um fo geeigneter zu einer ſtreng ge: [man ſchon in den vorangegangenen Jahren Handwerkermeiſter in das 


wiſſenhaften Durchführung der Wahl wäre? 
Kein Chroniſt verkündet uns ein Wörtlein von dem hochwichtigen 


weniger vornehme Schöffencollegium gewählt hatte. 
Der unruhige Gang des Stadtſchiffs verrieth ſich darin, daß nun 


„Aſchtage“, an dem die Bürgerſchaft der jungen deutſchen Stadt, ver⸗ innerhalb ſieben Jahren die Zahl der Conſuln auf 10 und 12 er: 
muthlich unter freiem Himmel vor der älteſten, wahrſcheinlich ſehr höht und dann wiederum auf 10 und auf 8 herabgeſetzt wurde, 
ſchlichten Curie auf dem Markte, die erſten ſechs Rathmännerſ woran ſich eine viele Jahre dauernde Ausſchließung der Zünfte aus 


oder Conſuln aus ihrer Mitte oder wohl richtiger aus der Mitte dem Rathe knüpfte. 
Auch ihre Namen geſtützt auf die Gunſt des Herzogs Heinrich VI. am Aſchtage von 
Nur die Conſuln von 1266 und 1280 find uns] 1514 die laut ausgeſprochenen Wünſche der Handwerker unbeachtet 


der Kaufmannſchaft, der Stadtgründerin, wählte. 
kennen wir nicht. 


Und wieder einmal hatten die ſtolzen Patricier, 


bekannt und erſt von 1287 an exiſtirt eine vollſtändige Rathslinie] gelaſſen und Keinen berückſichtigt. Da gebar der ernſte Tag eine 
bis zum Jahre 1741, dem letzten der Stadtverfaſſung. Auch die] Revolte. Die vereinigten Zünfte erzwangen die Ausſtoßung der zwei 
elf Schöffen, die unter dem Vorſiz des Stadt: oder Erbvogtes verhaßteſten Männer des Rathes und die Wahl von ſechs zünfti⸗ 
ſchon früher die Rechtsſelbſiſtändigkeit der deutſchen Gemeinde reprä- ſchen Conſuln zu den übrigbleibenden ſechs patriciihen, und am 
ſentirt hatten, wurden fortan gleichzeitig mit den Conſuln, mit denen Aſchtage von 1315 erſchienen zum erſten Male in der Breslauer Ge: 


ſie, obwohl im Range untergeordnet, den Rath bildeten, 
mittwoch gewählt. 


am Aſcher⸗ ſchichte die Geſchworenen oder Aelteſten der Inn ungen als 


die rechtmäßige Geſammtvertretung der Gemeine und 


Auf Grund des Magdeburger Rechts pflegte der abtretende Rath ſetzten die Zwölfzahl der Conſuln und die gleiche Theilung unter 
den neuen zu wählen, eine Einrichtung, die offenbar in der löͤblichen Kaufherren und Handwerker als verfaſſungsmäßige Einrichtung durch. 


Abſicht wurzelte, einerſeits die Rathswahl den Leidenſchaften einer 


Dieſem Erfolge der Handwerker⸗Demokratie machte ſchon am 


vom Parteigeiſte aufgeregten Bürgerſchaft zu entziehen und fie dafür Aſchermittwoch von 1320 ein patriciſcher „Staatsſtreich“ ein Ende, 
in die Hände eines Kreiſes von ruhigen, erfahrenen und bewährten] der die Zahl der Conſuln wieder auf 8 herabſetzte und die Hand: 
Leuten zu legen, vielleicht auch einem zu häufigen Perſonenwechſel werker bis auf Einen oder Zwei vom Rathstiſch und von den 
vorzubeugen, und einen beſchränkten Kreis von „Rathsfähigen“ zu Schöffenbänken ausſchloß. 


ſchaffen, unter denen die Wählenden ihre Auswahl treffen konnten; 


Die hervorragende Rolle, welche das Patriciat von Breslau ver⸗ 


andererſeits aber ſollte dieſe Inſtitution wohl auch das uncontrolirte möge feines Reichthums und feines politiſchen Scharfblicks gerade in 


Verbleiben derſelben Männer im Rathe verhindern. 


der Zeit, in der fi der allmälige Anſchluß Schleſiens, und nament⸗ 


Wie gut gemeint dieſer Wahlmodus auch ſein mochte, ſo hat er lich derjenige der Stadt Breslau an das dem Hauſe Luxemburg zu⸗ 


Wahl von 32 lebens länglichen Conſuln, von denen immer 
8 abwechſelnd die Regierung ein Jahr hindurch führen ſollten. Der 
Aſchermittwoch wurde außer Uebung geſetzt. Denn nicht an dieſem, 
ſondern bereits am Epiphaniastage von 1344 fand die Wahl der 
32 ſtatt, unter welche man ſchlauer Weiſe einige Handwerker auf⸗ 
nahm. 

Als aber Johann's Nachfolger Karl IV. im Spätherbſt von 1348 
nach Breslau kam, ſchaffte er das lebenslängliche Conſulat wieder ab 
und mit der Wiederherſtellung der altgewohnten jährlichen Wahl der 
8 Rathmannen trat auch der alte Aſchtag wieder in ſeine Rechte als 
Wahrzeichen der Breslauer Stadtverfaſſung. 

Nach den ruhigen und glücklichen Zeiten Karls, die ſich auch in 
einer wachſenden Stetigkeit der Perſonen im Rathe äußerte, die bei 
Manchen bis zu einer durch jährliche Wiederwahlen erzielten Lebens⸗ 
länglichkeit gedieh, z. B. bei den Repräſentanten der Familien 
Dompnig, Lemberg, Schwarze, Beyer, Neiſſer, Rothe ꝛc., 
kamen die ſtürmiſchen und anarchiſchen Zeiten Wenzel s. Der Geiſt 
der Empörung ſchritt überall durch die deutſchen Städte und die 
Handwerker⸗Demokratie rang im blutigen Kampfe um die Herrſchaft 
mit den patriciſchen Geſchlechtern. Auch in Breslau war dieſer Geiſt 
erwacht. Brennſtoff war in Menge aufgehäuft; da war die faſt 
100jährige Oppoſition der Tuchmacher gegen das Privilegium des 
Tuchausſchnitts, das die Tuchkaufleute als wirthſchaftliches Joch hand⸗ 
habten, der Groll der Kretſchmer, Bäcker, Fleiſcher u. A. gegen Ein⸗ 
griffe in ihre Zunft-Privilegien und die wachſende Unzufriedenheit 
über die ſich jeder Controle entziehende, aber ſich in wachſenden 
Schulden und immer drückenderen Steuern ſich äußernde Finanz⸗ 
wirthſchaft des Rathes, der eine abſolute Herrſchaft trotz der jährlichen 
Wahl ausübte. Dies Alles führte zu einer ſorgfältig vorbereiteten 
Action der hieſigen Handwerker⸗Demokratie, zu dem mittelalterlichen 
„89“ von Breslau. Die Zünfte, 30 an der Zahl, ſchloſſen nämlich 
am 27. September 1389 gegenüber dem Rathe ein Bündniß zu 
gegenſeitigem Schutz und Trutz, nachdem ſie ſich vorher der Zuſtimmung 
des Königs vergewiſſert hatten. a 

Dieſes Ereigniß, die Einleitung einer 30 jährigen Periode der 
Unruhen, äußerte ſich zunächſt in den vom König beſtätigten unab⸗ 
hängigen Innungsſtatuten von 1390 und in der Rathskur am 
darauffolgenden Aſchermittwoch, die ſozuſagen unter den erhobenen 
Schwertern der in Harniſch und Eiſenhut ausgerückten Zünfte ſtatt⸗ 
fand, deren Geſchworene ſchon vorher 6 Patricier des Raths „bes 


zeichnet“, d. h. deren Wiederwahl verboten hatten und nun die Wahl 
von 11 Conſuln und zwar von je 4 Handwerkern in das Raths⸗ 
und Schöffen-Gollegium durchſetzten. 

8 Schluß folgt.) 


feinen Zweck doch niemals ganz erreicht. Er förderte vielmehr ſchon gefallene Böhmen vorbereitete und vollzog, am Hofe des Herzogs 
während des erſten Menſchenalters der Stadtverfaſſung die Entſtehung] Heinrich VI. und des Königs Johann ſpielte, ermuthigte eine Anzahl 
eines abgeſchloſſenen Kreiſes von Groß⸗Kaufleuten, von Patricierſippen, von mächtigen Familien, nach dem Vorbilde mancher Reichsſtädte eine 
welche die Ernennung der Rathmannen und Schöffen aus ihrer Mitte] ſtreng abgeſchloſſene Geſchlechter⸗Herrſchaft zu begründen. Der kühne 
als ihr eigenſtes Privilegium betrachteten. Die erſten Breslauer Wurf ſchien raſch glücken zu wollen. König Johann bewilligte die 


Meine Verlobung mit Fräulein Ludmilla 
von Wolff, einzigen Tochter des verstorbenen 
Directors der Oesterreichischen Credit- Anstalt, 
Ritter Hermann von Wolff, und seiner verstorbenen 
Gemahlin, Frau: Ludmilla, geb. Baecher, zeige ich 

hierdurch ergebenst en. [3537] 


Wien, im März 1886. 


zu befriedigen. 
Ganz beſonders empfehle ich 


Dr. Ludwig Flatau, 0 
Rechtsanwalt. | 


Bi — — 


ee 5 1 — 5 eines 9 augen 
Statt besonderer Meldung. ocherfreut an 5 
Die Verlobung unserer Eduard Jacobowitz und Frau. 
Breslau, den 9. März 1886. 
Tochter Hedwig mit dem (Beripätet.) 
Maurormeister Herr Paket f Sent leder Defonberen denen 
Ilaase aus Breslau, beehren Am 3. d ſtarb zu Hubertus⸗ 
wir uns hiermit ergebenst an- hütte plötzlich 19 Herz chlage unſer 
zuzeigen. [3557] Sohn und Enkel, Bruder und Neffe 
Tost, im März 1886. Paul Schmidt, 
E. Pietsch, Braumeister, 
nebst Frau Ottilie, 
2 geb. Janschek. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Auna mit dem Kaufmann Herrn 
Philipp Nathan in Berlin beehren 
wir uns ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung hierdurch anzuzeigen. (3540) 
Beuthen OS., im März 1886. 
Guſtav Cohn und Frau, 
geb. Rechnitz. 


26 Jahr 13 Tage alt. Ca 
Brieg, aufn Hubertushütte 
Erber 
Anna Cohn, 
Philipp Rechen, 


Die Hinterbliebenen. 
Heute verſchied kurz nach Mitter⸗ 
Verlobte 


nacht nach langen und ſchweren 
Wilhelm Widern, 


Leiden unſer geliebter Gatte und 
Vater [1585] 
Herr James Guttmann, 
im 61. Lebensjahre. 

Berlin, den 6. März 1886. 
Valeska Guttmann, geb. Elsner, 

Margarethe Widera, 

geb. Gerſtel, [3532] 
Neuvermählte. 

tee: im al 1886. 


und Kinder. 


Todes: Anzeige. 

Am 7. d. Mts., Abends 10 Uhr, 
verſchied nach längeren Leiden unſer 
geliebter — Vater und Bruder, 
Kaufmann [4350] 


Alar Löwenſtädt. 


Um ſtille 1 bitten 
elle nen e eee 


Nach eee ee eke e Leiden verstarb am 6. d. Mts. unser früherer 
langjähriger technischer Director [4325] 


Herr Ernst Thieme, 


welcher in den letzten beiden Jahren unserem Aufsichtsrathe 
als Mitglied angehörte. 

Wir beklagen aufrichtig den Verlust desselben und werden 
ihm ein ehrendes Andenken dauernd bewahren. 

Breslau, den 8. März 1886. 


Der Aufsichtsrath und Vorstand 
der Waggonfabrik Gebr. Hofmann & Co., 
Actien-Gesellschaft. 


Nach langen, schweren Leiden entschlief am 8. März unser 
theurer Schwager und Onkel, [4346] 


Herr Dr. med. Heinrich Scherbel, 


zu Poln.-Lissa. 
Sehmerzerfüllt zeigen -dies hierdurch an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, Berlin, den 8. März 1886. 


Heute Abend 7 Uhr verschied plötzlich 


Herr Dr. med. Heinrich Scherbel 


hier, der Vorsitzende der unterzeichneten Stiftung, welcher er 
seit deren Begründung vor 27 Jahren als Mitglied des Cura- 
toriums angehört bat. 


[3562] 


Wir betrauern in dem wahrhaft edlen Todten einen treuen 
0 Freund und Collegen, der durch rastlosen Eifer das Institut 
f auf seine jeizige Höhe gebracht hat. 


5 Sein Andenken wird von uns stets in Ehren gehalten 
werden. 


5 Lissa I. P., 
5 Das Curatorium 
der Salomon, Joseph und Johanna Wollheim’schen 


den 8, März 1886. 


Heute Abend 6½ Uhr verschied nach I4Atägigem, schweren 
Krankenlager unser innigst geliebter, herzensguter Gatte, Vater, 


Bruder, Onkel und Schwager, der Kaufmann 


Theodor Konietzko, 


im 51. Lebensjahre an einem Herzleiden. 
Dies zeigt im tiefsten Schmerz an 


Im Namen der trauernden Hinterbliebenen: 


Emilie Konietzko, geb. Wiesner. 
Oppeln, Proskau, Ziegenhals, Lindewiese, Jauernick, Warschau, 
den 8. März 1886. 

Beerdigung: Donnerstag, den 11., Nachmittags 3 Uhr. 


[3548] 


Reitkleider, ſowie Straßen- und 


Moritz Sachs, 


Heute Abend 6½½ Uhr verschied nach langen, schweren 
Leiden unser Chef [3568] 


Herr Theodor Konietzko. 


Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren. 
Oppeln, den 8. März 1886. 


Das Personal der Handlung 
„Theodor Konietzko“. 


Zur Erinnerung 
an Herrn Georg Friedländer, 


gest. den 10. März 1885. 


So ist nun schon ein Jahr vergangen, 
Ein Jahr, dem herben Schmerz geweiht, 
Seit Dich die Todesnacht umfangen, 
Ach, unaufhaltsam rinnt die Zeit! 

Uns ist, als müssten wir noch treten 
Zum Krankenbett, den Schritt gedämpft, 
Um für Genesung heiss zu beten — 
Jedoch Dein Kampf ist ausgekämpft. 
Ein starker Geist in schwacher Hülle, 
So wardst Du schnell hinweggerafft; 
Dir schenkte Gott der Gaben Fülle, 
Doch Eine fehlte, Lebenskraft. 

Dass sie im Alter einsam bleibe, 

Liesst Du die Mutter hier zurück, 

Du musstest von der Gattin scheiden, 
Auf Sand gegründet war ihr Glück. 

O schlafe süss, Du hast gestritten, 

Du wandeltest des Helden Bahn, 

Wer alınet, was Du still gelitten, 

Als Du den Tod sahst langsam nahen! 


[4314] 


8 ” > 2 3 76 
Kaufmänniſcher Verein „Union“. 
Donnerstag, den 11. März 1886, Vortrag des Herrn Dr. Nather 

vor Herren und Damen über „Emile Zola als Novelliſt“ im Muſik⸗ 
ſaale der Univerſität. Billets hierzu bei den Herren Julius Hainauer 
ung Trewendt u. Granier. Anfang des ern, präciſe 8 Uhr. 


Den Reftbeftand aner vorſüßeigen g 0 von 


. Sonnenschirmen und En-tout-cœas 


verkaufen wir in dieſer Woche zu [3422 


bedeutend zurückgeſetzten Preiſen. 


[Baruch & Loewy. 
Tauentzienſtraße La. 


Schlesische 
Uhren- Industrie 


von 


A. Eppner & Co., 


Königl. Hoflieferanten, 
nur — 3 Königsstr. 3 — nur 
Breslau. 


Morgenkleider und Matinees, 


renommirt durch aparten Geschmack und Billigkeit. 13526) 


L. Grünthal, Königsstrasse 1. 


Nach beendeter Invemtur stelle ich von heute ab einen 
grösseren Posten [3528] 


Knaben-Stollanzüge 
und Mädchen-Frühjahrsmäntel 


zu aussergewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf. 


Leopold Rosenthal, 


Special-Geschäft eleganter Kinder-Garderobe 
Neue Schweldnitzerstr., gegenüber Hötel dallsch. 


S 


ee für Confections. 


Durch neue Einrichtungen in meinem eigenen Atelier bin ich im Stande, die 


höchſten Anforderungen an Sitz der Taillen de. 


im engliſchen Genre. 
Königl. Hoflieferant, 


Korte & Go., 1. Gigs. 


N NN N 


ond ſothel e * 


deutsch, franrös., englisch, 


Schletter'sche Buch- und 
Musikalienhandlung 


[3348] 


Reiſe-Coſtumes 


Ring 32. 


Für die uns anlässlich‘ unserer 
Silberhochzeit aus Nah und Fern 
zugegangenen Glückwünsche sagen 
wir unseren besten Dank. [1600] 
Strehlen, im März 1886. 

J. Prinz und Frau, 


J. ©. O. F. Morse Q. 10. III. 
A. 8½ V. [1593] 
Geld- 


Lotterie ==, Marienburg. 


Loose 3½ M. Porto u. Liste 30. 
8. Schlesinger, Schweidnitzers tr. 43. 
SS 


zu EN eu! 7 ' 2 
Fateni- g 
Portemonnaie 


empfiehlt, mit extra Gold- 
maschine, aus einem Stück 
Leder gearbeitet, 3 Mk., nach 
sämmtlichen Post- Anstalten 
Deutschlands 3 Mark 20 Pf., 
vorherige Einsendung des Be- 
trages in Briefmarken 


22 ur 82 
Löwy's 
Lederwaaren-Fabrik, 
36, Schweidnitzerstr. 36, 


im Prachtbau. 


1. Klasse 


Preuss. Lotterie. 


—4 * Ye 1 Yes 


2½ I/ I. 
klassenweise derselbe Betrag. 


S. Schlesinger, 


Schweldnltzerstr. 43, n. d. Apoth. 


Reiſedecken, 
erdedecken, 
äuferſtoffe 


empfehlen in großer Auswahl 
enorm billigen Besten 


M. 20 10 5 


Anfertigung 
von Kinder⸗Garderobe 


für Knaben u. Mädchen jed. Alters, 
2 Jahrkleider, Tragkleider, Mäntel, 
Tricotkleider 2c. ꝛc. ſehr preismäßig- 
Modelle auf Lager. [4359] 
Emma Woche, 
Alexanderſtraße 26, III. 


Wichtig für die Damen von Breslau 


und Umgegend! 


Die Geſellſchaft für wiſſenſchaft⸗ 
liche Zuſchneidekunſt London⸗Berlin 
(W. Leipzigerſtr. 114) beehrt ſich, 
den Damen von Breslau und Umgegend 
die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß fie in Breslau, Sonnenſtraße 
Nr. IIa, eine Hauptagentur errichtet 
hat, woſelbſt eine diplomirte Lehrerin 
allen denjenigen Damen Unterricht im 
Zuſchneiden nach dem amerikaniſchen 
wiſſenſchaftlichen Zuſchneideſyſtem er⸗ 
theilt, welche daſſelbe zu erlernen wünſchen. 
Die Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche Zu⸗ 
ſchneidekunſt lehrt unter Garantie jede 
Dame in einigen leichten Lectionen das 
Zuſchneiden jedes Kleidungsſtückes, wel⸗ 
ches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe 
ſigt, ohne daß Anproben oder irgend welche 
Abänderungen nöthig wären. Wegen 
fernerer Einzelheiten und eines beſchreibenden Circulars wende man ſich 
an die Hauptagentur für Breslau und Umgegend, Sonnenſtr. 11 a. 
Vertreterin Frau M. Lakeit. [3531] 


Die Geſellſchaft für wiſſenſchaftl. Zuſchneidekunſt „London-Berlin“. 
N. Hambury & Co. 


RE ER 


E. Langer, Hoflieferant, 


Jabrik für 


Bau⸗ und Möbel⸗ 


Tiſchler Arbeiten, 
Breslau, Ring 16. 


u. Schweidnitz. 
Bis 50 Muſterzimmer ſtets vorräthig. a) 


c. W. Lochmann & Co., 


Inhaber: C. W. Lochmann & Eugen Schumacher. 


Tiſchlerei und Magazin 
für complete Wohnungs - - Einrichtungen, 


[2029] 


Zwingerplatz 1 und 2. 
Großes Lager gediegen gearbeiteter Möbel 
vom einach ten bis reichſten Genre. 


Reelle, prompte Bedienung. 


Billige Preiſe. 


30 Stück roſa Julett, Bu 
e Qual., pr. 40 Mtr. M. 26,50, ſind im Ganzen wegen 
angel abzugeben. Probe⸗Stücke geg. Nachn. 
S. Feten, — NL. 


Mit zwei Beilagen. 


ca. 84 cm bri., 
Af ſauberer 


ortſetzung.) 
gern entbehren laſſen, reiht ſich die Aufführung von „Donna Diana“ 
würdig an. . 


„ Provinzial⸗Lehrerverſammlung. Für die l Provinzial⸗ 
Lehrerverſammlung, welche nächſte Oſtern in Sagan ſtattfindet, ſind bis 
I t 1 5 Vorträge angemeldet: 1) „Iſt der Unterricht in der Natur⸗ 
eſchreibung in der Volksſchule einer Reform bedürftig?“ Referent: Se⸗ 
minarlehrer Wäber in Liegnitz. 2) „Ueber die Gründung eines Lehrer⸗ 

ms.“ Referent: Hauptlehrer Winkler in Schreiberhau. 3) „Die 
Stellung des Lehrers in der Schulverwaltung.“ 

bbs Städtiſche Feuer⸗Societät. Der Beitrag zur ſtädtiſchen 
Feuerverſicherung für das Jahr 1885, welcher im Monat April und Mai 
d. J. durch Steuererbeber von den Hausbeſitzern eingehoben werden wird, 
beläuft ſich auf 60 Pf. pro 1000 Mark der Verſicherungsſumme. — Die 
für das Jahr 1885 (bis Ende December) maßgebend geweſene Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 5366 verſicherten Grundſtücken ſtellt ſich auf 


373 827 700 Mark. 

p. Vom Hauptpoſtamt. Am Plafond der großen Schalterhalle 
(Abtheilung fü das nn find heute durch Arbeiter der Breslauer 
Dietallgieperei zwei Siemens'ſche Regenerativ-Rundbrenner angebracht 

rden. 

! Vom Wetter. Nachdem das Thermometer in den erſten Tagen 
dieſes Monats ſeinen tiefſten Standpunkt in dieſem Winter erreicht hatte, 
ſtieg es am Freitag, bei der er Südweſtwinde bis 2 Gr. über Null. 
Am Sonnabend brachte der Nordwind einen leichten Schneefall, der ſich 
in den Nachmittagſtunden verſtärkte. Hierauf klärte ſich wieder der 
Himmel auf, und das Thermometer fiel bis 13 Gr. unter Null. Am 
Montag büllte ein dichter Nebel die Stadt und Umgegend ein, wobei an⸗ 
haltender Rauhfroſt herrſchte. Heute, Dinstag Morgen, ftellte ſich ein neuer 
Schneefall ein, der mehrere Stunden andauerte. In Folge deſſen mußten 
den Wagen der Straßenbahn Doppelgeſpanne vorgelegt werden, auch 
trafen die Frühzüge der hier einmündenden Eiſenbahnen mit bedeutenden 
Verſpätungen ein. Die andauernde Kälte wird allgemein ſchmerzlich em⸗ 
pfunden, nur die Brennmaterialienhändler, die Kürſchnermeiſter und ganz 
beſonders die Eispächter machen ein vergnügtes Geſicht. Eine ſo günſtige 
Saiſon, wie die 2 0 „haben letztere ſeit Jahren nicht ge⸗ 
habt. Denn ſeit ungefähr zehn Wochen hat der Eisſport auf dem 
Stadtgraben ununterbrochen geblüht. Nach ungefährer Schätzung ſollen 
die Eisbahnen in dieſer Saifon von ungefähr einer halben Million Schlitt⸗ 
ſchuhläufern beſucht worden ſein. Die Eispächter haben daher bis jetzt ſo 
bedeutende Einnahmen gehabt, daß die Mißerfolge der letzten Jahre nicht 
nur gedeckt ſind, ſondern ſich auch ein anſehnlicher Ueberſchuß ergeben hat. 
Jedenfalls wird es ihnen nunmehr ſehr angenehm ſein, daß der Antrag 
des früheren Stadtverordneten Sindermann, nach welchem die Pacht 
pro Eistag an die Stadt gezahlt werden ſollte, nicht die Billigung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung fand. 

bb Gas⸗ Production und Conſumtion. Im Monat Februar 
betrug die Production an Gas überhaupt 1 204 800 Kubikmeter, alſo 
im Durchſchnitt täglich 43 029 Kubikmeter, im Maximum 47 500 Kubik⸗ 
meter, im Minimum 36 500 Kubikmeter; die Conſumtion betrug über⸗ 
haupt 1 199 700 Kubikmeter, alſo im Durchſchnitt täglich 42 846 Kubik⸗ 
meter, im Maximum 48 000 Kubikmeter, im Minimum 34 200 Kubikmeter. 


* 1. Schleſiſche Jagdhund ⸗Ausſtellung. Wie bereits mitgetheilt, 
beabſichtigt der Verein „Nimrod-Schleſien“ eine Provinzial⸗Aus⸗ 
ſtellung zu unternehmen, um einen Ueberblick über das in der Provinz 
befindliche Material an Jagdhunden zu gewinnen. Es ſoll dadurch auch 
weiteren Kreiſen Gelegenheit geboten werden, ihre Hunde zeigen zu können. 
Die Ausſtellung iſt auf 2 Tage berechnet und findet Dinstag und Mitt⸗ 
woch, den 30. und 31. März, in Breslau auf dem „Friebeberge“ 
ſtatt. Die Ausſtellung bietet für ca. 200 Hunde Raum und begreift 10 
ſtreng von einander ſich unterſcheidende Racen, in denen wieder Hunde 
und Hündinnen ſeparat in beſonderer Klaſſe zur Beurtheilung und Prä⸗ 
mitrung kommen. Von deutſchen Vorſtehhunden werden vertreten fein 
3 Racen, kurzhaarige, langhaarige und ſtichelhaarige, von engliſchen 
Vorſtehhunden, Pointers „Engliſche Setters, Gordon Setters und 
Iriſche Setters. Dear werden in ganz vorzüglichen Exemplaren 
zu ſehen fein Schweißhunde, Dachshunde und For Terriers, in einer 
Klaſſe für Diverſe vielleicht Otterhunde, Windhunde. Forhunds dc. 
Für jede der 20 Klaſſen ſetzt der Verein Nimrod⸗Schleſien einen erſten 
Preis von 30 Mark in Verbindung mit einem Ehrendiplom aus, neuer⸗ 
dings aber wollen auch andre Vereine ſich an der Prämiirung betheiligen 
und es ſteht eine Vermehrung der Preiſe in gewiſſer Ausſicht. — Für 
Fütterung der Hunde, Pflege, Platz zc. ſorgt während der Ausſtellung der 
Verein, ohne irgendwelche Entſchädigung für Futter und Standgeld zu 
beanſpruchen. Schluß der Anmeldung am 20. März. 

T Fundunterſchlagung. Im hieſigen Stadttheaterkeller ſuchten ſich 
in der Nacht vom 2. zum 3. Novbr. v. J. mehrere junge Leute beim 
Billardſpiel die Zeit auf angenehme Weiſe zu vertreiben. Es war verab⸗ 
redet, daß nach Beendigung des Spieles der Verlierer das Spielgeld für 
Benutzung des Billards zu bezahlen hätte. Aus dieſer Veranlaſſung ge⸗ 
riethen die erwähnten Spieler, welche bereits etwas angeheitert waren, 
mit dem Villardpächter in Wortwechſel, der ſchließlich in Thätlichkeiten 
ausartete. Es ging ſo weit, daß einer der Betheiligten, der Handlungs⸗ 
commis B., ſich mit dem Pächter herumbalgte, denſelben am Halſe ſaßte 
und mit dem Kopfe auf das Billard drückte. Dem Wirth des Theater⸗ 
kellers gelang es endlich, die Zwiſtigkeiten zu ſchlichten, worauf die jungen 
Leute das Local verließen. Bald nach ihrem Weggange vermißte der 
Billardpächter ſeine goldene Cylinderuhr, die er mit vollſter Beſtimmtheit 
noch vorher gehabt zu haben behauptete. Der Verdacht des Diebſtahls 
lenkte ſich nun auf ſeinen Gegner, den erwähnten ſtellungsloſen Handlungs⸗ 
commis B., welcher auch auf erfolgte Anzeige feſtgenommen, aber wegen 
mangelnder Beweiſe bald wieder entlaſſen wurde. Vier Monate lang blieb 
nun die ganze Angelegenheit auf ſich beruhen, bis dieſelbe vor einigen 
Tagen auf ſonderbare Weiſe wieder zur Kenntniß der Polizeibehörde ge⸗ 
langte. An einem der letzten Abende kam nämlich der Kellner Joſeph 
Schmuck in die Reſtauration des Theaterkellers, ſpielte daſelbſt mehrere 
Stunden Billard und trank einige Glas Bairiſch Bier. Nachdem Feierabend 
eboten worden war und die übrigen Gäſte das Local verließen, ſtellte es 
ich heraus, daß Schmuck außer Stande war, ſeine Zeche zu bezahlen. 
Zur Deckung ſeiner Schuld von 4 Mark nahm er nun ohne Weiteres ſeine 
goldene Uhr aus der Taſche mit der Bemerkung, ſie dem Billardpächter 
als Pfand zunächſt überlaſſen und am andern Morgen wieder einlöſen zu 
wollen. Dieſer ging darauf ein. Als er ſich nun aber ſpäter die Uhr 
näher betrachtete, bemerkte er zu ſeinem größten Erſtaunen, daß das die⸗ 
ſelbe Uhr war, welche ihm vor 4 Monaten entwendet worden war. — Als 
Tags darauf der Kellner Sch. erſchien, um ſeine Uhr einzulöſen, legte er 
auf die Frage eines herbeigeholten Schutzmanns, wie er überhaupt in den 
Beſitz der betreffenden Uhr gelangt ſei, ein Geſtändniß dahin ab, daß er 
in der Nacht vom 2. zum 3. November zufällig im dortigen Kellerlocale 
anweſend geweſen ſei und der oben beſchriebenen Streitigkeit beigewohnt 
babe. Beim Verlaſſen der Räume habe er die bezeichnete Uhr an der Ein: 
angsthür aufgefunden und ſich dieſelbe angeeignet, da ſich Niemand als 

i Sch. iſt nun in Folge 
dei eingeleitet worden. 


ſtehenden Kreiſe gehörenden Ortſchaften Placate mit 18 aller daran 
Abenden Beſtimmungen und Anordnungen ausgehängt. 
Abwendung des Landſtreicherthums und vagirenden Bettelweſens gut be⸗ 
aa inrichtung ſoll demnächſt noch auf die Nachbarkreiſe übertragen 
werden. 

+ Räuberiſcher Ueberfall. Am Montag Abend gegen 9080 kamen 
drei jugendliche Burſchen in einen Kaffee⸗Ausſchank auf der Roſenthaler⸗ 
Straße und begehrten daſelbſt Kaffee. Etwa eine Stunde ſpäter, als fie 


ch] Sergeant des 1. Schleſ. Gren. Regiments 


ſich allein in jenem Locale befanden, fielen ſie 


plötzlich über die Laden⸗ 
inhaberin her, warfen ſie zu Boden, nahmen ihr gewaltſam 40 Pf. aus der 
Kleidertaſche und 6 M. aus der Ladenkaſſe und entfernten ſich darauf 
eiligſt. Der bezeichneten Frau ſind hei dieſem Ueberfall fünf Zähne aus⸗ 
geſchlagen worden, außerdem hat dieſelbe zwei Meſſerſtiche am Kopfe und 
mehrere Verwundungen mit einem ſtumpfen Inſtrumente am Körper er⸗ 


litten, ſo daß ihre 12 im Allerheiligen⸗Hoſpital bewerkſtelligt 

werden mußte. Nach der Beſchreibung der Verletzten ſtehen die Excedenten 

= — von etwa 18 bis 20 Jahren und find ſämmtlich von mittlerer 
atur. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: einer Wäſcherin von der 
Friedrichſtraße der Betrag von 10 M. und eine Partie Kleidungs⸗ und 
Wäſcheſtücke; einem Handlungsdiener von der Neuenweltgaſſe ein Paar 
roßlederne Stiefel; einem Reſtaurateur von der Matthiasſtraße aus ſeinem 
Keller 9 Stück Schleien — Abhanden gekommen: einem Artillerie⸗Unter⸗ 
ofſizier aus dem Bürgerwerder ein Reiſekoffer mit brauner Stickerei. — Ge⸗ 
funden: ein Portemonnaie mit Geldinhalt; eine goldene Kapſel in Buch⸗ 
form mit Photographie; eine Reiſetaſche mit Inhalt, beſtehend in Lebens⸗ 
mitteln; ein Damenring mit weißem Stein; 6 Mark baares Geld. i 
dee Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums 
aufbewahrt. 


„ Lüben, 8. März. [Liberale Wähler⸗Verſammlung.] Die 
für geſtern Nachmittag 5 Uhr im Löwen⸗Saale anberaumte liberale 
Wähler⸗Verſammlung, in welcher es ſich um die definitive Conſtituirung 
des für den Wahlkreis Glogau⸗Lüben projectirten liberalen Wahl: 
vereins handelte, war ziemlich beſucht. Eröffnet wurde dieſelbe von 
Be Stadtverordneten Vorſteher Jordan aus Glogau, welcher über die 
iele des Vereins referirte und eingehend motivirte, daß das Zuſtande⸗ 
kommen des Vereins um ſo dringender gewünſcht werden müſſe, als bis⸗ 
her eine feſte liberale Organiſation im Wahlkreiſe factiſch noch nicht be⸗ 
ſtehe. Im Anſchluß daran verlas der Vortragende das projectirte Statut, 
gegen das keinerlei Einwendungen aus der Verſammlung erhoben wurden, 
und forderte ſodann zur Wahl von 4 Vorſtandsmitgliedern auf, die 
ſtatutenmäßig der Kreis Lüben zu wählen habe und denen gemeinſchaftlich 
mit den im Kreiſe Glogau gewählten 5 Mitgliedern die Leitung des 
Vereins obliegt In den Vorſtand wurden, dem „Lüb. Stadtbl.“ zufolge, 
als Vertreter des Kreiſes Lüben gewählt die Herren Schießhausbeſitzer 
ünten und Particulier F. Andersſohn aus Lüben, Gutsbeſitzer Ed. 
Be aus Seebnit und Gutsbeſitzer Wilhelm Schrinner jun. aus 
archau. 


* Umſchau in der Provinz. X Brieg. Das letzte Abiturienten⸗ 
Examen an der Königl. Oberrealſchule hat unter dem Vorſitz des Herrn 
Directors Nöggerath als Königl. Commiſſarius am 8. d. M. ſtatrge⸗ 
funden. Der Examinand war ein vom Provinzial⸗Schulcollegium über⸗ 
wieſener Extraneus aus 1 in Rußland; derſelbe erhielt das 
Zeugniß der Reife. — Die definitive Schließung der ſeit dem Jahre 1863 
beſtehenden Oberrealſchule findet laut Verordnung des Provinzial⸗Schul⸗ 
collegiums am 27. d. M. ſtatt. Der an der Anſtalt ſeit Michaelis 1866 
wirkende Elementarlehrer Rut ſch tritt am 1. April in die Knaben⸗ 
Bürgerſchule über. — e Der Kaiſer hat der ev. Gemeinde zu 
Tſchirne, im hieſigen Kreiſe, zum Ausbau ihrer Kirche den Betrag von 
700 Mark überwieſen. — Fiſchbach. Am Sonntag früh zerſtörte eine 
Feuersbrunſt die dem Müllermeiſter Kretſchmer gehörige Mittelmühle 
und das benachbarte Haus des Sattlermeiſters Kriegel. — Guhrau. 
Am Dinstag Abend brach, dem „N. Anz.“ zufolge, in der früher 
Reitzig'ſchen Brauerei hierſelbſt Feuer aus, durch welches die auf der 
Malzdörre ausgebreitete Gerſte theils verbrannte, theils unbrauchbar ge⸗ 
worden iſt, während die Dörre und die Mälzerei derart gelitten haben, 
daß ein Neubau erforderlich wird. — A. Hirſchberg. Am Sonnabend 
verſuchte ein arbeitsloſer Mann aus Großſeiffen, nachdem ihm ſein Geld 
ausgegangen war, einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich in der Nähe 
von Janowitz auf die Eiſenbahnſtrecke legte, als ein Zug angeſauſt kam. 
Seine ſelbſtmörderiſche Abſicht wurde aber nicht erfüllt, denn die Schau⸗ 
feln der Maſchine hatten ihn erfaßt und den Eiſenbahndamm herunter⸗ 
geworfen. Er trug einige nicht unerhebliche Verletzungen davon. — Am 
16. März wird Julius Stettenheim auch hier eine Vorleſung halten. — 
Landeshut. Im hieſigen, unter Leitung des königl. Muſtkdirectors 
Cantors Filitz ſtehenden Geſangsverein gelangte bei dem am Sonnabend 
ftattgehabten Unterhaltungs⸗Abend u. A. „Die Walpurgisnacht“ von 
Mendelsſohn zur Aufführung. — Im Laufe dieſer Woche werden in hie⸗ 
ſiger ev. Stadtſchule die üblichen öffentlichen Schulprüfungen abgehalten 
werden. Landsberg. Herr Apotheker Overbeck hat, laut „Ob. 
Anz.“ ſeine hieſige Apotheke an Herrn Hierſemenzel für 54000 Mark 
verkauft. — Muskau. Am 5. d. gelang es, den Mörder des Dienſt⸗ 
mädchens Auguſte Marko, welches am Abend des 31. Jannar d. J. 
hier in dem Hofe ihres Dienſtherrn ermordet aufgefunden wurde, in der 
Perſon des Wjährigen Maſchinenwärters Druog ien, genannt Wauro, 
aus dem benachbarten Krauſchwitz zu ermitteln, zu verhaften und in 
das Görlitzer Gerichtsgefängniß einzuliefern. — Neundorf. Von hier 
wird dem „Gebirgsboten“ geſchrieben: Trotzdem wir dieſer Tage eine 
grimmige Kälte hatten, zeigten ſich ſchon die erſten Frühlingsboten. Es 
wurden nämlich am 4. d. in der Nähe unſeres Dorfes 2 Störche ge⸗ 
ehen. — Oels. An den Folgen der beim Brandunglück in Stampen er: 
littenen Verletzungen iſt am 7. d., Morgens, hierſelbſt, die unverehelichte 
Arbeiterin Anna Schätzel geſtorben. Die Arbeiten, welche den Pflegerinnen, 
deren vier unausgeſetzt beſchäftigt waren, zufallen, ſind, der „Loc.“ zufolge, 
ſo a daß noch 2 Ordensſchweſtern aus Trebnitz herangezogen wurden. 
=ch= Oppeln. Der biefige Seminarlehrer Jonas iſt zum 1. April 
d. J. an das königliche Seminar zu Habelſchwerdt und in die dadurch er⸗ 
ledigte Stelle bierfelbit der Seminarlehrer Richter aus Ziegenhals ver⸗ 
ſetzt worden. — Ratibor. In der Nacht zu Sonnabend, nach Einfahrt 
des Breslauer Perſonenzuges, wurde ein mit Gerſte beladener Eiſenbahn⸗ 
waggon, welcher ſich 7 der Oſtroger Abladeſtelle befand und bereits der 
Bahn übergeben und plombirt war, erbrochen. Die Diebe beabſichtigten 
davon 3 Sack zu entwenden, ſind aber geſtört worden, denn ſie ließen zwei 
Sack auf der Stelle zurück und von dem dritten wurde ein Theil des In⸗ 
halts unterwegs verſchüttet. Als der That dringend verdächtig iſt der 
Häuslerſohn Robert A. aus Plania in Haft genommen. Schweidnſtz. 
Dem Vernehmen des „Schw. Tgbl.“ zufolge beabſichtigt die hieſige Syna⸗ 
gogengemeinde ihren unterhalb des Schießſtandes der Schützengilde bele⸗ 
genen Kirchhof zu erweitern, und auf dem neuerworbenen Theile eine 
Leichenhalle zu erbauen. Das Projcet ſoll in dieſem Frühjahr zur Aus⸗ 
führung gebracht werden. — S Warmbrunn. Am vorigen Freitag fand 
im „Goldenen Löwen“ hierſelbſt unter Betheiligung von 12 Perſonen eine 
Verſammlung hieſiger Gaſtwirthe zu dem Zweck ſtatt, gegen die 
Geſchäftsführung der hieſigen Brauerei bezüglich einer billigeren Verab⸗ 
folgung des Bieres an auswärtige Kunden Stellung zu nehmen. Dem 
Vernehmen nach gingen die Beſchlüſſe der Verſammlung dahin, ihre Wünſche 
dem Beſitzer der Brauerei mit dem Bemerken zu überreichen, daß bei Nicht⸗ 
gewährung deſſelben die hieſigen Gaſtwirthe genöthigt ſein würden, ihren 
Lagerdierbedal von auswärts zu beziehen. — Eine neue Muſikhalle 
in den hieſigen Promenadenanlagen wird vorausſichtlich im bevorſtehenden 
Frühjahr gebaut werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 9. März. [Landgericht. Strafkammer L— Das 
Spielen mit dem Schießgewehr.] Im September v. J. war ein 
Theil der in der Umgebung von Zobten manöverirenden Truppen in den 
Dörfern Rankau und Damsdorf einquartirt. Zu den Einguartirten des 
in letzterem Orte befindlichen Gutsbeſitzers Lange gehörte auch ein 
Nr. 10. Herr L. hatte den⸗ 
ſelben nun für Sonntag, den 13. September, zur Jagd eingeladen und 
ihm zu Jagdzwecken ein Percuſſionsgewehr übergeben, welches bereits mit 
Schrot geladen und zum Schuſſe durch Aufſetzen eines Zündhütchens fertig 
en. war. Schon ftanden die Herren im Begriff, das Haus zu ver⸗ 

ſſen, als eine dienſtliche Meldung den Sergeanten zur Feldwache rief. 
Er ſtellte das Gewehr in eine Ecke des für die Einquartirung beſtimmten 
Zimmers, welches dicht neben der Geſindeſtube liegt und den Zugang für 


fl diejelbe bildete. Kurze Zeit, nachdem der Sergeant ſich entfernt hatte, be 


trat der bei L. angeſtellte 19jährige Knecht Wilhelm Pietſch die Stube. 
Kaum erblickte er das Gewehr, ſo nahm er es in die Hand, ſetzte den Helm eines 
Soldaten auf und präſentirte militäriſch vor den in der Geſindeſtube befind⸗ 
lichen Mädchen. „Nun wie ſehe ich denn aus? Nicht wahr, ich bin auch 
ein ſtrammer Soldat?“ jo ließ ſich P. vernehmen. — „Oho! Dazu fehlt 
Dir die Bruſt und der rothe Kragen“, entgegnete die 18jährige Magd 
Bertha Gottwald. Pietſch, der ſich durch dieſe Aeußerung in ſeiner 


e theils arbeitsunfähi 


9 


Eitelkeit verletzt fühlte, wollte weiter zeigen, daß er „Gewehrübungen“ ver⸗ 
ſtehe; ſeinen Hantirungen mit der Waffe ſchenkten die Mädchen keinerlei 
Beachtung; auch dann nicht, als er zeigen wollte, wie geſchoſſen wird. 
Hahn hatte, natürlich ohne zu wiſſen, daß das Gewehr geladen war, den 
ahn geſpannt; zweimal verſuchte er loszudrücken, was ihm jedoch nicht 
gelang. en lachten die Mädchen über feine Ungeſchicklichkeit, da — 
ertönte ein heftiger Knall und blutüberſtrömt ſtürzte die Bertha 
Gottwald zur Erde; der Hahn des Gewehres hatte beim drittenmal ge⸗ 
ſchnappt, die Waffe hatte ſich entladen, die ganze Schrotladung war der G. 
in den oberen Theil des Kopfes gedrungen. Obgleich, wie die ärzt⸗ 
liche Unterſuchung ergab, der Schuß nur gewiſſermaßen die obere 
Kopffläche geſtreift hatte, mußte doch ein kleiner Theil der Hirnſchale blos⸗ 
elegt werden, damit die darin ſitzenden Schrotkörner entfernt werden. 
onnten. Der Krankheitszuſtand der G. ließ während der erſten Wochen 
an ihrem Aufkommen zweifeln; da ihr jedoch ſeitens ihrer Dienſtherrſchaft: 
ute Pflege 155 Theil wurde, konnte der Arzt nach fünf Wochen die Zu⸗ 
ſſcherung geben, daß nunmehr entſchiedene Beſſerung eintreten werde. 
Nachdem die G. dann noch weitere zehn Wochen theils bettlägerig, 
geweſen, wurde ſie als völlig gebeilt bezeichnet. 
Gegenwärtig klagt ſie nur noch darüber, daß ſich bei Witterungswechſel. 
etwas Kopfſchmerz einſtellt. — Pietſch hatte ſich nun heute auf Grund 
jenes Vorganges wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu verantworten. 
Der Angeklagte geſtand unumwunden zu, daß er ſich wohl ſtrafbar ge⸗ 
macht habe, nur ſuchte er ſeine Handlungsweiſe mit der Angabe zu ent⸗ 
ſchuldigen, es ſei ihm unbekannt geweſen, daß das Gewehr geladen ge⸗ 
weſen wäre. Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde eine Gefängnißſtrafe 
von 6 Monaten in Antrag gebracht. — Der Gerichtshof erkannte mit 
Rückſicht auf die große Jugend des 1 und ſeine augenſcheinliche 
Reue auf nur 3 Monate Gefängniß. 


8 Breslau, 9. März. [Landgericht. Strafkammer I. — Der 
ſchlafende Kutſcher.] Der Kaufmann Moritz Falkenthal benutzte 
am 15. Auguſt v. J. gegen 11 Uhr Abends den letzten vom Königsplatz 
abgehenden Wagen der Straßenbahn zur Fahrt nach ſeiner in Scheitnig 
gelegenen Sommerwohnung. Als der Wagen die Thiergartenſtraße paſſirte, 
befand ſich außer Herrn F. nur noch ein zweiter Paſſagier, ein älterer 
Herr, im Wagen. Beide Herren waren, als die Weiche am Zollhauſe 
paſſirt werden ſollte, etwas eingeſchlummert. Plötzlich wurden ſie in 
unangenehmer Weiſe geweckt Der ſchrille Ton der Glocke und 
die lauten Zurufe des Kutſchers ließen vermuthen, daß ſich vor 
dem Wagen ein Hinderniß befinde. In demſelben Augenblick flogen 
aber auch ſchon Glasſplitter, herrührend von zertrümmerten Scheiben des 
Waggons, in das Geſicht des Herrn 15 und gleichzeitig erhielt derſelbe 
einen ſtarken Stoß von der Deichſel eines Hürdlerwagens gegen die linke 
Schulter. Der Straßenbahnwagen machte eine rückläufige Bewegung, wo⸗ 
durch die Spitze der Deichſel wieder zurückgetrieben wurde. Herr F. hatte 
außer der geringen Contuſion mehrere von den Glasſplittern herrührende 
Rißwunden im Geſicht davongetragen. — Die eingeleitete Unterſuchung 
ſtellte feſt, daß nur eine gen grobe Fahrläſſigkeit des Hürdlerkutſchers 
Friedrich Schneider den Unfall veranlaßt habe. Dieſer war mit ſeinem 
Geſpann als zweiter hinter dem ſeines 8 Joſeph Jäckel hergefahren. 
Als der Straßenbahnkutſcher Ur ban die Weiche paſſiren wollte und dem 
Führer des von entgegengeſetzter Richtung kommenden Hürdlerwagens mit 
der Glocke das übliche Zeichen gab, da wich Jäckel rechtzeitig aus, Schneider 
aber, deſſen Wagen nicht einmal eine Laterne beſaß, ließ die Pferde un⸗ 
geſtört im Gleiſe weiter gehen. Trotzdem Urban gebremſt hatte, wurde 
durch den Hürdlerwagen nicht nur die Wand des Vorderperrons zertrüm⸗ 
mert, ſondern die Deichſel drang ſogar in den inneren Raum hinein. — 
Die Erklärung hierfür gab Schneider, der ſich heute vor der Strafkammer I. 
wegen fahrläſſiger Körperperletzung zu verantworten hatte, mit folgenden 
Worten: „Ich geſtehe zu, meine Herren, daß ich fahrläſſig gehandelt habe. Ich bitte 
aber um Entſchuldigung. Ich war an jenem Tage, wie dies bei den 
Hürdlern im Allgemeinen Brauch iſt, von früh 4 Uhr, alſo volle 19 Stunden 
hintereinander mit dem Wagen auf der Tour geweſen; da wird man ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſehr matt. 51. war demzufolge eingeſchlafen und muß auch 
das Läuten des Pferdebahnwagens überhört haben. Es thut mir, wie 
gejagt, leid, daß der alte Herr beſchädigt worden iſt; ich bitte um eine 
recht milde Strafe.“ — Der Gerichtshof beſchloß die letztere in Höhe von 
14 Tagen n In der Motivirung bemerkte der Vorſitzende, 
es ſei bei einer ſo langen Arbeitszeit wohl einigermaßen zu entſchuldigen, 
wenn der Angeklagte eingeſchlafen ſei; ſtraffrei könnte er aber deswegen 


nicht ausgehen. 
Landwirthſchaftliche Rundſchau in Schleſten. 
T. Breslau, 6. März. 


In der Zeit vom letzten Februar bis zum 2. März ſchien der Winter 
noch ſeine ganze Kraft concentrirt zu haben, das Thermometer fiel auf 
— 17 Gr. C. Der Umſchlag erfolgte rapid, am 3. März ſtand das 
Thermometer wieder auf + 4 Gr., während der Wind von Norboft 
nach Südweſt umgeſprungen war. Mit neuen Hoffnungen ſehen wir dem 
Auftreten des Monats März entgegen. Während ſeiner Dauer kämpfen 
die beiden Hauptluftſtrömungen 8 5 Erde, der Aequatorialſtrom oder 
obere Paſſatwind, welcher von dem Aequator den beiden Polen zufließt, 
und der Polarſtrom oder untere Paſſatwind, welcher von den Polen dem 
Aequator zuweht, ihren gewaltigen Streit aus — und bringen uns ab⸗ 
wechſelnd, je nach der Herrſchaft der einen oder anderen Strömung, 
Wärme oder Kälte. Je mehr der Aequatorialſtrom vorherrſchend wirkt, um ſo 
ſchneller wird es Frühling. Bis jetzt hatten wir ſeit beinahe vier 
Wochen die Polarſtrömungen vorherrſchend. — Ein zu ſchneller Ueber⸗ 
gang vom Winter zum Frühjahr iſt für unſere Culturverhältniſſe von 
keinem beſonderen Vortheil, denn nur durch das abwechſelnde Auf⸗ 
thauen und Zuſammenfrieren der Ackerkrume wird letztere nicht nur 
zerſetzt, ſondern es wird auch dem Waſſer, das mit Kohlenſäure und 
Ammoniak geſättigt iſt, möglich gemacht, nach der ur m dringen, nach⸗ 
dem es ſeine düngenden Beſtandtheile, vermöge der Abſorptionsfähigkeit 
des Bodens, in den oberen Schichten zurückgelaſſen hat. So ſehr der 
thätige Landwirth ſich auch ſehnen mag, recht bald ai rühjahrsbeſtellung 
übergehen zu lönnen — wozu augenblicklich noch keine Ausſicht vorhanden 
iſt — ſo ſpielen einige Tage Verzögerung dabei keine Rolle, und 5 es 
gerathener, die ſich vollziehenden Naturproceſſe erg abzuwarten, als dur 
vorzeitige Ackerarbeit ſtörend einzugreifen. — Unſere Meteorologen un 
unbekannten Wetterpropheten haben ſelbſtverſtändlich auch dem Monat 
März eine Menge Unheimlichkeiten angedichtet, die meiſt in originellen, 
mitunter etwas ſehr derben Bauernregeln gipfeln. — Alle Regeln ſtimmen 
aber darin überein: „Ein naſſer März iſt des Landmanns Schmerz“. Auch wir 
neigen uns beſtimmt dieſer Anſicht zu, denn unter allen Umſtänden kann 
Regen auf dem durch Winterfeuchtigkeit geſättigten Boden nur nachtheilig ein⸗ 
wirken, da der Regen erſtarrende Näſſe, namentlich auf undrainirten Aeckern, er⸗ 
zeugen würde. Die ſtagnirende Näſſe erſchwert in erſter Reihe die Erwärmung 
des Bodens. Nach genau geſammelten Erfahrun, en beträgt die Temperatur⸗ 
verminderung, welche naſſer Boden in Folge der Wärmeentziehung bei der Ver⸗ 
dunſtung erleidet, 6—8 pCt. Celſ. Naſſer Boden iſt demnach gleichbedeu⸗ 
tend mit kaltem Boden. Jede Culturpflanze aber bedarf der Wärme, am 
meiſten in der Entwickelungszeit — alſo im Frühjahr — am nothwen⸗ 
digſten, und gerade während dieſer Zeit iſt auch die durch Verdunſtung 
herrührende Wärmeentziehung am bedeutendſten. — Ueber den un⸗ 
ſerer Winterſaaten läßt ſich augenblicklich noch gar nichts ſagen. Hoffent⸗ 
lich fühlen ſie ſich unter der ſchützenden Schneedecke wohl. — Die ſo oft 
ausgeſprochene Befürchtung, daß ein Erſticken der üppigen Roggenſaaten 
unter der mächtigen, andauernden Schneelage anzunebmen ſei, iſt eine 
vollkommen grundloſe. Bereits vor dem ſtarken Schneefall am 11. Januar 
war das Erdreich über 4 Meter tief eingefroren und es halte e egeta⸗ 
tion unſerer Culturpflanzen aufgehört. Ein ſogenanntes Erſticken reſp. 
Verfaulen der Saaten unter einer hohen needecke kann nur dann ein⸗ 
treten, wenn der Erdboden nicht gefroren iſt — und die Thätigkeit der 
Wurzeln nicht unterbrochen wurde. — So befriedigend auch im 1 
der Aa aa unſerer landwirthſchaftlichen N iſt, jo ſoll 
dennoch das Auftreten von Influenza unter e beſſeren Pferdebeſtänden 
zu conſtatiren fein. Die Influenza, auch Pferdeſeuche, epizootiſche Bruſtfell⸗, 
Lungen⸗ und Leberentzündung genannt, iſt ein dem Pferde eigenthümliches, 
fieberhaftes, entzündliches Buatzleiben mit gaſtriſchen und nervöſen Zufällen 
und mancherlei Neben: und Folgekrankheiten. Dieſe Krankheit tritt immer 
e — unter Umſtänden anſteckend auf, befällt meiſt veredelte 

hiere jüngeren und mittleren Alters und liebt große, zahlreich beſetzte 
Stäue, wie Geſtüte, Garniſonſtälle u. ſ. w., ſeltener befällt 
fie. einzelne Gehöfte. Die Urſachen dieſer Krankhelt find leider bis 
heut noch nicht genügend erkannt und tritt dieſes Leiden meiſt bei 
Störungen im Haarwechſel, Erkältung, grellem Witterungswechſel und bei 
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fangen batte. 
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bungen gegenüber befand. 


m. . | Wr 


Abelbeſchaſſenen, dunſtigen, unreinen Stallungen auf. Nach Ausſpruch 
unſerer berühmteſten Veterinärärzte giebt es für dieſe Krankheit Feine 
Specifica. Als Erleichterung empfehlen ſich wohl Purganzen, ferner 


Salpeter oder Brechweinſtein mit Glauber⸗ und Bitterſalz, vor allem aber 


iſt die Herzuziehung eines —47 hi Thierarztes anzurathen. — Der Ge: 
treidemarkt als Welthandel betrachtet, bietet wenig Erfreuliches. Ge: 


fragt wird nur nach hochfeinem Weizen, dito Braugerſte und gutem, 


ſchwerem Saat⸗-Hafer. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Landtag. 

Berlin, 9. März. Die ganze heutige Sitzung wurde ausgefüllt 
durch eine Polendebatte en miniature, und es entſtanden, weil ſie 
von Niemand gewollt worden war, Differenzen darüber, wer ange⸗ 
Landesdirector Wehr bezeichnete die Polen als das 
Karnickel, während dieſe ſich wieder auf den Cultusminiſter beriefen, 


der geſtern in ſcharfer Weiſe den Biſchof von der Marwitz in Kulm 
angegriffen und ihn der Unterſtützung der Poloniſirungsbeſtrebungen 


bezichtigt hatte. Der Pole Neubauer nahm denn auch, ebenſo wie 
Dr. Windthorſt, den abweſenden Biſchof eifrig in Schutz. Nebenbei 
entſpann ſich eine lebhafte Controverſe zwiſchen einigen polniſchen und 
freiconfervativen Herren über die Behauptung der Letzteren, daß zur 
Zeit in den öͤſtlichen Provinzen die Begriffe polniſch und katholiſch 
identiſch ſeien, namentlich in Bezug auf die Geiſtlichen. Die Polen 
beſtritten dies entſchieden, während die Gegner eine Anzahl Beiſpiele 
zur Illuſtration ihrer Behauptung anführten. Der Schluß der Sitzung 
brachte noch eine lange Rede des Abg. Theiſſing, der die Kreuzkirche 
in Neiſſe den Altkatholiken wieder abgenommen haben will und dem 
gegenüber Cultusminiſter v. Goßler ſich als Vermittler präſentirte. 
Morgen Fortſetzung der Etatsberathung. 


Abgeordnetenhaus. 36. Sitzung vom 9. März. 
11 Uhr. 


Stagtsſchuldbuches. 

In die Tagesordnung eintretend, ſetzt das 
Cultusetats bei Capitel 110 „Gerichtshof für 
heiten“ fort. 

Abg. Bachem beantragt, die Poſitionen zu ſtreichen. 

Miniſter von Goßler bittet dagegen, dieſem Antrage * zu folgen, 
da dieſe Titel auf Geſetz beruhen und daher auch nur durch Geſetz wieder 
aus dem Etat entfernt werden dürften. Ein Entwurf, der dies beabſichtigt, 
liege ja bereits vor; dieſen ſolle man erſt abwarten. x 

Die Abgg. von Zedlitz und von Minnigerode erklären Namens 
ihrer Fractionen, daß ſie unter ſolchen Umſtänden für die Bewilligung 
ſtimmen würden. Die Poſitionen werden gegen die Stimmen des Centrums 
genehmi 

Bei ] € 
Dr. Langerhans, die für ein beſonderes Conſiſtorium für Weſtpreußen 

eforderten 2100 M. zu ſtreichen. Nachdem die Kirche ihre ſelbſtſtändige 

zerfaſſung bekommen habe, müſſe dieſelbe auch für ſich ſelbſt ſorgen. 
Außerdem müſſe das Ziel einer vollſtändigen Trennung von Kirche und 
Staat feſt im Auge behalten werden: dahin ſtrebe auch fein Antrag. 

Abg. Wehr (Deutſch⸗Krone) iſt dagegen der Anſicht, daß eine derartige 
Folgerung aus der Synodalordnung nicht gemacht werden könne. Die 
kirchliche Fürſorge für Weſtpreußen könne Ha erſprießlich von Königsberg 
aus getroffen werden, und deshalb bedürfe jenes eines beſonderen Con⸗ 
Ae a in Danzig, namentlich im Hinblick auf die in den nächſten 

ahren auf Grund des neuen Anſiedelungsgeſetzes zu bildenden neuen 
Gemeinden müſſe dieſer Geſichtspunkt beſondere Beachtung verdienen. 

Miniſter v. Goßler erklärt dem Abg. Langerhans, daß ſein Stand⸗ 
punkt irrthümlich fe. Die kirchenregimentlichen Verhältniſſe ſchlöſſen ſich 
in Preußen an die politiſche Theilung des Staates au, ſo daß, nachdem 
eine Theilung der Provinz Preußen in Oſt⸗ und Weſtpreußen vorgenom⸗ 
men, nichts natürlicher ſei, als die Bildung eines beſonderen Conſiſto⸗ 
riums für letztere Provinz. Auch die Ziffern ſprächen dafür: Oſtpreußen 
habe unter etwa 2 Millionen Einwohnern 1 654000 evangeliſchen Glau⸗ 
bens, Weſtpreußen unter 1½ Millionen Seelen 672000, fo daß beide 
Provinzen zuſammen 2200 000 Evangeliſche zählten, die man doch nicht 
von Königsberg aus paſtoriren könne. Auch habe kein anderes Conſiſto⸗ 
rium eine derartige Ausdehnung. : Eh A 

Nachdem noch Abg. von Minnigerode die Bewilligung befürwortet, 
entgegnet der Abg. Langerhans dem Miniſter, daß ihm eine Seelenzahl 
von 670 000 Evangeliſchen nicht genügend erſcheine, um ein neues Beamten⸗ 
heer anzuſtellen, während nochmals Abg. Gerlich das dringendſte Bedürf⸗ 
niß, der Trennung beider Provinzen in politiſcher Hinſicht auch diejenige 
in Betreff der kirchlichen Verwaltung folgen zu laſſen, betont. r 

Nachdem nochmals Abg. Dr. Wehr, ſowie auch die Abgg. Brüel und 
Windthorſt ſich für die Genehmigung ausgeſprochen, wird das Kapitel 
mit dieſer Mehrforderung bewilligt. Dagegen nur ein Theil der Freifinnigen. 

Im Cap. 113: „Evangeliſche Geiſtliche und Kirchen“ 1347 366 
Mark iſt u. A. eine Mehrforderung von 900 Mark zur Beſoldung eines 
Hilfspredigers der Filialgemeinde Camberg, Regierungsbezirk Wiesbaden, 


ar die Berathung des 
irchliche Angelegen⸗ 


enthalten. 


Auf eine Anfrage des Abg. Dr. Lieber entgegnet Miniſterialdirector 
Barkhauſen, daß bei der Fürſorge für die kirchlichen Bedürfniſſe auch 
bezüglich der Anſtellung und Beſoldung von Hilfspredigern reſp. der Er⸗ 


richtung neuer Stellen vollſte Parität geübt werde. Das Capitel wird mit 


den Mehrforderungen genehmigt. j 

„Bistümer ꝛc.“, Titel 1 „Bisthum Ermland“, 
ahn die Beſeitigung der weltlichen Localſchulinſpectoren 
und deren Erſetzung durch die Geiſtlichen, deren wiſſenſchaftliche Qualifi⸗ 
cation zu dieſem Amte außer allem Zweifel ſtehe. 

Bei Titel 2 „ Bisthum Culm“ verwahrt Abg. Neubauer (pole, 
Regens und Spiritual am biſchöflichen Clericalſeminar zu Pelplin) die 
rühere und die gegenwärtige geiſtliche Leitung der Diöceſe gegen die von 
en Miniſtern des Inneren und des Cultus wiederholt ausgeſprochenen 
Vorwürfe, poloniſirende Tendenzen gepflegt zu haben. Wie er den 
Generalvicar Klingenberg in Schutz nehme, müſſe er auch den Biſchof 
Sedlag gegen die en des 9 von Puttkamer verwahren, 
ihm eine Ehrenrettung zu Theil werden laſſen. Biſchof Sedlag habe auch 
durch die Gründung des Culmer Gymnaſiums ſein Intereſſe für die 
Diöceſanen deutſcher Zunge an den Tag gelegt. 4 

Cultusminiſter v. Goßler: Die Tendenz der Ausführungen des Vor⸗ 
redners geht dahin, nachzuweiſen, daß die deutſchen Katholiken keinen Anlaß 
aben, von der gegenwärtig in der Diöcefe Culm befolgten Richtung ſich 
edroht zu fühlen. Daß es allerdings in früheren Zeiten in der Dibceſe 
anders beſtellt war, lehrt der biſchöfliche Hirtenbrief von 1832, in dem 
der Nutzen der Erlernung der deutſchen Sprache beſonders hervor⸗ 
gehoben wird. Was die entering des Biſchofs Sedlag betrifft, fo 
iſt eine Prüfung des Verhältniſſes zu ſeinen Diöceſanen erſt in der 
kitte der vierziger Jahre eingetreten, als die polniſch⸗ nationale 
Bewegung ſich erhob. Wir beſitzen über die damaligen Zuſtände 
ausführliche Aufzeichnungen von ihm, die auch darüber Licht verbreiten, in 
welchen Zuſtänden ſich ein guter katholiſcher Biſchof den polniſchen Beſtre⸗ 
Die Schriftſtücke — aus denen der Miniſter 
eine Reihe von längeren und kürzeren Abſchnitten verlieſt — beweiſen, in 
welche Bedrängniß der Biſchof dadurch, daß er der nationalen polniſchen 
Bewegung nicht ſeine Unterſtützung lieh, gerieth; wie von allen Seiten der 
bittere Haß ſich gegen ihn wandte; wie man 2 85 Hirtenbriefe ver⸗ 
breitete, um daran heftige Angriffe gegen feine Perſon zu knüpfen; wie 
ſchließlich ſogar die Hilfe des Bezirkscommandeurs in Anſpruch genommen 
werden mußte, um ihm perſönlichen Schutz zu Theil werden zu laſſen. 
Wiederholt äußert er ſich in dieſen Aufzeichnungen dahin, daß ſein Leben 
eine fürchterliche Qual ſei, daß ihm 5 anonyme Briefe mit Todes⸗ 
drohungen zu ER und dieſes alles, weil er nicht Demokrat fein wolle. 
Im Auguſt 1849 ſchreibt er, ein großer Theil ſeines Clerus habe 
die Arbeiter gegen ihn aufgehetzt. Aus dieſen ſummariſchen An⸗ 
gaben werden Sie empfinden und anerkennen die Schwierigkeiten, 
welche einem Biſchofe erwuchſen, der ſich einer ei m polnischen 
gitation gegenüber befand. Was das Culmer Gymnaſium betrifft, ſo ergab 
eine nach dem Weggange des Nectors Richter, eines Geiſtlichen, dort ab: 
1 Reviſion N fürchterliche Zuſtände. Es hatte ſich dort ein 

in von Schülern polniſcher Abkunft im bewußten Gegenſatz auch zu 
deutſchen Katholiken gebildet, deifen Thätigkeit allmälig ganz revolutionär 


igt. 
Cap. 112 „Evangeliſche Conſiſtorien“ beantragt Abgeordneter] tri 
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geworden war. Kurze Zeit lang hatte es allerdings auch eine, Germania“ 
an dieſer Anſtalt gegeben, welche katholiſche und evangeliſche üler um⸗ 
faßte, aber Herr Richter hatte fie ihrer irreligiöſen und revolutionären 
Tendenzen wegen e Hört hört! rechts.) Im Auguſt 1845 
machten die Schüler mit Erlaubniß des Rectors förmliche Agitationsreiſen 
zu Gunſten des Polenthums; wenigſtens wurden ſie nach der Rückkehr 
von dieſen Reiſen wieder in die Anſtalt aufgenommen. Der von dem 
Vorredner verleſene Hirtenbrief iſt mir bekannt, Herr Sedlag mußte ſich 
darin gegen den Vorwurf verwahren, er hahe planmäßig die polniſche 
Agitation unterdrückt. Der Verwaltung der Dibceſe ſeit 1856 hat man 
ſtets prophezeit, daß ſie trotz aller Loyalität daran zu Grunde gehen würde, 
daß der Biſchof einen guten Preußen und einen guten Polen in ſich ver⸗ 
einigen wolle. Uebrigens iſt ja bekannt, daß aus dem biſchöflichen 
Haufe die deutſche Sprache ganz verbannt wurde. In das Generalvicariat 
rückte, nachdem Herr Jeſchke dieſe Stelle niedergelegt hatte, zwar ein 
Deutſcher ein; ihm wurden aber zwei polniſche Kräfte zur Seite ge⸗ 
Ba Herrn Klingenberg habe ich ſchon geſtern beſprochen. Auch von 
en Pelpliner Erziehungsanſtalten, dem Collegium Marianum und der 
Mädchen Erziehungs⸗Anſtalt, wird von den Landräthen bezeugt, daß an 
ihnen vorzugsweiſe die polniſch⸗nationalen Kirchenfeſte gefeiert wurden. 
Ebenſo ſind ſeit 1856 die deutſch⸗katholiſchen Kinder in den polniſch⸗katho⸗ 
liſchen Unterricht eingeführt worden und die Poloniſirung der Kinder 
machte von da ab ſolche Fortſchritte, daß ſchon nach kurzer Zeit die Eltern 
die Kinder nicht mehr ausreichend verſtanden. Hand in Hand damit ging 

eine ſyſtematiſche Poloniſirung der deutſchen Eigennamen. Nach 1867 
wurde allgemein behauptet, die katholiſche Kirche laufe durch den Eintritt 
Weſtpreußens in den Norddeutſchen Bund Gefahr. Ja, als 1871 zum 
erſten Male zum deutſchen Reichstag gewählt wurde, erhielt der 
im Kreiſe Preußiſch⸗Stargard angeſtellte deutſch⸗katholiſche Geiſtliche 
in Pelplin und auf den Tafelgütern des Biſchofs faſt gar keine 
Stimme, umſomehr dagegen der polniſche Gegencandidat Herr von 
Kalckſtein⸗Klonowken. Ein deutſcher Pfarrer Mühl wurde genöthigt, ſeine 
ſämmtlichen Predigten polniſch zu halten, auch den Unterricht polniſch zu 
ertheilen. An algen Beiſpielen fehlt es bis in die neueſte Zeit nicht. 
Ich erinnere nur an den geiſtlichen Rector v. Wollſchläger, dem ſelbſt die 
„Schleſiſche Volkszeitung“ eine Verwarnung wegen ſeiner Gehäſſigkeiten 
gegen die deutſchen Katholiken ertheilte. Im Culmer Directorium werden 
noch jetzt die patroni regni are aufgeführt, ebenfo ſtehen darin noch 
heute jene Patrone, welche die katholiſche Kirche früher in Schweden ver: 
ehrte und welche, als die katholiſche Kirche dort zurückging und die be⸗ 
treffenden Heiligen dort nicht mehr zur Verehrung gelangten, der Diöcefe 
Culm überwieſen worden waren. Dieſe ehemals ſchwediſchen Heiligen 
werden alſo in Preußen jetzt ganz beſonders berückſichtigt und befinden ſich 
im Culmer Directorium noch heutigen Tages, ebenſo die patroni regni 
olonige, obwohl Biſchof 1 hinſichtlich ihrer Stärke Einſchränkungen 
atte eintreten laſſen und der Biſchof von Ermeland ſie ganz aus ſeinem 
Directorium entfernt hat. Auch der heilige Stanislaus von Krakau, der 

atron Polens, wird dort noch in einem beſonderen Kirchengebet gefeiert. 

1 wird wohl Niemand mehr daran glauben, bf die Deutſchen in der 

ibceſe Culm keine Gefahr laufen, von den polniſchen Tendenzen unter: 
drückt zu werden. (Beifall rechts.) 9 g 

Abg. Gerlich: Dieſe Debatte beweiſt wieder, daß Katholicismus und 
Polonismus im Oſten identiſche Begriffe ſind. Fragt man einen Ein⸗ 
wohner, biſt Du katholiſch oder evangeliſch, jo erhält man zur Antwort: 
Ich bin polniſch! Jetzt hört man dort: wir ſollen aus dem Lande ge⸗ 
eben werden, man will uns unſere Religion nehmen. Woher kommt 
eine ſolche Anſchauung? Doch von der Preſſe, den Geiſtlichen oder Groß⸗ 
grundbeſitzern. In Schwetz wird jetzt gar keine deutſche Predigt gehalten, 
geſchieht es wirklich einmal, fo entſteht ein Scharren in der Kirche; und 
der Geiſtliche ſagt, wir wollen lieber polniſche Andacht halten. Die 
deutſchen Kinder erhalten keinen deutſchen Religionsunterricht, Biſchof 
Sedlag ließ polniſchen ertheilen. Warum thun die Geiſtlichen nicht das 
umgekehrte? Ja, Neubauer, das iſt etwas anderes. (Heiterkeit.) 

Abg. Neubauer betont, daß das, was der Cultusminiſter über die 
Verfolgungen des Biſchofs Sedlag vorgetragen, aus der politiſch auf⸗ 
geregten Zeit von 1846 —1848 herrühre. Was der Miniſter mit den 
nationalen Schutzpatronen habe ſagen wollen, ſei ihm nicht erfindlich, oder 
ſollten etwa auch dieſe expatriirt werden? f 

Abg. Windthorſt: Die früheren Regierungen ſcheinen ae oder, 
was ic laube, richtiger geurtheilt zu haben. Wenn in dieſer Weiſe weiter 
germaniſirt wird, dann müßten ſich die Polen mit Gewalt zuſammenthun, 
um dagegen Widerſtand zu leiſten. (Hört! hört! rechts.) Ja, wenn man 
uns die Mutterſprache nehmen wollte, ſo würden wir daſſelbe thun. 
(Sehr richtig! im Centrum.) Wenn der Miniſter gegen einen abweſenden 
Prälaten, den Biſchof von Culm, der ſich hier nicht vertheidigen kann, vor 
dem ganzen Lande ſo ſchwere Anklagen erhoben hat, ſo iſt das etwas 
durchaus Ungehöriges. (Lebhaftes Oho! rechts. Vicepräſident v. Benda 
bittet den Redner, beleidigende Ausdrücke gegen die Regierung zu ver⸗ 
meiden.) Kann der Herr Biſchof nicht ein guter Preuße und ein guter 
Pole zugleich ſein? An höchſter Stelle denkt man ſo! Man hat aus⸗ 
ſpionirt, daß im Hauſe des Herrn Biſchofs ſeine Mutterſprache geſprochen 
wird. In ſeinem Hauſe kann Jeder ſprechen, was er will. In vielen 
vornehmen Häuſern wird franzöſiſch geſprochen, um den Kindern den Ge⸗ 
brauch dieſer Sprache zu erleichtern. Iſt darüber im Miniſterium noch 
nicht geſprochen worden? (Heiterkeit.) Ich wiederhole: es iſt nicht richtig, 
einen abweſenden Biſchof in dieſer Weiſe anzugreifen. Das iſt nicht deutſch 
und hoffentlich auch nicht preußiſch. (Beifall im Centrum.) 

Abg. ur. Wehr (Dt.⸗Krone): Ich conſtatire, daß der Abg. Windthorſt 
geſagt hat, wenn man die Polen ſo verfolge, ſo ſei es kein Wunder, wenn 
dieſe ſich mit Gewalt zuſammenthun (Lebhafter Widerſpruch im Centrum), 
um Widerſtand zu leiſten. Es ſoll Spionage ſein, daß der Miniſter er⸗ 
fahren, daß im Hauſe des Biſchofs polniſch geſprochen wird? Das iſt 
in der dortigen Gegend notoriſch! Der Abg. Windthorſt hat kein Recht, 
dem Miniſter Vorwürfe zu machen wegen der Hineinziehung des Biſchofs 
v. d. Marwitz in die Debatte. Das hat ja Herr Neubauer zuerſt gethan. 
(Beifall rechts.) 1720} 

Abg. Kankak weiſt die den Polen gemachten Vorwürfe zurück. 

Abg. Dr. Windthorſt: Der Miniſter hat geſtern ſchon die Verwal⸗ 
tung des Biſchofs von der Marwitz angegriffen. Herr Neubauer hat blos 
replicirt. Von Herrn Wehr war es nicht loyal, mir etwas unterzuſchieben, 
was ich nicht geſagt habe. Ich ſagte allerdings, die Polen müßten ſich mit 
Gewalt zuſammenthun, d. h. ſie ſind gezwungen, das liegt in der Natur 
der Sache. Ich habe die Polen immer vor Gewaltthaten gewarnt und ich 
benutze dieſe Gelegenheit, unſeren polniſchen Landsleuten zu ſagen: wenn 
die neuen Vorlagen tief in eure Seele und in euer Herz einſchneiden und 
wenn ihr unwillig werdet, ſo laßt euch um Gotteswillen niemals dadurch 
verleiten, irgend welchen Act der Gewaltthat zu verüben. Das erheiſcht 
unſere Religion, Pflicht und Gewiſſen. Ich werde immer die Rechte der 
Polen vertreten, ihre Gewaltthaten aber nimmer billigen. Das möge ſich 
aber Herr Wehr und diejenigen, welche die Gewalt haben, geſagt ſein 
laſſen, man ſoll den Bogen nicht zu ſtraff anziehen. Es könnte das 
ER 2 975 haben, die wir alle vermeiden wollen! (Lebhafter Beifall im 

entrum. 

Abg. Spahn glaubt, daß die Regierung ſelbſt die Schuld trage, wenn 
die 2 kein Vertrauen zu ihr haben und nationale Tendenzen verfolgten. 

bg. Wehr: Die Worte des Herrn Abg. Windthorſt können gar nicht 
anders, als ich es that, gedeutet werden. Nach dem Stenogramm hat er 
geſagt: ſo mußten ſich die Polen mit Gewalt zuſammenthun, um der⸗ 
artigem Vorgehen Widerſtand zu leiſten. (Ja wohl! im Centrum.) Nun 
bitte ich, wie kann Herr 5 nun die Sache beſtreiten. (Sehr gut! 
rechts. Oho! im Centrum.) Es freut mich, daß er jetzt ſeinen Worten 
eine andere Deu ung gegeben hat. 

Abg. Windthorſt: Was ich geſagt habe, bleibt geſagt. Herr Wehr 
hätte nur weiter leſen ſollen, da kommen die Erklärungen, welche jede 
falſche Deutung ausſchließen. 

Der Titel wird genehmigt. 

Beim Titel „Bisthum Gneſen⸗Poſen“ nimmt Abg. ano 
Veranlaſſung, die vom Cultusminiſter gegen den Propſt Dambeck be 
Gelegenheit der Polendebatte erhobene Beschuldigung, poloniſirend zu agi⸗ 
tiven und die deutſche Sprache zu vernachläſſigen, bezw. zu unterdrücken, 
unter Hinweis auf die ihm vom Beſchuldigten ſelbſt an die Hand gegebe⸗ 
nen Daten zurückzuweiſen. Der Miniſter ſolle doch mit ſolchen Incrimi⸗ 
2 =. vorſichtiger fein. 

ultusminiſter b. Goßler: Ich entſinne mich, daß die Beſchuldigung, 
der Propſt Dambeck laſſe deutſche katholiſche Kinder in der Religion pol⸗ 
niſch unterrichten, die Veranlaſſung zu einer Unterſuchung war, bei welcher 
durch Zeugen feſtgeſtellt wurde, daß Dambeck Lehrer beſtimmt hatte, die 
Kinder das deulſch nur mechaniſch lernen zu laſſen. Zur Charakteriſtik 
des Mannes füge ich hinzu, daß derſelbe 1883 zu 500 M. Geldſtrafe ver⸗ 
urtheilt wurde, weil er eine Altardecke mit dem „boze cos polske* (Gott 
ſchütze Polen) aufgelegt hatte. Der Richter hielt dies bei den geſpannten 
Verhältniſſen für gefährlich. Der Herr Propſt Dambeck hat ſich bei dieſem 
Urtheil beruhigt. (Hört! rechts.) Die Poſition, ſowie der Reſt des Capi⸗ 
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tels wird ohne Pete genehmigt; ebenſo das Capitel 116 „ratholiſche 
en“ 


geſchrumpft, ſo daß die ſchöne große Kreuzkirche leerſtehe. Dagegen ſei 
der Nothſtand in der katholiſchen Pfarrkirche ein ganz 8 Er 
bitte den Miniſter dringend um Abhilfe. 
Cultusminiſter v. Goßler: Ich habe vor einiger Zeit nach Schleſien 
die Anweiſung Genen Verhandlungen zwiſchen römiſch⸗katholiſchen und 
altkatholiſchen Gemeinden zur Löſung der Eigenthums⸗ und Benutzungs⸗ 
Conflicte wieder anzubahnen, ſo auch in Neiſſe. Mir iſt aus der Gegend 
des Herrn Vorredners verſichert worden, daß jetzt die Zeit gekommen ſei, 
wo man durch geſchickte Verhandlung die Frage zur Löſung bringen könnte. 
Der Herr Vorredner könnte in feiner Eigenſchaft als Vorſtgender des dor⸗ 
tigen Kirchenvorſtandes ſehr viel dazu beitragen, meinen Intentionen und 
denen des hohen Hauſes folgend, eine gute Entwickelung herbeizuführen. 
2, 2 ihn daher, meine Bemühungen zu unterftügen. (Beifall im 

entrum. g 

Darauf wird um 4½ Uhr die weitere Berathung bis Mittwoch 11 uhr, 

vertagt, außerdem ſoll in der nächſten Sitzung die Wahl eines Mitgliedes 
der Staatsſchuldencommiſſion erfolgen. 


Berlin, 9. März. Das Befinden des Kaiſers ſoll in der 
Beſſerung begriffen fein; er zeigte ſich heute beim Vorbeimarſch der 
Wache am hiſtoriſchen Eckfenſter ſeines Palais. Ueber den Verlauf 
der vergangenen Nacht wird berichtet, daß der Schlaf durch rheuma⸗ 
tiſche Beſchwerden ͤͤftere Störungen erlitten habe, der Kaiſer ſei des⸗ 
halb ſpäter als gewöhnlich aufgeſtanden. 

Berlin, 9. März. Ueber das geſtrige parlamentariſche 
Diner beim Fürſten Bismarck, zu welchem nur Mitglieder des 
Herrenhauſes geladen waren, weiß die „National⸗Zeitung“ zu be⸗ 
richten, daß Fürſt Bismarck ſich in ungemein anerkennender Weiſe 
über den Papſt ausgeſprochen habe. Leo XIII. ſei einer der erleuch⸗ 
tetſten Staatsmänner unſerer Zeit, der erkannt habe, welche Bedeu⸗ 
tung ein conſervatives und geordnetes Staatsweſen im Mittelpunkt 
Europas, wie Deutſchland, gegenüber der allgemeinen Lage der Ver⸗ 
hältniſſe beſitze. Ferner ſoll der Reichskanzler ſich gegen die Ein⸗ 
führung der Erbpacht bei der Coloniſation in den polniſchen Landes⸗ 
theilen als zu mittelalterlich⸗feudal ausgeſprochen haben. Es wäre 
intereſſant, wenn ſich dies beftätigte, denn bekanntlich haben die Con⸗ 
ſervativen erklärt, daß ohne Erbpacht die Vorlage für ſie unan⸗ 
nehmbar ſei. 

Berlin, 9. März. Nunmehr giebt auch der Reichskanzler das 
Branntweinmonopol verloren und kündigt an leitender Stelle 
in der „Norddeutſchen“ an, daß er an den Commiſſionsberathungen 
nicht theilnehmen werde. Daran wäre nichts auffallendes, wenn 
nicht der Reichskanzler ſelbſt erſt am letzten Sonnabend durch Herrn 
v. Bötticher das Gegentheil hätte verkünden laſſen. Wie ſtimmt die 
Reſignation, die aus dem Artikel der „Norddeutſchen“ (ſtehe Wolff ſche 
Depeſchen. D. Red.) ſpricht, zu der Siegeszuverſicht, mit der noch 
am Sonnabend Herr v. Bötticher der Linken zurief: Warten Sie 
doch bis das Monopol abgelehnt iſt: Wer zuletzt lacht, lacht am beiten! 

Es muß ein plötzlicher Umſchlag in der Stimmung des Fürſten 
Bismarck eingetreten fein, denn ſonſt konnte feine eigene Idee, ſich 
an den Commiſſtonsberathungen zu betheiligen, nicht von der „Nord⸗ 
deutſchen“ — allerdings unter der Adreſſe der „Poſt“ — in folgen⸗ 
den herben Worten critiſirt werden: Soll nun der Reichskanzler in 
die Commiſſion gehen, um tauben Ohren zu predigen? Oder will 
man ihm gar zumuthen, daß er zur Beluſtigung von Herrn Windt⸗ 
horſt und Herrn Richter ſich in redneriſchen Leiſtungen ergehe? Da 
ein Erfolg der Vorlage ausgeſchloſſen iſt, ſo iſt auch die Frage der 
Theilnahme des Reichskanzlers an den Commiſſtonsberathungen für 
uns entſchieden. Wir ſind überzeugt, die „Poſt“ wird bei einiger 
Ueberlegung uns darin Recht geben, daß der Wunſch nach einer 
ſolchen Betheiligung nur von denjenigen gehegt werden könne, welche 
für die Würde, das Alter und die Stellung des Fürſten Bismarck 
kein Verſtändniß haben. 

Berlin, 9. März. Die Gewerbeordnungscommiſſion 
erledigte heute in erſter Leſung die Anträge Ackermann, Biehl und 
Genoſſen, betreffend die Erweiterung der Vorrechte der Innungen, 
welchen mehr als die Hälfte der Arbeitgeber der in ihr vertretenen 
Gewerbe angehören. Denſelben müſſen auf ihren Antrag die Vor⸗ 
rechte des § 100e übertragen werden. Unter der gleichen Vor⸗ 
ausſetzung ſind dieſe Innungen berechtigt, alle in ihrem Bezirk vor⸗ 
handenen ſelbſtſtändigen Gewerbetreibenden und deren Geſellen zu 
den Koſten der Fachſchulen der zur Forderung der gewerblichen und 
und techniſchen Ausbildung der Meiſter und Geſellen geeigneten Ein⸗ 
richtungen der Geſellen- und Meiſterprüfungen und der Schieds⸗ 
gerichte heranzuziehen. Die Anträge wurden mit 9 gegen 6 Stimmen 
(Reichspartei, Nationalliberale und Freiſinnige) angenommen. Die 
Regierungscommiſſarien haben fi} gegen dieſelben erklärt. 

Die Wahlprüfungscom miſſion des Reichstages beendigte 
heute die Prüfung der Wahl des Abg. Zeitz (nation.) im 1. Mei⸗ 
ninger Wahlkreiſe, nachdem geſtern bereits mit 7 gegen 6 Stimmen 
befchloffen worden, daß die Agitation des deutſchen Kriegerbundes, 
namentlich des Borfigenden deſſelben, des Oberſten von Elpons, für 
den „Kameraden“ Zeitz als ein erheblicher Eingriff in die Freiheit 
der Wahl zu erachten ſei, wurde heute mit 6 gegen 5 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen, beim Plenum die Caſſirung der Wahl zu beantragen. 

In der Arbeiterſchutz-Commiſſion des Reichstages hat der 
freiſinnige Abg. Halben folgende neue Anträge, betreffend die Frauenarbeit, 
eingebracht: § 135. Woͤchnerinnen dürfen während eines Zeitraums 
von vier Wochen nach ihrer Niederkunft in Fabriken nicht beſchäftigt 
werden; auf ärztliche Anordnung muß dieſer Ausſchluß von der Arbeit 
bereits 14 Tage vor dem vorausſichtlichen Termin der Niederkunft 
eintreten und bis auf 6 Wochen nach derſelben erſtreckt werden. Eine 
Kündigung oder Entlaſſung aus der Arbeit iſt während dieſer Zeit 
nicht geſtattet. § 136. Arbeiterinnen, welche ein Hausweſen zu bes 
ſorgen haben, dürfen in Fabriken nicht länger als acht Stunden täg⸗ 
lich beſchäftigt werden; Arbeiterinnen, deren Kinder das 14. Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet haben, ſind zur Arbeit in Fabriken nur 
dann zuzulaſſen, wenn fie der Ortöbehörde den Nachweis liefern, daß 
dieſe Kinder während der Arbeitszeit der Mutter unter Aufſicht er: 
wachſener Perſonen ſtehen. § 139 4a. Werden Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen gleichzeitig zur Nachtarbeit in Fabriken verwendet, ſo iſt 
dafür Sorge zu tragen, daß der Wechſel der Arbeitsſchicht für die 
Arbeiterinnen mindeſtens zwei Stunden früher oder ſpäter als wie 
für die Arbeiter erfolgt. 

Berlin, 9. März. Das Schickſal des Windthorſt'ſchen Antrages 
aus Anlaß der Affaire Schalſcha iſt doch, wie ſich zeigt, fraglich. 
Es ſteht durchaus noch nicht feſt, daß ſich morgen im Reichstage eine 
Majorität findet, welche erklärt, daß gegen einen Abgeordneten wegen 
Aeußerungen, die er als ſolcher gethan hat, ein Zeugenzwangsverfahren 
unzuläſſig ſei. Die Freiſinnigen haben rechtliche Bedenken und die 
Conſeroativen werden den Antrag beſtimmt ablehnen. Ihr Organ, 
die Kreuzzeitung, leiſtet Folgendes: Materiell endlich erſcheint der 
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thorſtſche Antrag nicht unbedenklich, weil er das Verleu 
prioileg der Reichstagsabgeordneten zu einem vollſtändigen macht; den 
ſtraf- und civilrechtlichen Folgen ausgeſprochener Verleumdungen find 
die Abgeordneten ſchon jetzt entgegen. Der Antrag ſoll ſie auch vor 
den moraliſchen Folgen ſchützen, und das geht zu weit. (Drei 
Redacteure des Blattes, das eine ſolche Angſt vor dem Verleumdungs⸗ 
privileg der Abgeordneten hat, gehören dem Reichstage an.) 

Berlin, 9. März. Die „Norddeutſche“ ſchreibt: Der Geſund⸗ 
heitszuſtand des Reichskanzlers hat ſich leider wieder ver- 
ſchlechtert, die rheumatiſchen Schmerzen haben ſich erheblich verſchärft, 
was, wie es ſcheint, darauf zurückzuführen iſt, daß Fürſt Bismarck 
gegen den ärztlichen Rath ſein Stimmorgan einer zu großen An⸗ 
ſtrengung ausgeſetzt hat. 

Berlin, 9. März. Nicht nur der Referent, ſondern eine Sub⸗ 
commiſſion iſt mit der redactionellen Formulirng der Beſchlüſſe der 
kirchenpolitiſchen Commiſſion des Herrenhauſes beauftragt. 
Die nächſte Sitzung der Commiſſion wird Ende dieſer Woche, die 
Plenarberathung keinesfalls vor dem 20. März ſtattfinden. 

Berlin, 9. März. Der Geſetzentwurf, betreffend die Er⸗ 
weiterung des Staatsſchuldbuchs, beſagt in feinem einzigen 
Artikel, daß die Beſtimmungen über das Staatsſchuldbuch vom Iſten 
Juli 1886 ab auf Schuldverſchreibungen der 3 ½procentigen conſoli⸗ 
dirten Anleihe mit der Maßgabe entſprechende Anwendung finden, 
daß die Eintragungen in ein beſonderes Buch erfolgen können. In 
der Begründung wird nur darauf hingewieſen, daß durch die Ausgabe 
von 3 ½procentigen Conſols ſich das Bedürfniß herausgeſtellt habe. 

Der dem Abgeordnetenhauſe bereits in der vorigen Seſſion zu⸗ 
gegangene, aber unerledigt gebliebene Geſetzentwurf, betreffend die 
Cantongefängniſſe in der Rheinprovinz, iſt heute wieder einge: 
bracht worden. Derſelbe befreit die Gemeinden von der Verpflichtung, 
Cantongefängniſſe zu bauen und zu unterhalten und für die Ver⸗ 
pflegung und Beaufſichtigung der darin unterzubringenden gerichtlichen 
Strafgefangenen zu ſorgen. 

„Rotterdamer Kaffee-Auotlon. Rotterdam, 9. März, 2 Uhr Nach- 
mittags. (Original-Telegramm der „Breslauer Zeitungs.) Ablauf der 
heute von der Niederländ Handels-Gesellschaft verkauften 87 058 Ballen 
Java-, 6188 Ballen Menado-, 2800 Ballen Palembang-, 6231 Ballen 
Macassar und 582 Kisten Padang.Kaffee. ; 
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3 * 1 * . 
(Wiederholt, weil nur in einem Theil der Auflage.) 
(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 9. März. Viceadmiral Schleinitz von der Neuguinea⸗ 
Compagnie wurde als Landeshauptmann für die deutſchen Schutz⸗ 
gebiete im Kaiſer Wilhelmsland und Bismarckarchipel gewählt. Der⸗ 
ſelbe nahm die Wahl an. Die Ernennung iſt vom Reichskanzler 
genehmigt. 

Berlin, 9. März. Die „Nord. Allg. Zig“ wendet ſich gegen 
die in der Preſſe ausgeſprochene Erwartung bezüglich der Betheili: 
gung des Reichskanzlers in den Commiſſionsberathungen über die 
Monopolvorlage. Zweck der Betheiligung des Reichskanzlers könne 
es nicht ſein, die verſchiedenen für die Branntweinbeſteuerung vor⸗ 
gebrachten Ideen in einen neuen Geſetzentwurf zu faſſen. Der 
Kanzler ſei durch die Entſchließungen des Bundesraths an die 
Monopolvorlage gebunden. Erſt nach Ablehnung derſelben könne 
die Frage, ob eine neue Beſteuerung des Branntweins von 
Reichswegen oder die Beſteuerung in einzelnen Bundesſtaaten in An⸗ 
griff genommen werden, da der Kanzler an dem Monopol als wich⸗ 
tigſte Form der Branntweinbeſteuerung feſthalte. Es liege kein ver⸗ 
nünftiger Grund vor, daß derſelbe der Commiſſtonsberathung bei⸗ 
wohne. Da ein Erfolg der Vorlage ansgeſchloſſen, ſei auch die Frage 
der Theilnahme des Reichskanzlers entſchieden. 

Paris, 9. März. Die Akademie der Wiſſenſchaften ſtimmte geſtern 
dem Project Paſteur zu, ein Heilinſtitut gegen die Tollwuth zu er⸗ 
richten, welches zur Aufnahme von Franzoſen und Ausländern be⸗ 
ſtimmt if. Die Morgenblätter fordern das Publikum zur Sub: 
ſeription für das Inſtitut auf. 


(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 
Paris, 9. März. Der Miniſterrath beſchäftigte ſch heute mit 


den Arbeiterverhältniſſen in Decazeville. Nach den dem Miniſter des 
Innern vorliegenden Berichten beſſerte ſich die Lage daſelbſt. — 
Eine Depeſche aus Saigon vom 9. März theilt mit, daß die Auf: 
ſtändiſchen in der Umgegend von Tourane einen Capitän und zehn 
Soldaten getödtet haben und bis Guinhone vorgerückt find. Eine 
amtliche Beſtätigung liegt bisher nicht vor. 

Haag, 9. März. Die Regierung legte den Kammern einen Geſetz⸗ 
entwurf vor, welcher die Erhöhung der Verbrauchsſteuer auf fremden 
Zucker, Sorte B. um 4 Gulden pro 100 Kilogramm, ſowie eine 
weitere Herabſetzung der Verbrauchsſteuer auf Colonialzucker (Abfall 
von 1½—2½ pCt.) vorſchlägt. 

Petersburg, 9. März. Durch kaiſerlichen Befehl werden die 
lutheriſchen Parochial⸗Landgemeindeſchulen in Livland, ſowie die Dorf: 
Volksſchulen in Eſthland und Kurland, und die Lehrſeminare in den 
baltiſchen Provinzen dem Miniſterium für Volksaufklärung unterſtellt. 
— Es wird ein Geſetz veröffentlicht, welches die Prägung von ſechs 
Millionen in Silberſcheidemünze anordnet. ö 


Bandels-Zeitung. 


Breslau, 9. März 
Breslauer Disoontobank, Hugo Heimann u, Co. 
hat die Delegation des Aufsichtsrathes den Abschluss 
geprüft; derselbe wird in der am 13. März er. 
” Aufsichtsrathe vorgelegt werden. 
Deutsohe Grundoreditbank, Gotha. Zu der neulich auch an dieser 
Stelle 8 Deut des sogenannten Hübner'schen Terrains 
in Berlin durch ie Deutsche Grundereditbank als Hypothekengläubigerin 
erwähnen wir aus einer ausführlicheren Darstellung im „B. Oekon , 
dass das Gothaer Institut nicht etwa das ganze, von ihm mit 4 620 000 
Mark beliehene Object für 200 000 M. erworben hat, sondern nur einen 
kleinen Theil davon. Das Terrain besteht aus 5 Einzelgrundstücken, welche 
correaliter verpfündet sind. DieSubhastation des ersten Theils ergab bereits 
am 25. Januar die Uebernahme desselben durch die Bank für 2700000 Mes 
haben nun noch drei solcher Subhastationen stattzufinden, Bemerkenswerth 
ist daran, dass das Gothaer Institut hiernach nicht etwa nur für einen 
Farthing Erwerber geworden ist, anscheinend im Zusammenhang mit 
dem neuen Actiengesetze, wonach die Vermögensobjecte nicht höher, 
als zum Erwerbspreise bilancirt werden dürfen. 


Wie wir hören, 
pro 1885 bereits 
stattfindenden Sitzung 


„ Disconto- Gesellschaft. Die von der Disconto- Gesellschaft im ab- R 


elaufenen Jahre erzielten Geschäftsresultate müssen als in hohem 
rade befriedigend bezeichnet werden, ebenso übertrifft die zur Ver. 
theilung gelangende Dividende von 11 pCt. die an der Börse während 
der letzten Tage verbreiteten Schätzungen. Die Zunahme des Erträg- 
nisses aus dem Provisionsconto verdient um so mehr Beachtung, als 
das vergangene Jahr sich während einer Reihe von Monaten durch 
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scharf ausgesprochene Geschäftslosigkeit auszeichnete; der Rückgang 
des Erträgnisses aus dem Zinsenconto erklärt sich durch den seit Be- 
1 5 vorigen Jahres neuerdings erheblich gewichenen Zinsfuss. In 

em Ertrag aus eigenen Werthpapieren ist der restliche Gewinn aus 
der ungarischen Goldrenten-Convertirung mit enthalten, Der Rückgang 
der Reportbestäinde um 20273042 M. erklärt sich aus der grossen 
Geldflüssigkeit, welche bekanntlich gegen Schluss des vorigen Jahres 
zum Durchbruch kam und eine Anlage in Reports erschwerte, Der 
Bestand an eigenen Effecten und Consortialbetheiligungen ergiebt eine 
Zunahme von 6645465 M. In dieser Beziehung werden nähere Auf- 
klärungen mit grossem Interesse zu erwarten sein; man dürfte indessen 
kaum fehl gehen, wenn man sehr beträchtliche Summen russischer 
Fonds in den erhöhten Effectenbeständen vermuthet. Die Betheilgung 
an Kuxen der Ascherslebener Kaliwerke (Schmidtmann) dürfte ebenso 
wie in früheren Jahren zum Kostenpreise eingestellt sein. Die Reserven 
der Disconto-Gesellschaft betragen nunmehr: 


Allgemeine Reverven ....... .. ... M. 12 530 890 
Handelsgesetzlicher Reservefonds 426 928 
Coursreserve für Effecten - 861 584 
Reserve des Special-Geschäfts ..... 1 230 183 


„ Türkisohe Tabakregle-Gesellschaft. Als vor mehreren Monaten 
in Wien die Conferenz der Concessionäre der Regie-Gesellschaft be- 
schlossen hatte, mit der Pforte über die der Regie-Gesellschaft zu ge- 
währende Entschädigung für den derselben durch die Ausfuhr griechi- 
schen Tabaks nach Egypten erwachsenen Verlust zu verhandeln, wurde 
versichert, dass dıe Gesellschaft die Zahlung der Redevance an die 
türkische Regierung sistiren werde, falls sie nicht zu einiger Einigung 
mit derselben komme. Mit Rücksicht hierauf ist zu erinnern, dass die 
nächste Quote der Redevance in Höhe von L. T. 187500 bereits am 
13. d. M. fällig wird. Bis jetzt scheint die Einigung noch nicht de- 
finitiv erzielt zu sein; die nächsten Tage werden also eine Entscheidung 
zu bringen haben, | 

Breslau-Freiburger Eisenbahn 4 pot. Prioritäten Lit, G. Die 
nächste Ziehung findet Anfang April statt. Gegen den Coursverlust von 
ca. 3½ pCt, bei der Ausloosung übernimmt das Bankhaus Carl Neu- 
burger, Berlin, Französische Strasse 13, die Versicherung für 
eine Prämie von 6 Pf. pro 100 Mark. 


Ausweise. Sn 
Wien, 9. März. [Wochen-Ausweis der österrei@bisch- 
angarischen Bank vom 3. März.“) 


Notenumlaunfff . 340 900000 Fl. Abn. 4 540 000 Fl. 
Metallschatz in Silber 132 100 000 - Zun. 907000 = 
do. in Goll 63900000 = Abn. 25000 = 
In Gold zahlbare Wechsel. . 15500000 = Abn. 75000 = 
Portefeuille as an e 110700000 = Abn. 6 038 000 
Lombarden r 21600000 - Abn. 532000 = 
Hypotheken-Darlehne...........- 90 100 000 = Abn. 74000 - 
Pfandbriefe in Umlauf .......... 82900000 = Zun. 34000 =» 


*) Ab- und Zunahme gegen den Stand vom 28, Februar. 


Schifffahrts-Nachrichten. 

Sohlffs-Bewegung der Postdampfschiffe der Hamburg- Amerikanischen 
Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. „Bavaria“ 4. März von St. Thomas 
nach Hamburg; „Rhaetia“ 5. März von Hamburg nach Newyork; „Bo- 
hemia“ 7, März von Newyork nach Hamburg; „Saxonia“ 3. März von 
Hamburg nach Mexico, 7. März von Havre weitergegangen; „Rhenania“ 
7. März von Hamburg nach Westindien; „Gellert“ 25. Februar von 
Newyork nach Hamburg, 7. März Lizard passirt; „Lessing“ 24. Februar 
von Hamburg, 7. März in Newyork angekommen. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Bpecial-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 
Werlin, 9. März. Neueste Handels-Nachriohten. Der Rückgang 

der französischen Renten an der heutigen Pariser Börse ist auf 
eine Meldung der „Agence Havas“ zurückzuführen, wonach eine Neu- 
Emission bevorstehen soll. — Dem „Börsen- Courier“ wird aus Brüssel 
depeschirt, dass das Consortium van der Traeten kürzlich der belgischen 
Regierung ein neues Project für den Bau der Bahn Brüssel-Mainz, 
nach welchem von jeder staatlichen Subvention abgesehen und die 
Aufbringung der nöthigen Capitalien innerhalb dreier Monate garantirt 
wird, unterbreitet hat. — Die Abendblätter veröffentlichen nunmehr 
den Prospect für die neu zur Emission gelangenden 3½ procentigen 
Pfandbriefe der Preussischen Central-Bodencredit-Actien- 
Gesellschaft. — An der heutigen Londoner und Pariser Börse 
avaneirten 3 proc. Portugiesische Rente bis 48½ pCt. Als Grund 
dieser Steige ung wurde a rohr dass die Einführung des Papiers 
in Berlin und Frankfurt a. M. geplant sei, Hier ist von einer solchen 
Einführung nichts bekannt. — Es wird beabsichtigt, aus der Reihe 
der stellvertretenden Mitglieder, des Ausschusses der Deutschen 
Reichsbank die Herren von Eekartstein, Proetzel und Isidor 
Richter bei den demnächst bevorstehenden Wahlen in den Ausschuss 
zu wühlen. — Der Aufsichtsrath der Norddeutschen Eiswerke 
beschloss für das Jahr 1885 eine Dividende von 1 pCt. vorzuschlagen. 
In der am 6, März er, stattgehabten Auf-ichtsraths-Sitzung der Pom- 
merschen Eisengiesserei und Maschinenbau-Actien-Ge- 
sellschaft wurde beschlossen, der am 10. April d. J. statt- 
findenden odentlichen General- Versammlung die Vertheilung einer 
Dividende von 5 Procent für das Geschäftsjahr 1885, gegen 6 Procent 
im Vorjahre in Vorschlag zu bringen. — Bei der Bensberg- 
Gladbacher Bergwerks- und Hütten-Actien-Gesellschaft 
Berzelius wird per 1885 die Vertheilung einer Dividende von 
6 pCt. in Vorschlag gebracht. — Die heut stattgehabte Generalversamm- 
lung der Berliner Lagerhof-Actien-Gesellschaft hat die 
Decharge einstweilen nicht ertheilt, da die Verwaltung die Auskunft 
über einen angeblich von der Direetion auf 10 Jahre abgeschlossenen 
Präliminarvertrag wegen Vermiethung des gesammten gesellschaftlichen 
Terrains verweigerte. — Nach einer Auslassung der „Baseler Nach- 
richten“ soll die Inangriffuahme des Simplon-Tannels sehr 
wahrscheinlich geworden sein. — Der Geschäftsinhaber der Disconto- 
Gesellschaft, Herr v. Hansemann, ist heute nach Paris abgereist. 
Man vermuthet, dass seine Reise mit den Vorbereitungen für das rus- 
sieche Conversionsgeschäft zusammenhänge. — Das Börsencommissariat 
wird morgen über den Prospect für die Obligationen der Berliner 
Waarenbörse entscheiden. 

Frankfurt a. M., 9. März. Die „Frankf. Zig.“ meldet aus 
Wien: Die Generalversammlung der Galizischen Karl Ludwigs- 
bahn enthält mit Zustimmung der Regierung nur die gewöhnliche 
Tagesordnung und keine Statutenänderung bezüglich der Verlegung 
des Actien-Couponstermins. Hieraus wird gefolgert, dass der Juli- 
coupon unter Heranziehung der Reserven mit 5¼ Gulden bezahlt 
werden soll. Die Angaben betrefis der bevorstehenden Conversion der 
Prioritäten sind verfrüht. 

Bertim, 9. März. Fondsbörse. An der heutigen Börse übte der 
Par Abschluss der Disconto-Gesellschaft anfangs eine recht be- 
ebende Wirkung aus. Später trat indess eine Abschwächung ein, da 
neuerdings ungünstige Gerüchte über das Befinden des Kaisers in Um- 
lauf gesetzt wurden, die sich glücklicherweise‘ nicht bestätigten, und 
ausserdem die Rückgänge der französischen Renten an der Pariser 
Börse verstimmten. Disconto-Commandit-Antheile, welche anfänglich 
in enormen Summen zu 212½—213 pCt. gehandelt wurden, schliessen 
212 pt., und Creditactien, bei 500 M. einsetzend. mussten ihren Cours 
bis 497 M. ermüssigen. Hoher bezahlt wurden Berliner Handels-Gesell- 
schafts-Antheile, während Darmstädter Bank-Actien circa 1 pCt. nach- 

aben. Von den übrigen Bankwerthen haben Pommersche Hypotheken- 
ank-Actien 1½ pCt. angezogen, dagegen Gothaer Grunderedit-Bank 
alte 1½ Pt., desgl. junge Actien 1,70 pCt. eingebüsst. Der öster- 
reichische Bahnenmarkt entbehrte jeder Anregung, und waren die 
meisten Werthe zu unveränderten Coursen in schwachem Verkehr, 
Grössere Nachfrage bestand für Dux-Bodenbacher Eisenbahn-Actien 
und für Galizische Carl-Ludwigsbahn-Actien. Auch für russische 
Bahnwerthe — speciell für Warschau-Wiener Eisenbahn-Actien — 
machte sich lebhafte Kauflust bemerklich, Unter den heimischen 
Bahnwerthen waren Mecklenburgische Friedrich-Franzbahn-Actien und 
Marienburg-Mlawkaer Eisenbahn-Actien bevorzugt und höher. Der 
Rentenmarkt war wieder ungemein lebhaft, besonders gingen russische 
Anleihen und Egypter in bedeuten sen Summen um. Auch Rumänische 
amortisable Rente wurde wieder in grossen Summen aus dem Markte 
ehommen. Der speculative Montanactienmarkt verharrte in seiner lust- 
1 e pee ara 1 enger ange Cassawerthe mussten sich 
rsermässigungen gefallen lassen. Es verloren Aachen-Höngen 1!/, pCt. 
Dortm. Bergbau 1757 pet und Westeregeln Alkaliwerke 0,80 pCt. 1 
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haben Berzelius ½ pCt. braunschweiger Kohlen 1 
2 pCt. und rheinische Stahlwerke 1 pCt. ge- 


Procent, Mechernicher 


Ct., Glückanf 0,90 


wonnen. Unter den übrigen Industriewerthen gewannen Patzenhofer 
N pCt, Harburg-Wiener Gummifabrik 2,90 pCt. Hamburger Strassen- 
bahn 3¼ pCt., dagegen verloren Schwartzkopff 2 pCt., Anilinfabrik 
2 pCt., Breslauer Linke 51/, pCt, und Löwe & Co. 2½ pot. 


Berlin, 9. März. 


Produotenbörse. Die Productenbörse war sehr 


geschäftsstill. Weizen war für spätere Termine begehrt, während 


nahe Sichten bei mässigen Umsätzen ¼ M. nachg 
Weizen in feiner Waare war für Mi 4 

gen ist in effectiver Waare eben so schwach angeboten, wie 
Termine hatten ein minimes Geschäft zu 
— Gerste ruhig. — Hafer in feineren 


eben haben. Effectiv- 
gesucht. — Rog- 
efragt. 
/ bis ½ M. billigeren Preisen. 
Sorten beachtet, in Mittel- und 


tteldeutschlan 


geringen Sorten vernachlässigt. Termine behaupte. — Mais fast Bo 
schäftslos, April-Mai 109, Mai-Juni 108¾, September-October 110%, M. 
— Mehl in effectiver Waare etwas beachteter, namentlich sind grobes 


Roggenmehl und Kleie lebhaft begehrt. Termine bei kleinem 


msata 


fest, — Rüböl fast geschäftslos, bei schwach behaupteten Preisen. — 


Petroleum still, loco 24 M. — 


Spiritus eröffnete in matter Ten- 


denz, befestigte sich aber schliesslich und schloss 10 Pf. über gestrigem 


Preisniveau. 


London, 9. März. Xuokerbörse, Havannazucker No, 1: 14 nom. 


Rüben-Rohzucker 13¼ . Ruhig. 


Telegramme des WeliPsehen Buresus. 
Berlin, 9. März, |Amtliche Schluss-Course.] Schluss Reali- 


sirungen. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 
Cours vom 9. 8 


Mainz-Ludwigshaf.. 99 40 99 20 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 85 40 84 20 
Gotthard-Bahn..... 112 70 112 20 
Warschau-Wien.... 252 75 249 50 
Lübeck-Büchen ... 158 70 158 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 68 50| 68 50 


Ostpreuss. Südbahn 124 50124 30 


Bank-Aotien. 
Bresl. Discontobank 89 10 
do. Wechslerbank 101 70 
Deutsche Bank .... 155 90 
Disc.-Command. ult. 212 10 
Oest. Credit-Anstalt 497 — 498 50 
Schles. Bankverein. 102 20) 102 40 
Industrie-Gesellschaften. 
Brsl. Bierbr. Wiesner % 70) 90 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 110 — 115 50 
do, verein. Oelfabr. 64 20 64 — 
Hofm.Waggonfabrik 113 80/112 — 
Portl.-Cemt. 91 —| 92 10 
Schlesischer Cement 125 — 125 — 
135 — 133 50 


89 — 
101 90 
156 — 
209 — 


Bresl. Pferdebahn 
Erdmannsdrf. Spinn. 84 20 85 50 
Kramsta Leinen-Ind. 127 60/127 50 
Schles. Feuerversich. 1520— | 1530— 


Bismarckhütte 107 — 107 50 
Donnersmarckhütte 33 60 33 — 
Dortm. Union, St.-Pr. 55 50 55 70 
Laurahütte 81 25 81 10 

do. 41/9, Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) — — | 116 60 
Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 32 90 


Schl. Zinkh. St.-Act, 118 20 
do, St.-Pr.-A. 119 — 
Inowrazl. Steinsalz. 36 40 
Vorwärtshütte ..... — — 
Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 106 — 105 70 
Preuss. Pr.-Anl. de55 188 90 138 90 


117 10 
118 70 
36 40 


— — 


Preuss. 4% cons. Anl. 105 700105 50 
Prss. 31/,0/,cons. Anl. 101 30101 40 


Cours vom 9. 8. 
Posener Pfandbriefe 102 20102 20 
Schles. Rentenbriefe 103 60103 60 
Goth. Prm.-Pf br. S. 1 109 60109 40 

do. do. S. II 107 — 106 70 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ % 103 60 — — 
Oberschl. 31,0, Lit.E — — 100 30 

do. 4½% . . 103 90 103 60 
do. 4½% 1879 105 90106 — 
R.-O.-U.-Bahn 40% II. 104 — 104 — 
Mähr.- Schl. - Otr.- B. 61 701 61 70 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente. 98 90 
Oest. 4% Goldrente 93 10 

do. 4% Papierr. 69 70, 69 50 
do. 4½0% Silberr. 70 | 69 90 
do. 1860er Loose 120 50/119 50 
Poln. 5%, Pfandbr.. 64 20| 64 20 
do. Liqu.-Pfandb. 57 80 58 — 
Rum. 5% Staats-Obl. 98 —| 96 80 
do. 6%, do. do. 106 90107 — 
Russ. 1880er Anleihe 87 10| 88 30 
do. 1884er do. 100 15100 35 
do. Orient-Anl. II. 64 80! 64 90 
do. Bod.-Cr.-Pfbr. 96 50 97 — 
do. 1883er Goldr. 114 40114 90 
Türk. Consols conv. 16 20] 16 20 
do. Tabaks-Actien 8270) 81 20 
do. Loose........ 37 80 
Ung. 4% Goldrente 84 90 
do. Papierrente .. 77 90 
Serbische Rente ... 81 50 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 162 30162 20 
Russ. Bankn. 100 SR. 205 10/204 95 
do. per ult. 205 20/205 — - 
Wechsel. 
Amsterdam 8 T... 169 50 
London 1 Lstrl. 8 T. 20 41 
do. 1 „ 3M. 20 35 
Paris 100 Fres. 8 T. 81 10 — 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 10'162 05 
do. 100 Fl. 2 M. 161 40161 45 
Warschau l00SRST. 204 60204 50 


98 80 
92 60 


Privat-Diseont 1½ %. 
Berlin, 9. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl, Origin.-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Schwach, 
Cours vom 9, 8. 

Oesterr. Credit. .ult. 497 —|498 — 
Disc.-Command. ult. 211 87|208 75 
Franzosen ult. 415 501415 — 
Lombarden ul. — — 207 — 
Conv. Türk. Anleihe 16 12) 16 25 
Lübeck -Büchen .ult. 158 50'158 62 
Dortmund - Gronau- 
Enschede St.-Act. ult. 
Marienb.-Mlawka ult 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 
ee e 


56 75 
93 37 
81 25 


Berlin, 9. März. [Schlussbericht.] 
8. 


Cours vom 9. 
Weizen. Flauer. 
April-Mai......, 154 251155 — 
Septbr.-Oetober . 164 75165 50 


136 25 136 75 
137 500138 — 
Septbr.-October.. 141 —|141 — 


Hafer. 
April-Mai ....... 126 — 126 50 
Mai- Juni 128 501128 7 
Stettin, 9. März, — Uhr — 
Cours vom 9. 8. 
Weizen. Matt. 
April- Mai 156 50/157 50 
Septbr.-October.. 156 50/156 — 


Roggen. Matt. 


Cours vom 9. 8. 
Gotthard ......: ult. 112 87112 25 
Ungar. Goldrente ult. 84 62 84 62 
Mainz-Ludwigshaf.. 99 37| 99 25 
Russ. 1880er Anl. ult. 87 87| 88 37 
Italiener ult. 98 62] 98 75 
Russ. II. Orient-A. ult. 64 75 64 62 
Laurahütte... . ult. 81 12] 81 50 
Galizier..... . ult. 85 —| 84 — 
Russ. Banknoten ult. 205 — 205 — 
Neueste Russ, Anl. 100 — 100 37 

| 

Cours vom 9. 8. 
Rüböl. Ruhig. 

April-Mai....... 44 30 44 20 

Septbr.-October.. 46 20 46 30 
Spiritus. Befestigt. 

ER 26 — 36 20 

April-Mai ....... 37 £0| 37 50 

Juli-Angust ...39 60 39 50 

August-Septbr. .. 40 30 40 30 
in, 

Cours vom 9. 8. 
Rüböl. Unveräni. 

April- Mai 43 70 43 70 

Septor.-October . 45 50 45 50 
Spiritus. 

ede re 35 40 35 70 

April- Mai 36 40 36 70 

Juni-J uli. 38 —| 38 20 

Juli-August ..... 38 701 39 — 


Wien, 9. März. [Schluss- Course.] Schwankend, 


April-Mai . ..... 133 — 134 — 
Septbr. Oetober .. 138 — 138 50 
Petroleum. 
S 12 201 12 20 
Cours vom K 
1860er Loose — — — — 


1864er Loose 


Credit-Actien.. 299 10 1298 30 
Ungar. do. — — — — 
Anglo — — — — 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 50 1255 70 
Lomb. Eisenb.. 126 50 126 25 
Galizier . 210 60 206 75 
Napoleonsd’or. 9 99 9 99 
Marknoten... 61 60 | 61.60 


Ungar. Goldrente .. 


Cours vom 9. 18 


4% Ungar. Goldrente 104 87104 80 
85 85 


Papierrente . 86 50 
Silberrente ..... .. 86 60) 86 10 
London. ...:.. “+. 125 80125 80 
Oesterr. Goldrente . 114 900114 70 
Ungar. Papierrente. 95 82 95 70 
Elbthalbahn... .... 168 50168 25 
Wiener Unionbank. — — | — — 
Wiener Bankverein — —| — — 


Paris, 9. März. 30% Rente 82, 32. Neueste Anleihe 1872 109, 82. 
Italiener 88, 45. Staatsbahn 515, —. Lombarden —, —. Schwach. 
Paris, 9. März, Nachm, 3 Uhr. [Schluss- Course.) er 


Cours vom 9, 8. 
proc. Rente.. . . 82 22 82 55 
Amortisirbare .. . 84 27 84 60 
proc. Anl. v. 1872. 109 821110 — 
(tal. öproc. Rente. 98 45 98 50 
Desterr. St.-E.-A. . 517 501515 — 
Lomb. Eisb.-Act. . . 268 751268 75 

Lürken neue cons.. 16 35 
Hamburg, 9. März. 
Weisen loco fes 


16 32] 
[Getreidemarkt.] 
holsteinischer loco 158—162. — 


Cours vom 
Türkische Loose 


. 


Amsterdam, 9. Mürz. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
per Mai —. Roggen loco —, per März 124, per Mai 141. 


te Baer 


DE lan m 


2 


NR „„ rr A ET re ar r 
W x N a * W 
* * . nt 


London, 9. März, Consols 101, Ol. 1873er Russen Fr 
Wetter: Frost. 


Kondenm;, 9. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Courss,] Platz le- 


emt 15/5 pCt. — Rankauszahlung — Pfd Sterl. — Bankeinzahlurng 
— Pfd. Sterl. Schwächer. 
Cours vom 9. | 8. Cours vom 9. 8. 
Consols April .... 101 01/101¼ }Silberrente ........ I. 1 69 — 
Prenssische Consols 104 — 104 —| Papierrente........ 2 
Ital. 5proc. Rente. 97 / 97% Ungar. Goldr. Aproc, 83 83% 
TLombarden 10% 106% Oesterr. Goldrente . 93 93 — 
proc. Russen de 1871 98½ | 98%, Berlin 20 55 — — 
Sproc. Russen de 1872 100% 100% Hamburg 3 Monat. 20 55 — — 
proc. Russen de 1873 100% 100% | Frankfurt a. M.. . 20 551 — — 
F — — —.— [Wien 12 72½1 — — 
Türk. Anl., convert. 16½ | r 25 30% — — 
Unificirte Egypter.. 69% 69% | Petersburg ...... 236 — — 


Frank furtla. M., 9. März. Italien 10 Lire k. S. 80,9590 a95 bez. 

Frankfurt a. M., 9. März. Mittags. Credit-Actien 241, 62. 
Staatsbahn 207. 87. Galizier 169. 87. Fest. 

gıoondon, 9. März. Havannazucker 14 nominell. 

Liverpool, 9. März. [Baumwolle.] (Schlussbericht) Umsatz 
8000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 


Abeomdäbörmen. 
Wien, 9. März. 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 298, 20, 
Ungar. Credit 304, 75. Staatsbahn 255. 70, Lombarden 126, 25. Ga- 
lizier 210, 30 Oesterr. Silberrents 86, 40: Marknoten 61, 62. Oesterr. 


Goldrente -. — 4proc Ungarische #oldrente 104, 77. do. Papier- 
rente 95, 77. Elbthalbahn 168, 25. Ruhig. 
Wr nas Hurt m. W., 9. März, 7 Um — Mizuten. Creditactien 


240. 50. Staatsbahn 207, 50. Lombarden 102, 25. Mainzer —, —. Got- 
tard 108, 90. Fest. 

Hamburg, 9. März, 9 Uhr — Min Creditactien 239, 75. III. Orient- 
Anleihe 62½. Russ. Noten 204. 50. Tendenz; Still. 


Marktberichte. 

— Grünberg, 9. März. [Getreide- und Producten markt.] 
Auf dem gestrigen Wochenmarkte war der Verkehr ein mässiger. Die 
Getreidezufuhr genügte vollständig der Nachfrage und bezahlt wurden 
durchweg vorwöchentliche Preise, und zwar laut den amtlichen Noti- 
rungen pro 100 Kilogramm Weizen 1615,50 M., Roggen 13,50—13 M., 
Gerste 14,50 bie 14 M., Hafer 14,40 — 14.20 M., Kartoffeln 3,30—2,75 M., 
Stroh 5—4,50 Mark, Heu 7—5 M., Butter (Kilogr.) 1.80—1,70 M., Eier 
(Schock) 3,60 bis 3 Mark. — Den drei ersten kalten Tagen der vorigen 
Woche folgte Thauwetter, hente hat sich bei einigen Kältegraden neuer 
Schneefall eingestellt. Die Besitzer ausgedehnter Gartenanlagen fangen 
bereits an zu klagen über die Länge des Winters; die Frühjahrsarbeiten 
werden sich diesmal alle zusammendrängen und zu flüchtiger Ausfüh- 
rung veranlassen. 

Trautenau, 8. März. [Garnmarkt.] Das Resultat des heutigen 
Garnmarktes stellte sich gegen. die früheren Märkte etwas günstiger. 
Der Besuch seitens der Käufer ist ein zahlreicher, die Notirungen in 
Tow- und Linegarmen sind wohl gleich geblieben, #doch sind die- 
selben fester und es wurden ‚auch zu den seitherigen Preisen heute 
mehr Geschälte abgeschlossen. Käufer, welche ihren Bedarf zu decken 
haben, sind bei der Festigkeit der Spinner eben gezwungen, deren 
Forderungen zu bewilligen. Man notirt wie letzthin: Towgarne 
Nr. 10 mit 61-64, Nr. 20 mit 42—44, Nr. 25 mit 39—41 Gulden 
pr. Schock. Linegarne Nr. 30 mit 39 — 42, Nr. 40 mit 33—36, Nr. 50 
mit 31—34, Nr. 55 bis 70 mit 30-34 Gulden pr. Schock, je nach Qua- 
lität, zu üblichen Conditionen. 


Literariſches. 

Ein „Deutſches Theater ⸗ Lexikon“ herauszugeben, haben Adolf 
Oppenheim und Ernſt Gettke, zwei anerkannte Autoritäten auf dem ein⸗ 
ſchlägigen Gebiete, unter Mitwirkung hervorragender Gelehrter und Fach⸗ 
männer unternommen. (Leipzig, Carl Reißner.) Das Werk verfolgt den 
Zweck, in gedrängter Kürze Aufihluß über alle, die Darſtellungskunſt und 
ihre Beziehungen betreffenden Fragen zu ertheilen, den Kunſtangehörigen 
das für die Ausübung ihres Berufes Nothwendige in leicht faßlicher Dar⸗ 
ſtellung zuſammenzuſtellen und den Freunden des Thegters das künſt⸗ 
leriſche und techniſche Bühnenweſen klar zu legen. Wie ernſt es die 
Herausgeber mit ihrer Aufgabe genommen haben, geht ſchon aus der 
einen bisher erſchienenen Lieferung hervor. Bei aller Knappheit der Form 
ſind die einzelnen Artikel erſchöpfend in der Sache. Beſonders wichtig 
wird das Werk für Bühnenangehörige ſein, da es namentlich auch in allen 
Fragen der geſchäftlichen Praxis eingehende Auskunft ertheilt. 

GEBETE ISSUE ESBETE TEE DATEN ALERT Ba / RER ET, 


Vom Standesamte. 9 März. 
Aufge bor 

Standesamt I. Künzel, Guſtav, Meſſerſchmied, ev, Weidenſtraße 3, 
Förtzſch, Ida, ev., Nicolaiſtr. 68. — Pufke, Alois, Tiſchler, k., Adalbert⸗ 
ſtraße 13, Pätzold, Anna, k., Garveſtraße 7. 

Standesamt II. Staroſte, Guſtav, Drechsler, k., N. Tauentzienſtr. 35, 
Kobelt, Hent., ev., ebenda. — Landeck, Ernſt, Arb., ev., Hubenſtr. 30, 
Ablaß, Roſ., geb. Helbig, ev., ebenda. — Cohn, Jul., Kaufmann, moj., 
Tauentzienplatz 1, Oelsner, Camilla, moſ., Höfchenſtr. 12. — Scharnke, 
Eugen, Kellner, ev., Gräbſchen, Hein, Paul., ev., Frdr.⸗Wilhelmsſtr. 29. 
— Pfeiffer, Jo 


— ET 


Bekanntmachung. 


Für das Mitglied unſerer Kammer, 


Herrn Mühlenbeſitzer Lubowski in Trynek 
bei Gleiwitz, 


welcher ſein Mandat rt hat, iſt für den Kreis Gleiwitz ein Er⸗ 
ſatzmann für die Zeit bis zum Schluſſe des Jahres 1886 zu wählen, wozu 
wir die nach $$ 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 24. Februar 1870 berech⸗ 
tigten Wähler mit dem Bemerken einladen, daß die zur Stimmabgabe be⸗ 
rechtigten Vertreter von Geſellſchaften, Bergwerken, Frauensperſonen, 
Minderjährigen oder unter Curatel ſtehenden Perſonen ihre Legitimation 
im Wahltermine urkundlich nachzuweiſen haben. Die Wahl findet am 
Sonnabend, den 13. März 1886, um 11 Uhr Vormittags im Stadtver⸗ 
ordneten⸗Sitzungs⸗Saale des Rathhauſes in Gleiwitz ſtatt. 
Oppeln, den 8. März 1886. 


Handelskammer für den Reg.⸗Bez. Oppeln. 


Der Wahlcommiſſarius. 
Max Perle. 


— 


[1594] 


Schlesisches Conservatorium. 


Neue Curse am 1. Fisch 
Kupferschmiedestr. 19. 


[1448] 


A. Fischer, 


Kgl. Musikdirecetor. 


Samſonſchule in Wolfenbüttel 


In unſerer ſechskl. Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt werden durch den 
Abgang von ſechs Zöglingen, welche mit dem Einj⸗Freiw.⸗Zeugniß 
entlaſſen worden ſind, eben ſo viele Plätze für Penſionäre zu Oſtern 
wieder frei. Proſpecte und Auskunft durch den Director Herrn 
Dr. Rosenstoek in Wolfenbüttel. 1586 


Das Curatorium. 


Blockers holland Cacao 
mit vielen goldenen Medaillen prämlrt. iSt überall 
vorräthig. J. & C. BLOOKER. Amsterdam. 


ſ., Arb., k., Ottwitz, Krella, Franz., k., N. Tauentzienſtr. 36. 


geb. Keule Arbeiterwittwe, 


Wiatitde, eee Schloſſerfrau, 47 J. — Schirbel, Erich, S. d. 


* Malzbrot und Malzzwieback! Das bekannte patentirte meg 
brot und der Malzzwieback des Herrn A. Siewek hier, Berlinerſtraße 71, 
iſt leicht verdaulich, beſonders für chroniſche Magenkranke von unſchätz⸗ 
barem Werthe. Bei der Herſtellung des Brotes wird an Stelle des 
Sauerteiges, Hefe, ein durch beſondere Zubereitung gewonnener Malz⸗ 
extract verwendet. Atteſte von ärztlichen Autoritäten liegen vor. 


» W. Apel's Birkenbalſam, gerühmt in zahlreichen Anerkennungs⸗ 
ſchreiben, u. A. von Sr. Hoheit Prinz Bernhard zu Sachſen⸗Weimar, Sr. 
Erlaucht Graf Stolberg⸗Wernigerode, Graf Bismarck, Graf Reichenbach ꝛc, 
iſt 5 bei Wilh. Ermler, Kgl. Hoflief., Schweidnitzerſtr. 5, 
zu haben. 


Bekanntmachung. 


Die termino 1. April c. fälligen Ziusſcheine von hieſigen Stadt: 
auleiheſcheinen werden vom 19. März c. ab von unſeren Steuer⸗Er⸗ 
hebern und Kaſſen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 
unſerer Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe, als durch baare Zah⸗ 
lung der Valuta, eingelöſt werden. [3529] 

Vom 1. April c. ab gelangen die Zinsſcheine auch bei den Bankhäuſern 

Jacob Landau in Berlin und 
M. A. von Rothſchild & Söhne in Frankfurt a. M. 
für unſere Rechnung zur Einlöſung. 

Breslau, den 4. März 1886. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupk und Reſidenzſadt. 
Mufruf! 


Dinstag, den 2. März d. J., hat in Stampen, Kreis Oels i. Schl., ein 
ſchreckliches Braudunglück ſtattgefunden. Das Flachsdörrhaus ging 
auf bisher unaufgeklärte Weiſe Nachmittags 3 Uhr in Flammen auf. Die 
in den unteren Localitäten beſchäftigten 10 Männer waren im Stande, ſich 
zu retten, dagegen verbrannten, zum Theil auf ſchreckliche Weiſe, da eine 
Panik ausgebrochen war, die im oberen Stockwerk beſchäftigten Sieben⸗ 
unddreißig Frauen, von denen nur vier unverheirathet. 
alsbald im Gebäude ſelbſt ihren Tod, die anderen gewannen das Freie. 
Noch im Verlauf deſſelben Tages verſtarben ſechs Frauen, die anderen 
liegen an theils ſchwereren, theils leichteren Brandwunden darnieder, einige 
hoffnungslos. I 

Für Pflege iſt geſorgt, aber groß iſt die Zahl der Waiſen, von denen 
ſieben auch keinen Vater mehr haben. Die Noth wird groß, da ſämmt⸗ 
liche Verunglückte dem Arbeiterſtande angehören, welche von ihrem täg⸗ 
lichen Verdienſte leben. Auf Wochen und Monate find fie, wenn Gott 
ihnen das Leben erhält, arbeits⸗ und daher erwerbsunfähig. 

Unſere Bitte geht an alle milden Menſchenherzen, um Geld zur Be⸗ 
ſchaffung der Bedürfniſſe und zur Erhaltung der Waiſen. Herr Paſtor 
Schneider in Stampen bei Bohrau, Kreis Oels, ſowie die Expedition 
der „Breslauer Zeitung“ ſind bereit, etwaige freundliche Beiträge ent⸗ 
gegenzunehmen. [1571] 


Graf Kospoth, Cleve, Ueberſchär, 
Königl. Landrath. J. V. Amtsvorſteher. Superintendent. 
Schneider, Paſtor Wandel, Pauly, Scupin, 


in Stampen. Gemeindevorſteher. Mitglieder des Gemeindekirchenraths. 


| Gemäldeausstellung Lichtenberg, Museum. 
es rer ni en: Schluss in dieser Woche, 


u 


Gesellschaft der Freunde. 


Ausgabe der Tafel-Billes Donnerstag, 5 bis 7 Uhr. 
Die Direction. [3553] 


nn lu nn 
Bertha Lindner’sche Lehranstalten, 
Ohlauerstrasse 44. 


Das Sommersemester der zehnklassigen höheren Mädehen- 
seliule beginnt am 4, April. (Anfängerinnen täglich 2 Stunden 
Unterricht. — Versetzung jährlich einmal, nur zu Ostern. — Turnsaal 
im Schulgebäude; die von einer Lehrerin ertheilten Turnstunden liegen 
Vormittags zwischen den Unterrichtsstunden.) Das Sommersemester des 
Seminars (zweijähriger Cursus) beginnt am 29. April, der 
Fortbildungsceursus am 2. Mai. — Anmeldungen nimmt 
täglich von 12—1 Uhr, Mittwochs auch von 3—5 Uhr entgegen |1330] 


Anna Lademann, 


Schul- und Seminar-Vorsieherin. 
Höhere Töchterfhule und Penſtonat, 
Vorwerksſtraße 11, Ecke Grünſtraße. 


Das neue Schuljahr beginnt am 1. lie Anmeldungen nehme ich 


täglich von 14847 entgegen. e Hoffmann. 


Stanislaus Lentner & Co. 
in Breslau, Höſchenſtraße 40, 


fertigt mit ihren Formmaſchinen ohne Modell 


Zahnräder 


jeder Theilung, Breite u. Zähnezahl, Riemſcheiben, Schwungräder dc. 
ſowie alle anderen Gußwaaren, roh und bearbeitet. 


Prompteſte Lieferung, beſte Qnalität, ſolide Preiſe. 
Beſonders werden auch empfohlen: 


Lentner's Hartguss-Wellen-Roststäbe, 
welche ſich als unübertrefflich bewährt haben. [581] 


|| Originalbild, Graef, Ein Märchen. 


Eine Frau fand 


Die Eiſengießerei und Maſchinenbau⸗Auſtalt 


Seneral⸗Verſammlung 
ebenes 3 nr Weener bel Reſerde⸗Landwehr⸗ 


Regiments Breslau Nr. 38 ſtädtiſchen Antheils nach $ 9 der 


Statuten 
Mittwoch, den 17. März 1886, 
u anne 3 Uhr, im rathhäuslichen Seſſions⸗Zimmer Nr. 3, 1 Tr. hoch. 
slau, den 4. März 1886. [1504] 
Der Vorſtand. 


Deutſcher Privat: Beamten Verein. 


weigverein Breslau. 4318 
Monats⸗Verſammlung: Mittwoch, den 10. März a. c., Abends 8 Uhr, 
„Oeſterreichiſcher Hof“, Büttnerſtraße 33. äſte willkommen. 


Der köſtlichſte und zugleich geſündeſte Erfriſchungstraur iſt kohlen⸗ 
ſaures Waſſer mit / echtem Magenbehagen von Auguſt Widtfeldt in Aachen. 


Gemälde- Salon Lichtenberg, Schweidnitzerstrasse 36. 
Sonntag letzter Tag der Ausstellung von 


Getragen von der Gunst des Publikums, beliebt als das 
angenehmste und wirkungsvollste Hausmittel sind heute die in fast 
jeder Apotheke erhältlichen Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen. 
Wer an Verstopfung, Magendrücken, Blutandrang, Kopfschmerzen etc. 
leidet, sollte sich durch einen Versuch von der ausgezeichneten Wir- 
kung überzeugen und man wird denselben nicht bereuen. Jede echte 
Schachtel (erhältlich à M. 1 in den Apotheken) trügt als Etiquett ein. 
weisses Kreuz in rothem Feld und den Namenszug R. Brandt's und 
lasse man sich nicht durch anders verpackte, billigere Mittel irre führen. 


Den Kurgebrauchenden in Karlsbad etc. als tügliches Getränk 
ärztlicherseits verordnet, 


reinster ! 


alkalischer 
SAUERBRUNN 


bestes Tisch- und Erfrischungsgetränk, 


erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen- 
und Blasenkatarrh. 


Heinrich Mattoni, Karlsbad „Wien. 


Niederlagen in Breslau bei den Herren Herm. Straka, 
Herm. Enke, H. Fengler und Oscar Giesser. 


Firma: Ed. Loeflund in Stuttgart. 
12 Medaillen und Diplome. 


oeflund' 4; 
NW 8 


bewährtes diätetisches Mittel gegen Husten, Heiserkeit, 
Katarrh, Asthma, Brust- und Halsleiden, aueh für Kinder 
vielfach ärztlich empfohlen. In / und ½ Flaschen, 


Loeflund’s Malz-Extract- Bonbons 


die beliebten, sehr wirksamen Hustenbonbons zu 20 und 
40 Pf. per Packet. In allen Apotheken in Originalpackung 


zu haben. [721] 


777% 


Anmeldungen für Oſtern nehme ich täglich von 12—1 in meinen 
Wohnung (Feldſtraße 11% entgegen. 3825 


Dr. Ernst Gudenatz. 


GERTIANDREE 


(Ponäro do Beauté brevetse 8. g. d. g.) 


£ Allerfeinstes, bei er eleganten Damenwelt en Paris und London 


% 2 ungemein beliebtes und von Aerzten empfohlenes 
a : E. — 
Schonheits- Puder 
= UM EINE WEISSE und ZARTE HAUT ZU ERZIELEN 


Ä 


von ganz neuem Parfum; fest anhaſtend, is e GERMAWDRLER 
der Gesundheit dienlich, angenehm und discret; sie ersetzt mit 
unendlichem Vortheil alle Schminken und keis-Puder, von deren 
Nachtheilen sie ganz frei ist. 
MIGNOT-BOUCHER, 19, rue Vivienne, PA EIS 
Und in allen feinen Geschäften des In- und Auslandes, 


Breslau bei Scholz & Schott, Alwin Fischer, Coiflenr,, 
Bischofstrasse 8, und haupts. Coiffeurs und Parfumeurs. 


EEE ET TERN v A d RE 

Das Strumpfwaaren und Tricotagen⸗ 
Lager aus der Gebrüder Loewy ſchen 
Concursmaſſe wird im Geſchäftslocal, 
Ning 16, Becherſeite, zu Taxpreiſen 


ausverkauft. 
Verkauf nur gegen Kaſſe Vormittags von 9—1 Uhr, 
Nachmittags 2½ 7 Uhr. [4348] 


Wegen Umzug beabſichtige ich mein ganz bedeutendes, mit den neueſten 

Deſſins aus . Taßetenlager bis zum 1. April d. J. zu räumen. 

aturell⸗Tapeten von 10 Pfg. an. Glanz⸗, Fond⸗ und Gold⸗Tapeten 
von 30 Pf 3557 


P. Siiwka. 


g. an. 


Gleiwitz. 


Familien der 


| ———) 
Großer Tapeten Ausverkauf. 


r - 
—— 


Stadt- Theater. 

Mittwoch. 68. Bons = Vorftellung. 
(Kleine Preiſe.) Maria Stuart. 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 

Donnerstag 69. Bons ⸗Vorſtellung 
Zum 1. M.: „Die Carabiniers 
des Königs“, oder: „Die 
Mönche.“ Komiſche Oper in 
3 Acten von G. Härtel. 

Freitag. 70. Bons ⸗ Vorſtellung. 
Be: Preiſe.) „Minna von 

arnhelm.“ Luſtſpiel in 5 Acten 

von Leſſing. 


Lobe - Theater.? 


Mittwoch. Seance der Gedanken⸗ 
leſer und Antiſpiritiſten Mad. 
Fey u. Mr. G. Homes, Dazu: 
„Funken unter der Aſche. 
onnerstag. Seanoe der Gedan⸗ 
kenleſer und Antiſpirit iſten 
Mad. Fey und Mr. G. Homes. 
Hierzu: „Herrn Kaudels Gar: 
dinenpredigten.“ Luſtſpiel in 
1 Act von G. v. Moſer. 


Restaurant 


Eduard Scholz 


vormals Labuske 
75 Ohlauerstr. 75. 


Münchener Spatenbräu, 
Kulmbacher, Pilsener, 
Lager-Bier, 

Engl. Porter und Ale. 
Gewählte Speisekarte. 


2 


Für eine nervenkranke 
junge Dame wird in der Nähe 
Breslaus bei einem Arzte eine 
nicht zu theure Penſion Fa 
Offerten erbet. unter F. A. 85 

in der Exped. der Bresl. Ztg. 


Saison - Theater. 


Mittwoch. Zum 1. Male: 


Der Wilderer.“ € 


re 
Voll üc in 5 Acten von Gerſtäcker. 


Historische Seetion. 

Donnerstag, den 11. März, Abends 
7 Uhr, Herr Geheimer Archivrath, 
Professor Dr. Grünhagen: Die Pläne 
Wallensteins und die Katastrophe 
des Grafen Schaffgotsch. [3538] 


Botanische Section. 
Donnerstag, 11. März, Abends 7 Uhr: 
Herr Cand. lauer: Ueber Aggre- 
gation in den Blättern von Drosera. 
Herr Dr. Müller: Ueber die Ran- 
ken der Cucurbitaceen. [3539] 


Liebich Blablissement, 
i 10. ärz. 
N Nur 2 8 Gaſtſpiele 


der Wiener 
Tanzliederſängerinnen. 


Capellmeiſter Gothov⸗Grünecke. 

Coſtüme: 3555 
1. Theil: Wiener Wäſchermädel. 
2. Theil: Wiener Ruderſport. 


Gaſtſp. d. Solotänzerinnen Frls. 
RO 


sa und Alma Frieka. 
Gaſtſpiel d. Operetten⸗Soubrette 
Frau Goleh-Becker. 
Zum 2. Male: 

Leichte Cavallerie. 
Komiſche Operette von Suppe. 
Zum 1. Male: Dr. Peſchke. 

Anfang 8 Uhr. Entree 60 Pfg., 
reſerv. 1,25 M. Logenplatz 1,50 M. 


Die Direction der Wiener 
Tanz Lieder = Sängerinnen in 
Liebich's Etabliſſement wird höf⸗ 
lichſt gebeten, die Damen auch in 
dieſer Saiſon als [4355 


„Wiener Wäſchermadel“ 


auftreten zu laſſen. 
Einer für Mehrere. 


Simmenaue 


Wietoria-Theater. 
Täglich: Grosse 


Künstler-Vorstellung. } 


Auftreten neuer, grossartiger | 


Specialitäten. 


Anfang 7½ Uhr, Entree 60 Pf. 


Zeltgarten. 
Nur noch kurze Zeit 
Auftreten der Glocken⸗Imitatoren 


Freres Tacchi, 


des Original japan. daju. 


Kikuta Godaju. 


Auftreten der großartigen Akro⸗ 
baten und muſikal. Excentriques 


6 Gebrüder Leopold, 


des humoriſtiſchen 


Wolfs-Trio, 


und der Sängerin 
Fräulein Eliſe Weyer. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. 


Brest. Handlungsdiener-] 


Inſtitut, „ane, 3 


aſſe 8. 5 
Donnerstag, den 11. Marz iss, 
Ah ends 8¼ Uhr: 


Debatten Abend. 


Tagesordnung: 1) Mittheilungen. 
2) Referat. 3) Fragekaſten. 


Proſpecte für die [1856] 


Lebensverſicherung mit 
Gewinn⸗Antheil 


und für den ſehr günſtigen Renten⸗ 
Einkauf ſind unentgeltlich zu Eier 
vom Bureau der Friedrich- 
Wilhelm - Gesellschaft, 
Breslau, Albrechtsſtraße 13. 


Feſtlieder, 


Anfertigung ſchönſt. Gelegenheitsged., 
Feſtſp., Toaſte n. ſchriftl. Ang. verm. 
Gärtner's Buchholg., Taſchenſtr. 6. 


Dr. Berthold Wendriner, 


Gartenstrasse 33, l. |3064] 
Sprechst. für arme Hals- u. Ohren- 
kranke unentgeltl. tägl. 9—10 Uhr. 


„m. gr. Bekanntſch. i. f. jd. 
IT Säufern empf. J. A. Melnik. 
Berlin C., Georgenkirchſtraße 35. 


= Reiche Heirathen, 


jedoch nur u der beſſeren 
Stände, vermittelt ſtreng 
reell und diseret Adolf 
Wohlmann, Breslau, 
Neue Oderſtr. 6 , III. 
Keinerlei Vorausbezah⸗ 
lung. MG Honorar nur 
nach Erfolg. Ge: 
naue Darlegung der eige⸗ 
nen Verhältniſſe, Photo⸗ 
Su genphie als auch Auſprüche 
und Wünſche find abſolut 
erforderl. Anonyme, 
poſtlagernde ꝛc. Anträge 
erhalten keine Auskunft. 
Begründet 1874. 


Eine achtbare, falt Ahr Perſon 
kann den Alleinverkauf für Breslau 
und Umgegend von 2 

Zacharias unverwetterlichen 


Grab Kryſtall⸗ 
Denkmälern 


gegen kleine Caution übernehmen. 
H. Zacharias, Leipzig, 
Bayerſcheſtr. 54. 


Eine hochfeine Damenmaske, 
„Stiefmütterchen“, zu verg. 
Paradiesſtr. 23, Seitenh., 1 Et. 


PPP 
Geſetzlich geſchützt! 


». R. 6 
K 2; 
Ss Durch 2 
N Anwendung 2 
des neu conſtruirten, nr 
ſelbſtthätigen 


Radig ſchen 
Kohlenſäure⸗ 
Enutwicklungs⸗Apparates 


iſt jeder Reſtaurateur in der 
Lage, ſtets gutes Bier zu 
verabreichen. 13298] 

Handhabung des Apparates 
iſt leicht und einfach. Der 
Kohlenſäureverbrauch iſt 10 bis 
15 Pf. pro Hectoliter! 

Preis pro Apparat 160 
Rmark ab hier reſp. Breslau. 
In Betrieb ſind dieſe Apparate 
ſeit einiger Zeit in mehreren 

rößeren Reſtaurants zu 
Schweidniz; in Breslau bei 
Herrn J. Paschke, Zwingerplatz. 

„I. Glemnitz, Enderſtr. 10. 

„ Hein’s Hötel, Oderſtr. 

Zur Anſicht ſtehen Apparate 
bei Herrn Spediteur Joh. C. 
Lucas, Malergaſſe 10, der auch 
gern bereit iſt, nähere Auskunft 
zu ertheilen. 


Radig & Köhler, 


chemische Fabrik, 
Schweidnitz. 


Geſetzlich geſchützte 
Osc. Reymann’s conc. flüſſige 


Wollseife. 


Durch Gebrauch derſelben 
wird das bisher unvermeidliche 
Verfilzen und Hartwerden der 
Wollwäſche ganz vermieden, 
durch fie wird die Wäſche beffer 


und billiger als durch jede an⸗ 


dere Seife gereinigt und con: 
ſervirt. In Fl. 40 Pf. zu 
30 Hemden reſp. verhältniß⸗ 
mäßig Unterkleider, Socken ꝛc. 
ausreichend. Erhältlich in faft 
allen größeren Wollwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäften. Wiederverkäufer 
bei hohem Rabatt geſucht. 
Hauptdepot bei Osc. Reymann, 
Am Neumarkt 19. [2330 


Erima Stußflügel, neu u. 
Pianinos, gurt armut 
preisw. Univerſitätsplatz 6. Janssen. 


Zweite Beilage zu Nr. 172 der Breslauer Zeitung. 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 


[3166] 


Es kann am Veſtibül des Saalbaues vorgefahren werden 
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ſtraße 58059, varterre, ein 


Beachtung empfehle. 


Zuſpruch. 
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onnement 
0,80 Pf. 


Div. ff. 


Halteſtelle der Pferdebahn. 


(ohne Erhöhung der Droſchkentare). 


Reuſcheſtraße 58/59, pt. 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Mit dem heutigen Tage habe ich in dem Hauſe Reuſche⸗ 


l BEZ 
ma MReſtauraut WI zum 
eröffnet, welches ich hiermit dem geehrten Publikum zu geneigter 
[3540 
Ich werde ſtets bemüht fein, mir durch Verabreichung a 
€ 


und kräftiger Speiſen bei aufmerkſamſter Bedienung die 
des pt. Publikums zu erwerben, und bitte um recht zahlreichen 


ſpruch. 
Mittagtiſch à la carte zu fehr eivilen Preiſen. 


Abendkarte in reichſter Auswahl. 
Marie Nothmann. 


1 * e ä 7 
N . 


Reuſcheſtraßſe 58/59, pt. 


J 
unſt 


Stammfrühſtück 
von 0,30 an. 


Biere. 


Halteſtelle der Pferdebahn. 
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Schleſiſcher Bank Verein. 


In Gemäßheit des § 20 unſeres Geſellſchafts-Vertrages laden wir 
hierdurch unſere ſtillen Geſellſchafter zu der neunnundzwanzigſten 
ordentlichen Verſammlung aller Bethelligten 


auf Sonnabend, den 10. April d. J., 
präciſe 3 Uhr Nachmittags, 


im kleinen Saale der Neuen Börſe ergebenſt ein. 
Zur Berathung kommen die im § 23 des Geſellſchafts⸗Vertrages 


bezeichneten Gegenſtände. 


Zur Ausübung des Stimmrechts ($ 19 des Geſellſchafts⸗Vertrages) 
haben die Betheiligten ihre Antheilsſcheine ſpäteſtens drei Tage vor 
obigem Termine in den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 Uhr 


in unſerem Wechſel⸗Comptolr zu 


deponiren oder deren Beſitz uns 


glaubhaft nachzuweiſen und dagegen die Einlaßkarten in Empfang zu 


nehmen. 


Breslau, den 1. März 1886. 


[3175] 


Schleicher Bant-Verein. 


Dr. Wachler. 


C. Fromberg. 


Breslauer Consum-Verein. 


General Verſammlung, 
i den 11. März 1886, Abds. 8 Uhr, 


im Saa 


e des Breslauer Concerthauſes, 


Gartenſtraße 16. 


ange, Y Walt 1) Geſchäftsbericht pro 1885; 2) Ertheilung der 
v 


Decharge; 3) Wa 


on Verwaltungsrathsmitgliedern und Beſtätigung 


einer Erſatzwahl; 4) Antrag des Verwaltungsrathes auf Statutenänderung, 


betreffend: Veräußerung der empfangenen 


egenmarken ſeitens der Mit⸗ 


glieder, Umtauſch der auf kleine Beträge ausgeſtellten Gegenmarken und 
deren Einlieferung zum Nachweiſe der gemachten Einkäufe. 

Die zur General⸗Verſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich 
beim Eintritt durch Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Conto⸗ 


bücher zu legitimiren. 
Gedruckte Geſchäftsberichte liegen 
Empfangnahme bereit. 


ſchon jetzt in unſeren Lägern zur 
[1440] 


Die Direction. 


Mringel. Sachs. 


Mundry. 


HKletke. 


d zu [4081] 
Neſte, ear bellden M f 
REIÜt,Gontenansen Ynzügen 


Seide, Atlaſſe, Gardinen, Shirting, 
Leinwand, Futterſtoffe, Reſte nach 
Gewicht, billiger als überall nur bei 
M. Korn, Reuſcheſtr. 53, 1. 
Eine Mazzes⸗Maſchine nebſt 
Mühle u. ſämmtlichen dazu gehörigen 
Utenſilien, im beſten Zuſtande, he 
zu verkaufen [3401 
Jacob Bloch, 
Kempezowitz bei Broslawitz. 


Sombart's neuer, geräuschloser 
Patat-Gasmotor 


v. 1 Pfordekraft aufwärts. 


Vorzüge: einfache und 
solide Construotion. 


Geringer 
Gasverbrauch! 
R d 1 

— * 2 
4 Billiger Preis! 
Aufstellung leicht. 

Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 
# MAGDEBURG 
3  (Friedrichsstadt,) 
Vertreter: L. Sixt, Breslau. 
old- ta 
j Käferlaek, 
in ſchillerndem Goldkäferglanz, un⸗ 
übertroffen, offeriren 
Umbach & Kahl 
Taſchenſtraßſe Nr. 20. 


Wohnhaus mit 10 Zimmern, Fab 


1000 


Paar 
Glacé⸗Handſchuhe, 


vorzügliche Qualität, durch Gelegen⸗ 


heitskauf ſpottbillig 4319] 
Reſte⸗ Handlung 
Carlsplatz Nr. 2, 1. Etage. 


Ein nachweislich gut gehendes 
Cigarren und 
Taäbakgeſchäft 


in einer verfehrreihen Provinzial: 
ſtadt Oberſchleſiens, iſt Todesfall 
halber per ſofort event. 1. Juli d. J. 


günſtig zu übernehmen. Offerten 
unter N. 28 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. [1588] 


Fabrilsrealität, 


10 Minuten von der Bahn entfernt, 
in einer induſtriereichen Stadt Schle⸗ 
ſiens, iſt wegen Aufgabe des Geſchäfts 
preiswerth zu verkaufen. Dieſelbe 
eignet ſich zu jedem induſtriellen Un⸗ 
ternehmen, beſteht aus einem 5 
abrik⸗ 
gebäude, Keſſelhaus u. Remiſen, 15: 
pferdekr. Dampfmaſchine und noch 
ſtärkerem Keſſel, beides ganz neu. 
Nähere Auskunftertheilt der Beſitzer. 
Offerten unter B. 84 an die E 


xped. 
der Breslauer Zeitung. [3558] 


Mittwoch, den 10. März 1886. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Hirſch⸗ 
berg Band 24 Blatt Nr. 1163 auf 
den Namen des Eiſenbahn⸗Aſſiſtenten 
Georg Hoffmann zu Bieſenthal 
eingetragene, zu Hirſchberg an der 
Berndtengaſſe belegene Grundſtück 

am 11. Mai 1886, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Wilhelmſtraße 23, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 809 Mk. 


Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 


Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie beſon⸗ 
dere Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei leingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 

des Zuſchlags wird [3521 
am 12. Mai 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Hirſchberg, den 2. März 1886. 

Königliches Amtsgericht. I. 

Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute 
bei der unter Nr. 435 eingetragenen 
Firma 3525] 

„Adolph Neugebauer“ 

in Schweidnitz nachſtehende Eintra— 

gung erfolgt: 

Colonne 6. Bemerkungen: 

Die Firma iſt erloſchen. 

Schweidnitz, den 6. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 

In unſer Procuren⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 81 eingetragenen Firma 
„Hax Glaser“ 

am Orte Schweidnitz, 3524] 
in Colonne 8, Bemerkungen, heute 
Nachſtehendes eingetragen worden: 

die dem Herrn Fritz Staub er⸗ 
theilte Procura iſt erloſchen. 
Schweidnitz, den 5. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung IV. 


In dem wechſelſeitigen Teſtament 
der Häusler Joſeph und Thereſia, 
geb. Janke, Stähr'ſchen Eheleute 
zu Gniefgau de public. 24. Februar 
1886 iſt deren, ſeinem Aufenthalte 
nach unbekannter Sohn, der frühere 
Bahnwärter 1 [3523] 

Joseph Stähr, 
zuletzt in Wahren, Kreis Wohlau, 
wohnhaft, als Pflichttheilserbe ein⸗ 
geſetzt, was hiermit gemäß § 231, J, 
12 A. L.⸗R. bekannt gemacht wird. 
Neumarkt, den 5. März 1886. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter 
iſt heute unter Nr. 1 Spalte 4 bei 
der Genoſſenſchaft: 13522 

Vorschussverein der Stadt 

. Rosenberg 08., 
Eingetragene Genossenschaft, 
Folgendes eingetragen worben: 

Durch Beſchluß der General: 

Verſammlung der Genoſſenſchafts⸗ 

Mitglieder vom 14. Februar 1886 

iſt an Stelle des bisherigen Vor⸗ 

ſitzenden und erſten Vorſtandsmit⸗ 
gliedes, Kaufmanns Emanuel 

Herzfeld zu Roſenberg OS. der 

Kämmerer Julian Beyer und 

an deſſen Stelle der Kaufmann 

Lucian Greinert als Schrift: 

führer, zweites Vorſtandsmitglied 

und Kaſſen⸗Controleur erwählt 
worden. 

Eingetragen zufolge Verfügung 
vom 25. Februar 1886 am 27. Fe⸗ 
bruar 1886. 

Roſenberg OS., 
den 27. Februar 1886. 
Königliches Amts ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt das 

Erlöſchen der dort unter Nr. 161 

mit dem Sitze zu Kl.⸗Dombrowa 

bei Waoiſchnik eingetragenen Firma: 
Ferdinand Rosenthal 

heute eingetragen worden. [3520] 
Lublinitz, den 3. März 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Auction 


der Max Neumann ſchen 
Concurs⸗Maſſe. 


Das Waarenlager, beſtehend aus 
Cigarren und Tabak, ſowie 
div. Rauchutenſilien, Ladentiſch, 
Schreibtiſch, Repoſitorien, eine 
95 dene Remontoiruhr, goldener 

ing, Fußſack und Reiſedecke, 
werden durch den Gerichtsvollzieher 
in der Wohnung des p. Neumann 
am Sonnabend, den 13. d. M., 
Nachm. 1 Uhr, an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft. [3563] 

Guhrau, Bez. Breslau, 

den 8. März 1886. 


Der Concurs⸗Verwalter. 
Koenigsberger. 


Dampfleſſel und Maſchine 


billigſt zu verkaufen Cichorienfabrik 
Huben bei Breslau. [1995] 


r. ea 
h 5 K 3 


Concursverfahren. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns [3541] 

Lippmann Berger 
zu Rybnik wird heute, 
am 6. März 1886, 
Nachmittags 5 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Fabian Leuchter 
zu Rybnik wird zum Concursver⸗ 
walter ernannt. 

Concursforderungen ſind 

bis zum 15. April 1886 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintretenden 
Falls über die in § 120 der Concurs⸗ 
ordnung bezeichneten Gegenſtände 

auf den 30. März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 5 
anf den 5. Mai 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, 
Zimmer Nr. 51, Termin anberaumt. 
Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Verpflichtung auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 
verwalter er 
bis zum 6. April 1886 

Anzeige zu machen. 5 
Königliches Amts⸗Gericht 
zu Rybnik. 

Abtheilung Ill. 


Bekanntmachung. 

Die Zwangsverſteigerung des 
Rittergutes Louisdorf — eingetragen 
im Grundbuche der Rittergüter Band 
II Seite 45 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Heinrich Rittwagen 
in Louisdorf — ſoll auf Antrag der 
Gläubiger, welche das im Wege der 
Zwangsvollſtreckung erfolgende Ver⸗ 


fahren beantragt haben, erſt 13527 


am 19. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle — Schöffenſaal — 
erfolgen. 
Das Urtel über Ertheilung des 
Zuſchlags wird x 
am 20. April 1886, 
Vormittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 5, 
verkündet werden. R 
Die auf den 15. und 16. März 
1886 anberaumten Termine werben 
aufgehoben. 8 
Freiſtadt, den 8. März 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


In der Simon Noher'ſchen 
Concursſache von Kattowitz ſoll 
die Schlußvertheilung vorgenom⸗ 
men werden, bei welcher auf 11173,29 
Mark nicht bevorzugte Forderungen 
= 2074,26 Mark zur 9 


gelangen. 

Das Verzeichniß der Forderungen 
liegt auf der Gerichtsſchreiberei VI 
des hieſigen Amtsgerichts zur Ein⸗ 
ſicht aus. F 

Kattowitz, den 8. März 1886. 


Der Concursverwalter. 
Max Fröhlich. 


Zur Neubegründung eines 


Weingeſchäftes 


mit Weinſtube wird von einem er⸗ 
fahrenen Fachmann ein lf oder 


thätiger 597 
Theilnehmer 
t. 1015000 


mit einem Capital von 
geſucht. Anerbietungen werden unter 
Chiffre H. 21223 an Hanfenftein 
& Vogler, Breslau, erbeten. 


Behufs Etablirung eines Bretter⸗, 
Bohlen⸗ und Kantholzgeſchäfts 
erbitte mir Offerten von Dampf⸗ 
ſägewerken. 1581 
F. W. Grabein, Cottbus N. L. 


In „ iſt ein Haus, 
in welchem ſeit 1861 ein Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft betrieben wird, nebſt 
großem Garten zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen Offerten unter 
A. B. 70 an die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung ſenden. 4282 


Gaſthofs⸗Verkauf. 

Wegen hohen Alters des Beſitzers 
iſt- ein großer Gaſthof, mit pracht⸗ 
vollem Garten, Sommer- u. Winters 
theater, Kegelbahn ꝛc., in einer leb⸗ 
haften Induſtrie⸗Stadt unter den 
günſtigſten Bedingungen ſofort zu 
verkaufen. [5345] 

Offerten unter A. R. 33 an die 
Exped. der Bresl. Ztg 


Badeanſtalt 


mit ruſſiſchem Dampfbad in einer 
größeren Provinzial⸗ und Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt wegen Todes⸗ 
falles des Beſitzers bald u. billig 
zu verkaufen. 2 
Offerten unter No. 22 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. zu richten. 


. 9 


* 


Jedes Hühnerauge 


Hornhaut und Warze wird in kür- 
zester Zeit durch blosses Ueber- 
pinseln mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Radlauer’schen Hühner- 
augenmittel aus der Rothen Apotheke 
in Posen sicher und schmerzlos be- 
seitigt. Carton mit Flasche und 
Pinsel = 60 Pfg. [3536] 
SE” Prämiirt mit der höchsten 
Auszeichnung Goldene Medaille. 

Depöt in Breslau in der Kränzel- 
markt-Apotheke, Hintermarkt 4, und 
in der Adler-Apotheke, 


MATICO - INJEGTION 


vor GRIMAULT & ©" 


ſch 
tico, hat dieſes 
parat hen — — 


Astr. Caviar, 


kräftig lebende 


Hummern, 


friſchen Rhein⸗ und Weſer⸗ 
Lachs, 
Steinbutt, 
Zander, 


See zungen, 
Hecht, 


Rothzungen, 
Bleie, 


gekocht wie Karpfen, vorzügl. 


Schleien 


und 


Karpfen 


empfiehlt [4343] 


E. Hulndori, 


Schmiedebrücke 21. 
Specialität: 
Fluß⸗, Seeſiſche, Hummern 
und Auſtern. 
Lager 
ſämmtlicher Delicateſſen. 


Husten, Heiserkeit, Hals-, 
Brust- u. Lungenleiden etc. 


ernischer Traupr 
99 825 on 


beit’? bewährtes, ange: 
nehmſtes Haus⸗ und Ge: 
nußmittel für Erwachſene 
und Kinder. [7156] 

Profpecte mit Geb.: Anw. 
und vielen Atteſten bei jeder 


Flaſche. Niederlage in Bres⸗ 
lau ve S. G. Schwartz, 


Hauptdépôt, Ohlauerſtr. 21; 
ferner bei D. Blumensnant, 
Reuſcheſtraße; MM. Jahn, 
Tauentzienplatz; A. Gusinde, 
Neue Schweidnitzerſtraße. 


Oeſterl. Weizenmehl, 


gute Qualität, welches unter ſtrenger 


ritueller Aufſicht gemahlen wird, 
offerirt ab Bahn Tarnowitz oder 
Peiskretſcham [3400] 
Jacob Bloch, 
Kempezowitz bei Broslawitz. 


Glatten 
Sommerweizen z. Saat 


— 


in ſehr ſchöner Qualität, mit nach⸗ 
weislich gutem Ertrage, offerirt, mit 
Probe nebſt Preisangabe gern zu 
Dienften, Dom. Järiſchan bei 
Striegau. [2415] 


In Hotel Czerwonka hier, Teich⸗ 
ſtraße 20, ſtehen von heute ab 
bis zum 11. d. M. zwei ſelbſtgezogene 
edle, braune, fünfjährige Caroſſiers, 
lammfromm, 5 Fuß 8 u. 9 Zoll groß, 

m Verkauf. Käufer wollen ſich bei 

„Lucke, N. Taſchenſtr. 3, I, melden. 


N | gs Fräulein, 


Feinste süsse 


Blut-Apfelsinen, 


das Stück 6, 7, 8, 9 und 10 Pig. 
Feinste süsse 


Apfelsinen, 


das Stück 5, 6, 7, 8, 9 und 10 of 
ei 3360 


b 3 
Carl Beyer, 


schrägüber der Liebichs-Höhe. 


Ztellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Stellenſuchenden wird 
der „Deutſche Central⸗Stellen⸗ 
Anzeiger“ in Eßlingen a. N. aufs 
wärmſte empfohlen. Probe⸗Nru. 
werden gratis verſandt. [1579] 


Ein Gerichts⸗Aſſeſſor wird 
zur Vertretung eines Rechtsan⸗ 
walts auf längere Zeit geſucht. 

Offerten u. Bedingungen unter 
N. G. 79 bei der Exped. d. Bresl. 
Ztg. bald niederzulegen. [3551] 


Eine gepr. Kindergärtnerin m. 
höh. Schulbild. ep) ſucht zum 
J. April eine Nachmſtell. [4327 

Gefl. Off. unter J. Z. 75 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 

E. ſ. erfahr. gepr. Kindergärtn. m. 
höh. Schulb. u. muſik., m. langj. vorz. 
Zeugn. ſucht Engag. nur in Bresl. d. 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 

E. franz. Bonne m. g. Zeug. empf. 
Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 

Vacanz. 

Eine im Putzfach und Verkauf 
gewandte Directrice findet ange⸗ 
nehme u. dauernde Stellung bei 

Lustig, 
[3376] 


L. 
Beuthen OS. 


Damen⸗Schneiderei. 

Bei hohem Salair und ange⸗ 
nehmer Stellung ſuchen wir für ein 
größeres Geſchäft in der Provinz 
eine tüchtige Directrice, firm in 
Anfertigung von Coſtümen. (3556 
Freudenthal «& Steinberg, 

Ohlauerſtraße 83. 


Fut ein größeres Modewaaren⸗ und 
Confections⸗Geſchäft in einer Pro: 
vinzialſtadt wird eine der polniſchen 
Sprache mächtige Caſſirerin per 
bald oder 1. April c. geſucht, welche 
als ſolche bereits thätig war. 

Gefl. Offerten nehmen die Herren 
Jacob Leuy & Der 
Breslau, entgegen. [4345] 


ine gewandte Verkäuferin für 

Kurz: u. Poſam.⸗Waaren ſucht 
bei hohem Salair per 1. April 

David Badt, Sorau N. ⸗L. 


Ein Fräulein, 1553 
evang. Waiſe, welches die Hauswirth⸗ 
ſchaft gut verſteht, im Kleidermachen 
ſowie in allen weiblichen Handar⸗ 
betten ſehr geſchickt iſt, ſucht als 
Geſellſchafterin oder Stütze der 
Hausfrau in einem feinen Hauſe 
Stellung. Familienanſchluß Be⸗ 
dingung. Gefällige Zuſchriften sub 
W. 14 an Rud. Moſſe, Breslau. 


Ein geb. Fräul. ſucht in Breslau 
zum 1. April oder 1. Mai bei 
einem älteren Ehepaar Stellung als 
Stütze der Hausfrau oder bei einer 
Dame als Geſellſchafterin. 18 
Offerten unter M. H. 82 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


gegenw. noch in 

Stellung, ſucht per 1. April bei 
beſch Anſpr. Stell. als Geſellſch. 
od. Repräſentantin eines kleinen 
relig. ane, Gefl. Off. erb. 
u. E. F. 77 d. d. Erp. d. Bresl. Ztg. 


Ein jung., geb. Mädchen, 


im Schneidern und in der Landwirth⸗ 
ſchaft erfahren, ſucht zum 1. April 
. als Stütze der Hausfrau. 
Gef. Offerten unter 2. Z. Reichen: 
ſtein i. Schl. poſtlagernd niederzulegen. 


Für ein ältliches Paar wird ein 
E jüdiſches Mädchen, welches auch 
etwas von der Küche verſteht, zum 
2. April er. gef. Meldungen bei Herrn 
2. April ſ. Mel bei H 

Joſeph Falk, Alte Graupenſtr. 16. 


2 tücht. Mädch. f. Alles nach Dresden 
. empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25, pt. 
in Mädchen wünſcht ſich in der 

feinen Küche weiter auszubild. 
Off. u. B. 74 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Für ein bedeutendes Holzgeſchäft 
wird ein tüchtiger, umſichtiger 
Agent für Sachſen, mit feſtem 
Wohnſitz in Dresden, geſucht, welcher 
in dieſer Branche bereits thätig ge⸗ 
weſen iſt. 13566 

fferten unter M. O. 87 nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein in Oberſchleſ. bei In⸗ 
duſtriellen, Kaufl. u. Gaſtwirth. 
gut eingef. gewandt. Kaufmann, 
Inhaber einer Colonialw.⸗Holg., 
ſucht Vertretun en leiſtungs⸗ 
e einſte Refer. 
in Breslau, Berlin, Hamburg, 
Stettin. Gewiſſenhafte Vertret. 
Mad Off. u. Chiffre P. 7 an 
udolf Moſſe, Breslau. 


Ein Buchhalter u. Correſp. 
mit juriſtiſcher Bildung ſucht per 
1. April od. ſpäter Stell. Gefl. Off. 
sub B. A. 8g an d. Exp. d. Brel. Ztg. erb. 


F. Mühlenfabrikate 


w. z. 1. April 1 Buchhalter bei 
ca. 1200 M. Geb. geſucht durch 
E. Nichter, Münzſtr. 2a. 


F. Colonialw.⸗G. auge. 
halb w. J älterer u. 2 jüngere Commis 
geſ. d. E. Richter, Münzſtr. 2a. 


Engros⸗Geſch. 
F. 1 Leder⸗ ſuche ich l. Jer. 
1 Buchhalter, möglichſt aus gl. Br. 
[4344] E. Richter, Münzſtr. 2a. 


1 Comptoiriſt cen 


Eiſen⸗ oder 
Maſchinenbr. w. geſucht durch 
E. Richter, Münzſtr. 28. 


* " 
Lehrlinge u. Volontäre 
f. gr. Handlungshäuſer w. geſ. 
durch E. Richter, Münzſtr. 2a. 

in erfahrener älterer Kauf⸗ 
mann, gelernter Weinhändler, 
Küfer, welcher auch mit der Führung 
der Weinſtube vertraut iſt, ſucht 
Vertrauensſtellung in einer guten 
Weingroſthandlung. 4333] 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
B. 8. 65 hauptpoſtl. hier erbeten. 


Eine renommirte Dütenfabrik 
ſucht für Breslau einen in der 
Colonialwaaren ⸗ Brauche gut 
eingeführten, ſoliden Vertreter. 

Offerten sub 8. 8. 78 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [3542] 


Agent für gether. Oele 
und Eſſenzen 


von einer leiſtungsfähigen Fa⸗ 


brit Berlins für Breslau, 
eventuell ganz Schleſien, 


bei hoher Proviſion geſucht. 
Gefl. Offert. mit näheren 15 . 
erbeten. 1508] 


C. F. Vo el, 


vorm. Emil Herrlinger, 
Berlin C., Roſenthalerſtraße 26. 


ür ein bedeutendes Mühlen⸗Eta⸗ 
bliſſement wird in der Gebirgs⸗ 
gegend ein Vertreter geſucht. Cau⸗ 
tion erwünſcht, doch nicht Bedingung. 
Offerten A. Z. 80 Expedition der 
Breslauer Zeitung. 4329] 


Ein zuverläſſiger 


Buchhalter 


wird zum Antritt per 1. April oder 
1. Mai c. geſucht, und werden Be⸗ 


werber, welche bereits in Holz⸗ 
geſchäften thätig geweſen sss“ 
256: 


vorzugt. { 

Offerten nebſt Zeugnißcopien unter 
B. 86 nimmt die Exped. der 
Bresl. Ztg. entgegen. 


Ein 2ter Buchhalter, 


der eine ſchöne Handſchrift hat und 
ſtenographiren kann, wird geſucht. 
Offerten G. R. 33 poſtlagernd. 

Ein tüchtiger Kaufmann, 25 Jahre 
alt, Speceriſt, auch in der Getreide⸗ 
und Mühlenbranche firm, ſucht eine 
Stellung als [4334 

Reiſender, Buchhalter oder 

Lagerhalter. 

Gefäll. Offerten unter A. B. 5 0 

poſtlagernd Patſchkau i. Schl. 


1 Mi 1 bed. Cigarr.⸗ 
1 Reiſend. Fab Gehalt 
2000 M. u. hohe Reiſeſpeſen, per 
1./4. er., 3 Specer., 1 Comm. f. Drog., 


Comptoiriſten ꝛc. ſucht M. Wen⸗ 
driner, Kupferſchmiedeſtr. 20,1. 


Per 1. April er. ſuche für mein 


Deſtillations⸗Geſchäft 


einen mit dieſer Brauche gut 
vertrauten, [1561 


gewandten, tüchtigen 
Neiſenden. 


Den Offerten bitte Zeugnißab⸗ 
ſchriften nebſt Gehaltsanſprüchen 
beizufügen. 

Heilmann Prager, Glatz. 


Wir ſuchen für unſer Tuch⸗ 
Engros⸗Geſchäft einen tüchtigen 


Neiſenden 


für meiſt eingeführte Touren 
bei hohem Salair. 1587 


Lachmanski & Marx, 
Berlin C. 


Ich ſuche zum 1. April einen jungen 
aber tüchtigen, moſaiſchen Wer: 
käufer für mein Garderoben⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft. Gehalt bewillige 
ich bis Rm. 45 per Monat u. freie 


Station. Offerten erbittet 
Ia. Becker, 
nn 


Einon gewandten Verkäufer für 

Manufactur⸗, Tuch⸗ ꝛc. ſucht 

per ſofort oder 1. April 8 
David Badt, Sorau N. ⸗L. 


Eber tüchtigen Verkäufer, moſ., 

der polniſchen Sprache mächtig, 

mit guten Zeugniſſen, ſuche für m. 

Deſtillationsausſchank per bald oder 

1. April. 1834971 

Isidor Guttmann, 
atibor. 


ne 


m 


In einer Provinzialſtadt Poſens 
von nahezu 10000 Einwohnern 
wird ein tüchtiger Expedient mit 
gehe Gehalt bei freier Station per 
ofort od. zum 1. April d. J. gefucht, 
welcher in der Colonial Waaren: 
Branche firm iſt, und vom Deſtilla⸗ 
tionsfache gute Kenntniſſe beſitzt 
Verſtändniß der einfachen Buch⸗ 
führung wird noch ſelbſtredend be: 
dingt. Offert. werden an die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter C. C. 63 erb. 


Für mein Colonial⸗ u. Eiſenwagren⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er 
einen jungen ommis. 175543] 
ouis Herzberg, 
Nicolai. 


Für mein Colonialwaaren⸗Engros 
u. Detail⸗Geſchäft ſuche ich per 
1. April einen jungen Commis, 
der ſ. Lehrzeit beendet hat. [3473] 
Liſſa i. P., 7. März 1886. 
A. J. Eikusch. 


Für mein Band-, Weiß⸗ u. Woll⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft ſuche ich 
per 1. April [3299] 


einen Lager⸗Commis. 


Junge Leute, die erſt ihre Lehrzeit 
beendet, werden bevorzugt. 
8. Krauss, Glatz. 


Ein Commis, 


Specerift, 
17 Jahr alt, mit der einf., ſowie auch 
mit den Grundriſſen der dopp. Buch⸗ 
führung vertraut, ſucht per 1. Mat e. 
anderw. Engagement. Gefl. Off. 
unter B. R. 80 poſtlagernd Proskau 
erbeten. [4324] 


Ein C 1s 

in Commis, 
elernter Deſtillateur und Speeeriſt, 
ucht vom 1. April anderweitig Stel: 
lung. Offerten unter M. 20 poſt⸗ 
lagernd Zaborze OS. erbet. [4334] 


1 j. M., mof., gel. Speeeriſt, ſucht 

auf gute dann, u. Empfehl. ſof. 
2 N chv. welch. Branche. Gef. 
Off. u. G. S. 50 poſtl. Woiſchnik OS. erb. 


9 Wollwaarenbrauche. 
in junger Mann aus acht⸗ 
barer hieſiger Familie, welcher 


die Tricotagen⸗, Kurz⸗ und 
Wollwaaren⸗Branche in einer 


großen Provinzialſtadt erlernt 
u. noch in Stellung iſt, ſucht in 
einem hieſigen ähnlichen Ge⸗ 
ſchäft bei beſcheidenen Anſpr. 
Stell. Off. erbet. an Rudolf 
Moſſe, Breslau, unter &. 31. 


Ein Specerift mit er Handſchr., 
militärfr. welcher im Compt. jerv. 
hat, wegen Krankheit außer Stell. ſ., 
geſt. a beſte Zeugn., Engag. O 

poſtl. Liegnitz sub P. R. 32 erb 


E Antritt per 1. April ſuche ich 

einen tüchtigen Deſtillateur, 

welcher flotter Detail⸗Verkäufer und 

der polniſchen Sprache mächtig ſein 

muß. „ Vorſtellung wäre 

erwünſcht. [3468] 
Julius Kochmann, 

Babrze. 


5 praktiſcher Deſtillateur und 
Reiſender ſucht, geſtützt auf 
beſte Empfehlungen, per 1. April 
A eee Gefl. Off. u. A. B. 25 
poſtlag. Oels in Schl. 4357 


1 Mühlenmeiſter, 


mit Dampf⸗ und Waſſerbetrieb ſowie 
mit dem neueſten Fortſchritt der 
Müllerei vollſtändig vertraut, ſucht, 
gen auf ſehr que Zeugniſſe und 

mpfehlungen ald oder ſpäter 
Stellung als Werkführer, Obermüller 
oder Verwalter. [4312] 

Offerten erbeten unter E. D. U. 69 
an die Expedition der Brsl. Zeitung. 


JZuſchneider ug 
mit 5 Ben f. bald. Engagem. 
of su . M. 854 an Haaſen⸗ 
ftein 8 Vogler, Leipzig. [1598] 


Für meine Dampfziegelei ſuche ich 
per 1. April d. J. einen 1 
35 


Jiegelmeiſter. 


Adoiph Grünberger 
Neiſſe. rk 


Ein ält. Conditorgehilfe, ſelbſtſt. 
Arb., ſucht Stell. im Backgeſch. 
Selbſtſt. Leitung reſp. Vertrauens⸗ 
ſtelle erwünſcht. Offerten bitte unter 
B. W. 80 poſtl. Liſſa i. Poſen bis 
14. d. einzuſenden. [4328] 


Ein j., unverh. Forſtmann, 
der bei ſeinem Vater in kgl. Forſten 
ſeine Lehrzeit abſolv. hat, mucht Stel⸗ 
kung als Hilfsjäger oder Förſter. 
Nähere Offerten unter 100 M. L. 
poſtl. Lubin b. Kriewen, Prov. Poſen. 


Einen Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, ſuche für 
mein Tuch⸗ u. Herren⸗Confections⸗ 
Geſchäft zum baldigen Antritt. 

J. Tworoger, 
Beuthen OS, 


Fur meine Deſtillation ſuche einen 
Lehrling. Es wird demſelben 
zur kaufmänniſchen Ausbildung Ge⸗ 
legenheit geboten. Schöne Handſchrift 
und gutes Rechnen erforderlich. An⸗ 
tritt nach Uebereinkommen. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten ohne Retour⸗ 
marke erbittet 3487 
S. Kassel in Oppeln. 


P / N Zen Pi en W ! . er 


** 


Ein junger Mann ſucht in einem 
Weißwaagren⸗Geſchäft als [4349] 


Volontair 
Stellung. Gefäll. Offerten F. 23 
poſtlagernd Gr.⸗Glogau. 


Lehrling. 


Für mein Band-, Poſamentier⸗ u. 
Weißwaagren⸗Geſchäft ſuche per ſofort 
oder J. April einen Lehrling. 

Adolph Lomnitz. 

[3484] Natibor. 


Für mein Eifen: u. Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen [1551] 


Lehrling 
aus angeſehener Familie, der eine 
gute Schulbildung beſitzt. 
J. S. Cohnstaedt 
in Oels. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Für eine Dame unmöbl. 2fenſtriges 
Zimmer u. Penſion bei einer 
gebild. Familie. O. 200 hauptpoſtl. 


N. Schweidnitzerſtr. 11 


iſt ein ſchönes Hochparterre per 
1. April zu verm. [4342] 


Eleg. Hochparterre- Wohnung, 
Wallſtr., Nähe Königspl., Promenad.⸗ 
Ausſicht, 5 Zimmer, Cab., Küche, 
Badeeinrichtung, Beigelaß ic. per 
1. April zu verm. Nah. allſtraße 
Nr. 25 beim Hausmeiſter. [4541] 


Das halbe Hochparterre 
Ohlau⸗Ufer 10 iſt ſofort 18 11 


1. April zu vermiethen. 43 
Näheres daſelbſt bei Grlehseh. 


Neuſcheſtr. 63, 


1. Viertel vom 8 
iſt die 3. Etage, ganz oder getheilt, 
zu vermiethen. [2706] 


FU, Fr * 7 Br N 


Berlinerftr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [4315] 


Herrſch. Hochparterre, 


5 Zimm. n. Badec., mit herrlich 
belegener groß. Veranda, in der 
Villa Gräbſchnerſtr. 49 — 
1. April zu verm. Pr. 350 Thlr. 
Näh. daſ. 1. Et. 4095 


Neue Graupenſtr. 17 


iſt eine Wohnung, 5 Zimmer und 
Zubehör, zu Oſtern zu verm. [4320] 


Comptoir, Achern Remifen 
zu verm. Albrechtsſtraße 30. 


Ein Geſchäfts⸗Local ? 
in beſt. Geſchäftsgeg., zu jed. Branche 
ſich eignend, iſt ſofort od. 1. April cr. 


zu verm., Ladeneinrichtung kann en. 


mit übernommen werden. Off. erb. 
unt. G. H 18 hauptpoſtl. Breslau. 


In Waldenburg 
i en ſchöner Laden uno 


Wohnung in beiter Lage, zu einem 
Tuch⸗ oder Mode⸗Geſchäft ſich 
eignend, zu vermiethen. 
uskunft ertheilt 1596] 
Ad. Madantz, 
in Waldenburg i. Schl. 


in Eckladen nebſt ſchöner Woh⸗ 
nung, nahe am Ringe, und ein 
großer Getreideſpeicher ſind zu 
vermiethen und am 1. Juli cr. zu 
beziehen. [3533] 
W. Kutzner in Brieg, 
R.⸗B. Breslau, Wagnerſtraße 3. 


a meinem in der belebteſten Straße 
der Stadt belegenen Hauſe iſt 
ein Geſchäftslocal, in welchem ſeit 
vielen Jahren ein Specereigeſchäft 
betrieben worden, per 1. April er. 
zu vermiethen. [3545] 
Salomon Wiener, 
Kattowitz. 


Schweidnitzerſtraße 50 
roßer Laden ir roßem Schaufenſter 


vom 1. Juli c. ab zu vermiethen. 


äh. Tauentzienplatz 2, im Comptoir. 


Ein elegantes Hochparterre, 


5 Zimmer, Badeſtube ꝛc., Höfchenſtraße 12, nahe am Muſeumsplatz 
iſt für den feſten Miethspreis von Mark 1200 p. a. Oſtern zu nee n 


Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


In der beſten Geſchäftslage Berlins 


wird ein Eckgrundſtück als Geſchäftshaus erbaut. Daſſelbe wird in 
modernſter und praktiſchſter Weiſe 
Waarenfahrſtuhl, elektriſche Beleuchtung, 


Auf. w. Man wünſcht nun ein 


als Miether für daſſelbe. Beim 


fang 1887 beziehbar. 


Rudolf Mosse, Berlin 


Engrosgeſchäf 


Wünſche Rückſicht genommen werden. 


Auskunft wird ertheilt 1 sub J. X. 9235 durch 


eingerichtet; Perſonen⸗ und 


entralheizung Telegraphen 


terſten Ranges 


Bau kann jetzt noch auf beſondere 
Das Haus wird — An⸗ 


Telegraphische Witterungsberichte vom 9. März. 


Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


——— 


Ort, Bemerkungen, 
Mullaghmore. . ig. 
Aberdeen... »| 770 1 0 6 heiter. 
Christiansund.] 772 | —1 1080 1 wolkenlos. 
Kopenhagen ..| 776 | —4 N 1 bedeckt, 
Stockholm....| 774 | —4 still wolkig. 
Haparanda....| 767 |—16 still neblig. 
Petersburg.. . 772 |—20 NW 1 |wolkenlos, 
Moskau 765 —1 IN 1 h. bedeckt. 
Cork, Queenst.| 760 6 880 8 |bedeckt. 
Brest. . 768 1 1807 bedeckt. 
Helder 776 —3 080 1 wolkenlos. 
Sylt 7778 10 1 neblig. 
amburg 777 —7 still h. bedeckt.] Reif. 
Swinemünde. 776 | —5 1 Dunst. Rauhfrost. 
Neufahrwasser | 775 | —4 [NW I |heiter. Viel Eis in See, 
Memel 775 | —9 1080 1 Ineblig. See ruhig, Reif. 
Paris 772 [ —5 ıNO 2 wolkenlos. 
Münster 761-8 0 2 wolkenlos. 
Karlsruhe ....| 7741 —8 NO 3 wolkenlos. 
Wiesbaden. 775 | —9 | still wolkenlos. 
München 771-15 still h. bedeckt. 
Chemnitz 778 |—17 [SW I Schnee. 
Berlin 7761 —7 NNW I neblig. 
W 771 —7 N 4 heiter. 
Breslau ......| 774] —9 æ NW 2 Schnee. 
Isle d’Aix....| 766 | —I 0 6 wolkig. | 
D : — — | — — 
Prfes tt — — — — 


Scala für die Windstärke: I = leiser Z 


2 leicht, 3 = schwach, 


4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm. | 
10 = starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan, | 
Uebersloht der Witterung. 
Die Wetterlage hat sich im Allgemeinen wenig verändert, Das 
Maximum liegt fast unverändert über Dänemark, die Witterung über 


an Europa beherrschend. 


Im Südwesten von Grossbritannien sind 


ie Gradienten steiler und die südöstlichen Winde stellenweise stürmisch | 
geworden; Seilly meldet Südoststurm. Ueber Deutschland ist das Wetter 


ruhig, 
—15 % 
— 18 Grad. 


in Sicht. 


für das Feuilleton: Kar! 


kalt, theils heiter, theils neblig, sonst trocken. Kassel meldet 
Chemnitz —17 Grad, also Abweichung von der normalen 
In Nord-Deutschland ziehen die oberen Wolken aus Nord- 
nordost, Rixhöft meldet Eis in Ses, Wustrow kein offenes Wasser 


ollrath; 


— d — — —— 
Verantwortlich: Für den politischen und — — Theil: J. Beckles; g 
+ 
| 


für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


